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Das Herrenhaus und. feine Anſprüche. f 

Die beiden wichtigſten Geſetzentwürfe der gegenwärtigen Landtags⸗ 
ſeſſion, das Competenzgeſetz und die Städteordnung, find noch, be: 
vor das Abgeordnetenhaus Pfingſtferien macht, in demſelben zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt und darauf dem Hetrenhauſe zugegangen. Da die Seſſion 

ſich nicht über den Monat Juni hin ausdehnen ſoll (in der „Provin⸗ 
zial⸗Correſpondenz“ wurde Ende Juni als vorausſichtlicher Termin des 
Seſſtonsſchluſſes bezeichnet), fo bleibt dem Herrenhauſe freilich nur die 
Zeit von drei Wochen, um dieſe wichtigen Vorlagen in Commiſſion 
und Plenum zu berathen. Vielfach iſt aus dieſem Grunde die An⸗ 
ſicht laut geworden, daß das Herrenhaus ſich einer ſolchen Zwangslage 
nicht unterwinden, ſondern wegen Mangels an Zeit die erwähnten 
beiden Vorlagen unerledigt laſſen ſollte. Vorläufig geht ein ſolches 
Anſinnen nur von ſolchen Herrenhausmitgliedern aus, die ihre Gegner: 
ſchaft zum Inhalt der beiden Vorlagen am liebſten unausgeſprochen 
laſſen und den gedachten Vorwand ergreifen mochten, um ſich dieſelben 
vom Leibe zu halten und von den Urhebern des Herrenhaus⸗Strike's. 

Ohne im Einzelnen auf die Differenzen einzugehen, die zwiſchen 
den verſchiedenen Partelen über den Inhalt des Competenzgeſetzes und 
der Städteordnung obwalten und die ſich in den mannigfachſten Com⸗ 
binationen verſchlingen, kann man doch ſoviel behaupten, daß im 
Herrenhauſe eine Zurückweiſung der beiden Geſetze in keinem Falle 
darum gefordert wird, weil dieſelben nicht ausgiebig genug in frei⸗ 
heitlichem Sinne ausgeſtattet ſind. Die Zuſammenſetzung des 
Herrenhauses bringt es mit ſich, daß dieſes Motio, welches für einen 
erheblichen Bruchtheil des Abgeordnetenhauſes unter Umſtänden maß⸗ 
gebend ſein mag, ein Geſetz zurückzuwelſen, dort nur bei einem oder 
dem anderen Mitgliede — die Zahl ſolcher läßt ſich an den Fingern 
einer Hand herzählen — das Votum beeinflußt. Der Widerſtand 
gegen die Vorlagen, die durch die Reform der Verwaltung auf die 
Liſte der geſetzgeberiſchen Arbeiten geſtellt werden, geht im Herrenhauſe 
von dem alten Stamm dieſer Körperihaft aus, der durch die über⸗ 
wältigenden Zeitereigniſſe aus dem Boden der prakliſchen Polltik her: 
ausgehoben, zwar keine legislativen Früchte von bekannter Herbigkeit 
mehr zu zeitigen vermag, deſſen Zweige aber doch noch Zähigkeit 
genug beſitzen, um dem Fortſchritt der Geſetzgebung gelegentlich ins 
Geſicht zu ſchlagen, ohne dabei brüchig zu werden. 

Die Mehrheit des Herrenhauſes, die eine „conſervativ⸗liberale“ iſt, 
wie ſie die Regierung gerade gern hat, wird, wenn die letztere den 
nöthigen Nachdruck in ihren Aeußerungen nicht vermiſſen läßt, das 
Competenzgeſetz und die Städteordnung genehmigen, wie ſie das Geſetz 
über die evangeliſche Kirchenverfaſſung und fo viele andere votirt hat, 
ohne dabei für das andere Haus unannehmbare Correcturen anzu 
bringen. Dieſes ſetzt allerdings vyraus, daß die betreffenden Vorlagen 
auch wirklich ins Plenum gelar :, da die Commiſſionen, aus den 
Wahlen ſchwach beſuchter e bungen hervorgehend, in denen die 
Habitués des Hauses. faſt ausſchließlich zu erſcheinen pflegen, meiſt eine 
weiter nach rechts neigende Mehrbeit als das Plenum aufweiſen und 
mithin, worüber ja ſchon mehrfache Frfahrungen vorliegen, eine Taktik 
der Verſchleppung gern befolgen, wenn zu erwarten iſt, daß das 
Plenum ihren „Verbeſſerungsvorſchlägen“ in pejus nicht beitreten, 
fondern, um das Zuſtandekommen des betreffenden Geſetzes zu ermög- 
lichen, den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes ſich im Weſentlichen 
conformiren wird. Um einer ſolchen Verſchleppung ein gefälligeres 
Gewand zu bereiten, iſt nun ſeit einiger Zeit ſchon in Herrenhaus: 
kreiſen der „Ehrenpunkt“ zu allerlei bunten Fäden ausgeſponnen und 
in die ſachlichen Erwägungen eingeflochten worden. 

Das Herrenhaus, als die dem Range nach dem Abgeordneten: 
hauſe voraufgehende Körperſchaft, dürfe, fo wurde etwa ausgefübrt, 
nicht länger es geduldig hinnehmen, daß die wichtigſten Vorlagen der 
Seſſion an dem „anderen Orte“ eingebracht und dort in langen Com⸗ 
miſſtonsberathungen mit Muße vorbereitet würden, um gegen Ende 
der Seſſion, wo die Kürze der Zeit eine Zwangslage ſchaffe, ihm 
lediglich zur formalen Zuſtimmung unterbreitet zu werden. Monate 
lang habe das Herrenhaus kein geſetzgeberiſches Material vor ſich ge⸗ 
habt, es habe wegen dieſes Mangels, während das Abgeordnetenhaus 
den Staatshaushaltsetat berieth, ſich vertagen müſſen. Jetzt ſolle es 
nun in kurz bemeſſener Friſt, wo der Tag des Seſſtonsſchluſſes bereits 
angekündigt fet, in geſchäftiger Haft erledigen, was es in den Monaten 
ſeiner Vertagung reiflich durch ſeine Commiſſionen hätte vorbereiten 
können, ohne daß dadurch das mit Arbeiten überhäufte Abgeordneten 
haus ſeinerſeits eine Verkürzung erlitten haben wurde. Dieſer des 
Hauſes „unwürdige“ Zuſtand müſſe durch ein nicht mißzuverſtehendes 
Verhalten bei ber geihäftlihen Behandlung der Städteordnung und 
des Competenzgeſetzes zur Conſtatirung gebracht und dadurch der Re: 
gierung die Lehre ertheilt werde, in Zukunft mehr als bisher auch 
wieder im Herrenhauſe einen dem Abgeordnetenhauſe gleich⸗ 
berechtigten Factor der Geſetzgebung anzuerkennen. 

Man kann nicht leugnen, daß die im Vorſtehenden ſkilzirten Aus⸗ 
führungen, vom Standpunkte eines Herrenhausmitgliedes aus be⸗ 
trachtet, eine geſchloſſene Kette beweiskräftiger Argumente darſtellen 
mögen, nichtsdeſtoweniger beruhen fie auf einer Vorausſetzung, die 
nicht Viele draußen zugeſteben werden, daß nämlich das Herrenhaus 
in Wirklichkeit und nicht bloß in thesi ein dem Abgeordneten⸗ 
haufe gleich kerechtigter Factor der Geſetzgebung if. Die Entſtehung 
des Herrenhauſes {ft bekanntlich keine zweifelfteie und, wenn auch lange 
Zeit hindurch Anfechtungen ſeines Rechtsbeſtandes nicht unternommen 
worden ſind, ſo iſt doch vom Rechtsbewußtſein des Volkes das Herren⸗ 
baus bis jetzt noch nicht zu gleichen Rechten mit dem Abgeordneten⸗ 
hauſe aufgenommen worden. Auch die Regierung hat, ſeitdem fie den 
Weg der Reformen beſchritt, der volksthümlichen Rechts anſchauung 
mittelbar wenigstens Rechnung getragen und das Herrenhaus weſent⸗ 
l., nur als eine Reviſtons inſtanz für die Beſchlüſſe des Abgeord⸗ 
netenhauſes aufgefapt. Wenn man im Herrenhauſe auch noch fo oft 


betont hat, daß ſeine Mitglieder genau ſo „Vertreter des geſammten 


Volkes“ ſeien, wie deſſen gewählte Abgeordnete, ſo ſind dieſe Ausfüh⸗ 
rungen doch ſtets nur wirkungsleſe Monologe geweſen und werden es 
auch fo lange bleiben, als nicht dieſe Körperſchaft einer durchgreifenden 
Reform unterzogen worden iſt. 

Wenn das Herrenhaus gezen 
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ganzen großen Volkes zur Geltung zu bringen ſich zur Aufgabe ſtelle. 
Am allerwenigſten würde es aber ſich ſelber dienen, wenn es in den 
wichtigſten Arbeiten der Geſetzgebung durch das tendenziöſe Hineinzerren 
einer Etikettenfrage eine Stockung herbeiführen wollte; denn es würde 
dadurch nicht bloß ſein Uebelwollen, ſondern außerdem noch das Ge⸗ 
fühl der eigenen Schwäche verrathen, die ſich hinter einen Vorwand 
flüchtet, weil ſie zur Sache ſelbſt nicht „Nein“ zu ſagen ſich getraut. 


Breslau, 1. Juni. ö 


Den zu kurzen Ferien in ihre Heimath eilenden Landboten giebt die 
„Prov. Corr.“ folgende Lection mit auf den Weg, um zehn Tage fern von 
Berlin, darüber nachzudenken: 

„Während das eine der beiden wichtigen Reformgeſetze, welches den 
allſeuig ordnenden und ausgleichenden Abſchluß der in den letzten Jahren 
geſchaffenen Verwaltungseinrichtungen bringen ſoll, zunächſt mit dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe nach langen ſorgfältigen Berathungen in den meiſten 
Punkten in befriedigender Weiſe vereinbart worden iſt, die Berathung 
deſſelben im Herrenhauſe aber eine unerwartete Verzögerung findet, — 
iſt die zweite Vorlage, welche die Städteordnung in das Bereich der all⸗ 
gemeinen Verwaltungsreſorm einzufügen beſtimmt iſt, im Abgeordneten⸗ 
bauſe in einigen entſcheidenden Punkten vorläufig fo abweſchend von den 
Auffaſſungen der Staatsregierung geſtaltet worden, daß es im Fall der 
Aufrechthaltung der Beſchlüſſe in der letzten Leſung zweifelhaft erſcheint, 
ob die wenigen Wochen, auf welche die Seſſion noch ausgedehnt werden 
kann, genügen werden, noch eine endliche Vereinbarung darüber zu erzielen. 

So bedenklich aber die Ausſichten für das ſchließliche Gelingen in dieſem 
Augenblicke ſtehen mögen, jo darf doch die Hoffnung nicht aufgegeben wer: 
den, daß bei den letzten Entſchließungen und Entſcheidungen in beiden 
Häuſern die gemeinſame Ueberzeugung von der abſdluten Dringlich⸗ 
keit des Abſchluſſes der betreffenden Aufgaben gerade im 
jetzigen Zeitpunkte den Ausſchlag geben und die Bereitwilligkeit zur 
alljeitigen Verſtändigung fördern werde. 

So ſchwer es in der jetzigen Seſſion war, die mannichfachen Aufgaben 
annähernd zu bewältigen, ſo wird doch die Schwierigkeit in den kommen⸗ 
den Seſſionen mit Rückſicht auf die künftige parlamentariſche Zeiteinthei⸗ 
lung noch erheblich geſteigert ſein, und die nächſte Seſſion zumal wird für 
grö 10 geſetzgeberiſche Arbeiten im preußiſchen Landtage kaum Raum 
ewähren. 

2 Soll daher der unerläßliche Ausbau der erfolgreich begonnenen Ver⸗ 

waltungsreform nicht auf Jahre binaus ins Stocken gerathen, jo muß es 

ein Gegenſtand allſeitigen eifrigen Bemühens der beiden Häuſer im Ver: 
ein mit der Regierung fein, die Frucht der bisberigen mübfamen Bor: 
arbeit der gegenwärtigen Seſſion zur Reife zu bringen.“ 

Die deulſche ecclesia militans hat zwei ihrer eifrigſten Streiter verloren, 
die Biſchöfe von Trier und von Speyer. Biſchof Eberhard von Trier 
war kein Mann der Initiative; er gehörte ſtets zu den „Geſchobenen“; doch 
werden die Verlegenheiten bei Beſetzung ſeines Amtes nicht geringer ſein, 
als die bei der Wahl eines neuen bairiſchen Biſchofes, denn noch iſt der 
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die ernſten Gefahren, welche dem Staate auf allen Punkten, namentlich aber 
von Seiten der Vaſallenſtaaten drohen, zu bewältigen. 

Die Bewegung, bemerkt das Wiener „Tagbl.“ ſchließlich —, hat alſo, fo 
viel dieſelbe ſich bis jetzt überſeben läßt, folgende Zielpunkte: Befreiung der 
türkiſchen Politik vom fremden Einfluſſe, Aufſtellung eines ſtarken Heeres, 


Herbeiſchaffung von finanziellen Mitteln, Bewältigung der Aufſtände, Beſei⸗ 


tigung der Gefahren, die aus der Stellung, welche gegenwärtig die Vafallen- 
ſtaaten dem Suzerän gegenüber einnehmen, reſultiren, — Begründung einer 
„nationalen Politik“ mit einem Worte. 

Dieſe der geſtrigen Morgenausgabe des Wiener „Tagbl.“ entnommenen 
Mittheilungen vervollſtändigen wir noch durch eine von demſelben Blatte in 
der geſtrigen Abend⸗Ausgabe veröffentlichte Konſtantinopeler Correſpondenz: 

Konſtantinopel, 30. Mai. Halil Scherif Paſcha, Schwiegerſohn 
des verſtorbenen egyptiſchen Prinzen Fazil Paſcha, wird, wie mit Be⸗ 
ſtimmtbeit verſichert wird, Miniſter des Aeußeren, während ſein 

Freund, der Reformator Midhat Paſcha, das Sadrazanat (Großvezierah 

rhält. Huſſein Anni Paſcha wird zum Serdar⸗Ekrem (Generaliſſi mus 

ernannt werden, während das Portefeuille des Seraskerats (Kriegs⸗ 
miniſterium) einem jungen General zugedacht wurde. Die Miniſterernen⸗ 

nung erfolgt morgen fräh. N 

Der Sultan Murad wird morgen eine Proclamation an alle ſeine 

Völker erlaſſen, in der er gleiches Recht für Alle und eine Art don 

Conſtitution in Ausſicht ftellen wird. 


Von den Diplomaten waren nur der engliſche Botſchafter Sir Elliot 


und Graf Zichy in die Verſchwörung eingeweiht. Ignatieff wurde von 
den Ereigniſſen überraſcht. Seine Abberufung hält man in bieſigen 
diplomatiihen Kreiſen für ſicher. g 

Den Conſtitutionalismus denkt man in der Art berzufiellen, daß 
man den „Schurey devlet“ (den air Rath) mit feinen 8 Astheilungen 
durch das Herbeiziehen der Repräſentanten aller Racen und 
Religionen zu einem Repräſentativkörper erweitert. 


Ziemlich übereinſtimmend äußern ſich die uns bis jetzt vorliegenden Be⸗ 


richte dahin, daß der Sultan Abdul Aziz als Opfer ſeines Geizes gefallen 
iſt. Die Verhandlungen mit den Miniſtern drehten ſich in den letzten Tagen 
immer um die Benützung des Privatſchatzes des Sultans für die Staats⸗ 
bedürfniſſe. So ſchreibt man der „A. A. 3.“ aus Pera, 25. Mai: 


„Vorgeſtern fand im kaiſerlichen Palaſt eine Berathung des Sultans 
mit dem Großvezier, dem Kriegsminiſter und Midhat Paſcha über die Lage 
der Dinge ftatt; es heißt, der Sultan habe einen Vorſchuß von 4 Mill. 
Lire für die Staatsbedürfniſſe angehoten; die anweſenden Miniſter mein⸗ 
ten, dieſer Vorſchuß wäre auf 10 Millionen zu erböben. Der Mimiſter 
der auswärtigen Angelegenheiten expedirte darauf Telegramme an alle 
türkiſchen Geſandten im Auslande; außerdem ſollen 60 Bataillone Trup⸗ 
pen aus allen Theilen des Reiches an die Donau geſchickt werden und ſich 
dort mit 100,000 Tſcherkeſſen vereinigen: jo lautet das geſtern im Umlauf 
befindliche Gerücht. Es bat den Anſchein, daß der Sultan die geforderten 
Zugeftändnifie entweder nicht gemacht, oder fie wieder zurückgezogen hat.” 


Ueber den Charakter der in Konſtantinopel ſtattgebabten Umwälzung 


Würzburger Biſchofsſtubl nicht wieder beſetz, da ſich kein hervorragender spricht ſich die „Pol. Corr.“ in einer aus Konſtantinopel datirten Corre pon. 


Theologe findet, der unter den gegenwärtigen Umſtänden das difficile Amt denz, 


übernehmen will. Da meldet der Telegraph, daß ſchon wieder eine andere 
baieriſche Diöceſe verwaiſt ſei. Dr. Daniel Bonifaz von Haneberg, Biſchof 
von Speyer, hat den Biſchofsſitz nur wenige Jahre inne gehabt und während 
dieſer Zeit die Hoffnungen, die man bei feiner Berufung auf fein mildes, 
humanes Weſen, das eine Bürgſchaft für das Streben nach Verſtändigung 
zwiſchen den Forderungen des Staates und der Kirche zu enthalten ſchien, 
nicht gerade gerechtfertigt. Für den Nachruhm des gelehrten Mannes, der 
am 16. d. M. 60 Jahre alt geworden ſein würde, wäre es beſſer geweſen, 
wenn er Abt der Benedictiner zu St. Bonifaz geblieben wäre. 


Was die orientaliſchen Angelegenheiten betrifft, fo bringt das Wiener 
„Tagbl.“ über die Entthronung des Sultans Abdul Aziz eine Reihe von Mit⸗ 
theilungen, von welchen wir die intereſſanteſten hier zuſammenſtellen: 


Am 29. Mai Nachmittags verſammelten ſich beim Großvezier alle Mi⸗ 
nifter, ferner die hervorragenden Würdenſräger des Hofes und mehrere 
Generale der Garniſon von Konſtantinopel. Man beſprach die immer 
eruſter ſich geſtaltende Stimmung des Volkes, das unverkennbar zu extre⸗ 
men Handlungen ſich binneige. Man war einig darüber, daß der Aus⸗ 
bruch einer Revolution drohe, die möglicherweiſe die größten Gefahren 
über das Reich heraufbeſchwören würde. Das Volk lebe in der Ueber: 
zeugung, Abdul Aziz ſei unfähig, die Schwierigkeiten zu beſiegen, die zu 
schaffen er geholfen. Die Poluik des Staates könne unter dieſem Sultan 
kein feſtes del verfolgen, und namentlich koͤnne die Würde und das In⸗ 
tereſſe des Staates bei dem Einfluſſe, welchen eine gewiſſe Macht auf den 
Sultan ausübe, nimmer gewahrt werden. Ein „Thronwechſel“ allein könne 
das Volk beruhigen. . 

Das war das Reſultat diejer Beſprechung, und noch an demſelben 
Abend wurde Sultan Abdul Aziz davon in Kenntniß geſetzt und ihm die 
Nothwendigkeit, dem Thron zu entſagen, nahegelegt. Der Sultan hörte 
die Botſchaft regungslos an und bemerkte blos, er werde ſich die Sache 
überlegen. x a 

Ueber den Verlauf der Kataſtrophe am 30. Mai berichtet das genannte 
Blatt: 

Konſtantinopel, 30 Mai, 11 Uhr Morgens. Seit 6 Uhr bemerkt man 
eine außerordentliche Bewegung in den Straßen. Große Maſſen Volkes, 
die Softas voran, bewegen ſich nach dem Dolmabagdſche⸗ Palaſte. Die 
Reſidenz des Sultans wird von einigen hundert Zapujes (Gendarmen) 


wie folgt, aus: 


„Die Revolution, welche ſich innerhalb von zwei Tagen bier vollzogen, 
iſt weder eine Revolution des Volkes, noch auch eine Palaſt Revolution 
geweſen. Es iſt eine Miniſter⸗Revolution gewefen, welche Abdul⸗ 
Aziz den Thron gekoſtet hat. Die Conſpiration war eine fein angelegte 
und glücklich durchgeführte, ein Meiſterſtück in ihrer Art, infofern, als daß 
die Verſchwörer es durchzuſetzen verſtanden, daß Abdul⸗Aziz ſie Alle in 


feinen Kronralh berufen mußte, um ihm deſto leichter den Garaus machen 


zu können. Nun wird man begreifen, was die Ernennungen ſo vieler 
Miniſter ohne Portefeuille, was Mithad Paſcha, Khalil Paſcha, 
Derwiſch Paſcha als Miniſter ohne Portefeuille zu bedeuten hatten, 
nachdem Huſſein Anni Paſcha ſchon im Beſitze der Militairgewalt ge⸗ 
weſen. Trotz alledem wäre Abdul⸗Aziz kein Haar gekrümmt worden, wenn 
er einen Funken von Gefühl für die Bedrängniſſe ſeines Reiches noch im 
letzten kritiſchen Augenblicke verrathen hätte. Abdul⸗Aziz bätte den er⸗ 
8 Kriegskaſſen Geld von feinem Privatſchatze vorſtrecken ſollen, 
weil die Pforte kein Geld zum Kriege mehr batte und auch nir⸗ 
gends ſolches mehr aufzutreiben wußte. Davon wollte er aber 
abſolut nichts hören und wiſſen. Dies ſchlug dem Faſſe den Boden 
aus. Am 29. Mai verſammelten ſich ſammtliche Miniſter, der 
Großvezier an ihrer Spitze, und der Scheik⸗ul⸗Jslam Heirullah 
Effendi im Palaſte von Dolma⸗Bagpſché, wo fie den Großherrn von ihrer 


Anweſenheit verſtändigten und ſich Einlaß verſchafften. Nach einer an⸗ 


deren Verſion hätten fie um Abhaltung eines Conſeils unter Vorſiz des 
Padiſchah angeſucht und ſoll thatſächlich der Conſeil zuſammengetreten fein. 
Genug an dem, daß Heirullah Effendi dem Sultan plötzlich ankün⸗ 
digte, daß das Volk mit ſeiner Regierung unzufrieden und er demnach 
entihront ſei. Unmittelbar nach dieſer ihn verblüffenden Ankündigung 
wurde Abdul Aziz mit der Sultanin Validé gewaltſam in bereit⸗ 
ehaltene Kaiks gebracht und nach vn Palaſte Topkapa geführt, wo er 
10 lebend in ſicherem Gewabrſam befindet. — Geſtern Morgens erklärten 
die ebenfalls vollzählig anweſenden Würdenträger in Gegenwart der 
Ulemas dem mittlerweile in ihre Mitte berufenen Murad Effendi feine 
Berufung auf den Thron, worauf derſelbe ſich in die nahegelegene Moſchee 
begab, mit dem Schwerte Mohamed's umgürtete und von da in den 


Palaſt verfügte, um die Huldigungen entgegenzunehmen. In mobameda⸗ 


niſchen Volkskreiſen herrſchte nicht die geringſte Bewegung. Man ver⸗ 
ſichert, daß die Miniſter den Schatz des entihronten Sultans mit Be⸗ 
ſchlag belegt haben und demſelben, der nach Aſien (man ſpricht von Bagdad) 
internirt werden ſoll, eine Jahrespenſion auswerfen werden.“ 


Was das Verhältniß betrifft, in welchem die europaiſchen Großmächte ſich 


bewacht. Um 10 Uhr ertönt aus der Mitte des Volkes der Ruf: „Nieder jetzt den orientaliſchen Verwicklungen gegenüber befinden, fo deuten zunächſt 


mit Abdul Aziz; es lebe Sultan Murad!“ Aus tauſenden von Kehlen 
dringt der Schrei: „Binja Ascha Sultan Khan Murad!“ zu den Fenſtern 
des Palaſtes. Mittlerweile hatten in demſelben befindliche Perſonen den 
Prinzen Murad aus feinem Gefängnifie befreit und in die oberen Ge⸗ 
mächer geführt. Andere Perſonen nahmen den ſprachloſen Sultan in ihre 
Mitte und führten ihn in ein entlegenes Gemach im unteren Stockwerke. 
Die Ordnung blieb bis jetzt ungeſtört. Die Botſchafter der fremden Mächte 
verſammeln ſich ſoeben zu einer gemeinſamen Berathung und bleiben in 
Permanenz. 

Demſelben Blatte wurde überdies noch ein weiterer direkter Bericht aus 
Konſtantinopel über die Vorgänge des 30. Mai zur Verfügung geſtellt, der 
durch einige böchſt charakteriſtiſche Striche das Bild einer orientaliſchen Revo⸗ 
lution lebendig macht. Es beißt in dieſem Berichte: 

Am Morgen des 30. Mai wurde die Bewegung durch die Hodſchabs 
(die Proſeſſoren der Softas) inſcenirt. An derſelden nahmen außer den 
Softas hervorragenden Theil die Tulundſchins (Feuerwehrmänner), die 
Sakadſchins (Waſſerfüdrer), die Hamalins (Laſtträger) und die Kaid⸗ 
ſchis (Bootführer). Das find vier Gilden, denen von jeher in Konſtan ⸗ 
tinopel in den Dramen, die auf der 


Rolle zufällt. Das Militär fraterniſirte mit dem Volke. 


Straße ſich abſpielen, eine wichtige] Marſchroute. 


die verſchiedenſten Umſtände darauf hin, daß England der Enithronung des 
Sultans Abdul Aziz keineswegs fern geſtanden habe. 
ſchon die „Magdeb. Zig.“ : 


Sehr richtig bemerkt 


„Es verlautet, daß England die Softas in ihren Plänen von Anfang 
an unterſtützt habe, Während alle Mächte Kriegsſchiffe nach den Darda⸗ 
nellen ſchicken, um dort ihren Forderungen den gehörigen Nachdruck geben 
zu können, ſcheint das britiſche Reich, welches dem Berlin er Programm 
nicht beigetreten iſt, weil es in demſelben eine den engliſchen Intereſſen 
nicht förderliche Action erblickt, die Gelegenheit wahrgenommen zu baben, 
um feinen eigenen auf Abſchwachung des Eingreifen der Drei-Kaijerpolitit 
abzielenden Plänen, ehe die fremdherrlich e Klette noch angelangt iſt, in 
Konſtanttnopel die Wege zu ebnen. Mit welchem Erfolge, wird der weitere 
Verlauf der Kriſis lehren.“ 


Ebenſo betrachtet auch die „N. Fr. Pre“ die Entibronung des Sultans 


als einen von England gegen Rußland geführten Schlag. Das gedachte 
Blatt meint, daß der Vorgang in Konſtaf atinopel an und für ſich ſchon ein 
Symptom ſehr energiſcher engliſcher Init iative iſt auf gänzlich ungebundener 


Der arme Fürſt Gorticha off, fügt es hinzu, it in der That 


vollſtändig mit Niederlagen zugedeckt. ! Jeber ein Kleines, etwa in Monats⸗ 


Eine dritte Reihe von Mittheilungen endlich bezeichnet als eine der] frift, wird man freilich von einigem Rr mor vernehmen, welchen er um der 
Hauptforderungen des Volkes die, daß ſowobl aus dem „großen Schatze“, Revanche willen an den Grenzen von Afgbaniſtan in Scene ſetzen wird, um 


feinem Rechtsbeſtande wachrufen will, ſo darf es vor Allem nicht die |beftimmt ift, wie aus dem Schatze des Sultans bedeutende Werthe entuom⸗ 
Beſorgniß anregen, als ob es die Intereſſen einer kleinen Minderheit | men werden, um den rückſtändigen Sold der Armee zu zahlen und um ganz dieſer Auffaſſung eine Correſponden der „N. Fr. Pr.“ aus Emz bon dem 
von Priollegttten gegenüber den geſeßgeberiſchen Bedürfniſſen des beſonderz eine große, kriegstüchtige Armee aufzuſtellen, welche berufen wäre, (Eindiucke entwirft, welchen die Nach richt von dem Umſchwung der Dinge in 


ſich nicht von Neuem Zweifel an] der nur für Deckung außerordentlicher Bedürfniſſe des islamitiſchen Staates dem ſtolzen Briten ſchlafloſe Nächte wegen Indiens zu machen. 


Ungemein draſtiſch iſt die Schilder ung, welche in Uebereinſtimmung mit 


Freitag, den 2. Jun 1876. 
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deer That ein ſtarker Glaube dazu, wenn man dieſelbe ohne Achſelzucken 
nebmen ſoll. Es beißt nämlich wortlich: 

Der Kaiſer von Rußland wurde von den Nachrichten aus Konſtan⸗ 
tinopel auf das tiefſte erſchüttert. Man war vorſichtig und bereitete 
ihn vor; dennoch blieb Alexander II. langer als 10 Minuten ſprachlos. 
Er batte die Meldung von dem Schicksale Abdul Aziz’ ſitzend angebört, 
lehnte ſich dann im Seſſel zurück, ſchloß die Augen und war im böͤchſten 

: Grade angegriffen. Man ſah das Blut aus jeinen Wangen weichen. 
g Schließlich athmete er tief auf und gab in einigen Worten ſeinem Be⸗ 
dauern mit dem Schickſale des „irregeleiteten Herrſchers“ 
Ausdruck. : 

In Frankreich courſirte dieſer Tage wieder das Gerücht, daß der Kriegs» 
miniſter de Ciſſey feine Entlaſſung geben werde. Die Politik fol jedoch 
damit nichts zu thun haben. Von dem Rücktritte des Herzogs Decazes iſt 

auch fortwährend die Rede. 

In Betreff des Thronwechſels in Konſtantinopel äußert ſich der „Mo“ 
niteur“ dahin: „Die Nachrichten aus Konſtantinopel lönnen Folgen haben, 
deren Tragweite ſich augenblicklich noch nicht überſchauen läßt; es ſteht jedoch 
zur hoffen, daß die neue Wendung die Eintracht der Mächte nicht ſtören wird, 

And fo wollen wir noch einmal eine friedliche Löſung erwarten.“ Der 
„Temps“ meldet: „Die chiffrirte Depeſche von der Abſetzung des Sultans 
ging Morgens 7 Uhr von Konſtantinopel ab; Sadik Paſcha teilte dieſelbe 
ſofort Decazes mit; fie begann mit den Worten: „Wir Abdeul⸗Aziz 
danken in Folge des Wunſches der Mehrzahl unſerer Unterthanen zu 

Giunſten unſeres Neffen, des Sultans Mehemed Murad Effendi, ab“ ꝛc. 
) In dieſer Depeſche beißt es ferner, daß die Softas zuerſt gefordert 
bätten, der Sultan ſolle den Titel des Khalifen ablegen, welcher 
ihn unverletzlich macht und den Scheik-ul⸗Islam verpflichtet, ſich vor ihm 
nniederzuwerfen; nachdem der Sultan auf den Titel des Khalifen verzichtet 
batte, habe er auch als Sultan abgedankt. Der neue Sultan iſt, wie es 
beißt, geneigt, den Kriegs⸗Miniſter Huſſein Paſcha fallen zu laſſen, der für 
die Erhebung des Sohnes des Sultans Abd⸗ul⸗Aziz zum Nachfolger war; 
ebenſo iſt es bekannt, daß der Kriegs⸗Miniſter gegen jede den Chriſten zu 
bietende Conceſſion war und die Kriegserklärung gegen Montenegro und 
Serbien verlangte. Seine Entfernung würde demnach der Diplomatie ihre 
Arbeit ſehr erleichtern. Die Saen Murad's zum Großherrn wird in 
Paris als ein ſehr glückliches Ereigniß betrachtet, er ſoll, wie der „Temps“ 
wiiſſen will, von der alttürkiſchen Partei unterſtützt werden, jedoch für einen 

aufgeklärten Mann gelten, welcher der europäiſchen Bildung zugethan, der 

franzöſiſchen Sprache volllommen mächtig iſt und alſo direct mit den Diplo⸗ 
maten verbandeln kann. 

Nur als Curioſum erwähnen wir, daß Girardin in der „France“ einen 
Lärmartikel mit der Ueberſchrift „Der Krieg“ vom Stapel läßt, in welchem 
er ſo thut, als ob ein kleinerer oder größerer Krieg ſchon einen recht hübſchen 
Grad von Wahrſcheinlichkeit für ſich babe. Frankreich, meint er, brauche ſich 

darüber nicht zu grämen, wenn es nur klug genug ſei, ſich auf Seiten Ruß⸗ 
lands und Deutſchlands zu halten. Sei der Krieg Hein, fo werde man die 
Turkei, ſei er groß, ſo werde man auch Oeſterreich an die Nachbarn verthei⸗ 
len, und dabei würden auch für Frankreich die erwünſchten Compenſationen 
abfallen. Der Bär Oeſterreich würde ſehr unrecht thun, wenn er ſich über 
dieſe Manier, ſein Fell bei lebendigem Leibe zu vertheilen, im Ernſt ereifern 
wollte. Die „France“, bemerkt hierzu die „K. Z.“ ſehr richtig, iſt ſeit drei 
Tagen Nachmittagsblatt geworden, ſie muß ſich einen neuen Leſerkreis er⸗ 
werben, und Girardin greift zu ſeinem alten Mittel, der ſenſationellen Re⸗ 
clame; eine ernſtere Bedeutung haben ſolche Auslaſſungen nicht. 
. 


Deut ſchland. 

Berlin, 31. Mai. [Der Reichs⸗Eiſenbahn⸗Vertrag. 
— Bismarck und Camphauſen. — Der Cultusminiſter 
und die Synodalordnung. — Das Herrenhaus und die 
Reformgeſetzgebung. — Zur dritten Leſung der Städte⸗ 
Ordnung.] Die Vorarbeiten für den Staatsvertrag zwiſchen Preußen 


Lobe Theater. 
(Maria Stuart.) 

Ein ſchoͤneres Abſchiedsfeſt konnte Marie Seebach, die gefeierte 
Tragödin, uns nicht bereiten, als durch die Vorführung der Schiller⸗ 
ſchen Tragödie. Die Rolle der „Maria Stuart“ war durch den 
Reichthum künſtleriſchen Empfindens, durch die ſchmelzende Innigkeit 
5 und tragiſche Kraft, mit der die Künſtlerin die wechſelnden Empfin⸗ 

dungen königlichen Stolzes, edler Reue, tiefen Seelenleids und erha⸗ 
bener Reſignation ausdrückte, gleich ausgezeichnet. Und alle dieſe Ge⸗ 
fühle waren fo rein weiblich, fo wahr, einfach und natürlich ausgeprägt, 
daß dies wohlthuend berühren mußte gegenüber den Darſtellungen 
dieſer Rolle durch moderne Gaſtſpielvirtuoſinnen. 

Das erſte Debüt des Herrn Einicke vom Stadttheater zu Bre⸗ 
men in der ſchwierigen Rolle des „Mortimer“ war ein glückliches. 

Bis auf einige Ueberhaſtungen in der Declamation führte Herr Einice 
die Rolle angemeſſen durch. Er verfügt über ein ſonores und hübſches 
Organ und entbehrt auch der ſonſtigen Requiſiten eines jugendlichen 
Liebhabers nicht. 
g Auf der Vorſtellung lag übrigens eine gewiſſe Mattigkeit, an der 
wohl die plotzlich hereingebrochene Junihitze mit Schuld tragen mochte. 
Frl. Schlüter — für die Rolle der „Eliſabeth“ ihrer äußeren Er⸗ 
ſcheinung nach vorzüglich geeignet — hatte auch in der Darſtellung 
manche hübſche Momente und verdient in jedem Falle die Anerken⸗ 


nung fleipigen Strebens. | 
97 Das Publikum zeichnete Marie Seebach in ſehr lebhafter Weiſe 
Be mit wohlverdientem Beifall aus. Mag die verehrte Künſtlerin in 


dieſen auftichtig ihr dargebrachten Sympathien ein Zeichen der Theil⸗ 
nahme und Verehrung erblicken, die ihr der kunſtſinnige Theil unſeres 
Publikums ſtets bewahren wird. Für uns aber bleibt es herzlich zu 
bedauern, daß ſelbſt eine ſolche Künſtlerin die hier herrſchende Apathie 
gegen das claſſiſche Drama nicht zu überwinden vermochte. Solche 
Erſcheinungen mahnen wiederholt und eindringlich zu einem Erwachen 
aus dem traurigen Winterſchlafe, in den unſer Kunſtleben nun ſchon 
ſo lange gebannt iſt. „Wird denn kein Retter erſcheinen dieſem Lande?“ 
0 Ich mag dieſe Betrachtung nicht ſchließen, ohne noch einmal an⸗ 
gelegentlichſt die Sache unſeres Stadttheaters dem Breslauer 
Theaterpublikum an's Herz zu legen. Mit Opfern und Entbehrungen 
kämpft die wackere Künſtlerſchaar nun ſchon ſeit Monaten den harten 
Kampf um's Daſein. Und was ſie uns geboten, ſtand nicht hinter 
dem zurück, was uns früher geboten wurde; nun wollen ſie noch 
vierzehn Tage unter uns weilen — wir ſollten doch meinen, es wäre 
eine Ehrenſache für jeden gebildeten Breslauer, dieſes Unternehmen 
nach Kräften zu fördern! G. K. 


Von der Weltausfielung in Philadelphia. 
Reiſeſtizzen bo R. Elcho. 


| Die Eröffnungsfeier der Weltausſtellung. 
Die Paſſagiere des Bremer Diimpferd „Donau“ hatten die Ned 
nung ohne die Aprilſtürme gemacht. Bei glatter See und angelächelt 
vom heiterſten Himmel verlleß das Schiff am 22. April die Docks von 
Bremerhaven und paſſirte ungeſchaukelt den Canal. Eine heitere Ge⸗ 
f ſellſchaft an Bord, zu welcher auch Ihr getreuer Berichterſtatter ge⸗ 
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die deulſche Neidjöregierung zu regeln hat, find bereits foweit gediehen 


daß die Vorlage unzweifelhaft ſchon in der näͤchſten Seſſion dem 
Bundesrathe und Reichstag zugehen wird. Alle entgegengeſetzten Mit⸗ 
theilungen, namentlich jene, welche ſich auf eine Vertagung des Reichs⸗ 
Eiſenbahnprojects beziehen, ſind unwahr. Der Reichskanzler hat bis 
zur jüngſten Zeit ſowohl mit einflußreichen Mitgliedern des Herren⸗ 
hauſes als mit außerpreußiſchen Staatsmännern über die Angelegen⸗ 
heit conferirt und ſeinen feſten Entſchluß manifeſtirt, den einmal auf⸗ 
genommenen Plan energiſch durchzuführen. Mit Beſtimmtheit kann 
verſichert werden, daß der Finanzminiſter Camphauſen nunmehr dem 
Reichseiſenbahnprojecte in ſeinem ganzen Umfange beigetreten und daß 
ſeine Poſition befeſtigter als jemals iſt. — Der Cultusminiſter Dr. 
Falk verfügte ſich geſtern nach der ſchließlichen Annahme der 
Synodal⸗ Ordnung, wie fie aus den Beſchlüſſen des Herren⸗ 
hauſes hervorging, zum Kaiſer, um demſelben Vortrag über den 
nunmehrigen Abſchluß des Geſetzes zu erſtatten. Die parlamentariſchen 
Freunde des Cultusminiſters verſichern, daß er in freudigſter Stimmung 
geweſen und hervorgehoben habe, wie ſehr es ihn befriedige, daß eine 
Arbeit vollendet ſei, die zwei Jahre langer, mühſamer Kämpfe nach 
allen Richtungen und ſchwerer Sorgen um ihren Ausgang gekoſtet 
babe. Aeußerlich hören. wir, daß der Cultusminiſter eine beſondere 
Auszeichnung erwartet. — Präſident von Bernuth gedenkt das Herren⸗ 
haus Donnerstag nach Pfingſten einzuberufen, hegt jedoch ſelbſt Zweifel, 
daß die Pairs ſich in beſchlußfähiger Anzahl einfinden werden. In 
dieſem Falle würde er das Haus noch bis Montag, den 12. Juni 
vertagen. Hingegen würde die Commiſſton für die Städteordnung, 
wenn der Referent, Oberbürgermeiſter Haſſelbach, feinen Bericht bis 
dahin vollendet hat, unter dem Vorſitze des Ober⸗Bürgermeiſters 
Hobrecht ſich am 8. Juni verſammeln, während für die Fertigſtellung 
des Competenzgeſetzes durch die betreffende Commiſſion vorläufig noch 
wenig Hoffnung vorhanden iſt. Die Bürgermeiſter des Herrenhauſes 
ſollen übrigens nach den uns zukommenden Mittheilungen die Arbeiten 
zu fördern geneigt ſein, während gerade die von der Regierung ab⸗ 
hängenden Mitglieder dieſelben hemmen. Das iſt bezeichnend genug. 
Es bedurfte nicht des cyniſchen Witzwortes eines Regierungsvertreters 
im Abgeordnetenhauſe, welches die Durchberathung der Städteordnung 
im Herrenhauſe mit dem Paſſtren einer Leiche verglich, um den Be 
weis zu liefern, von welcher Seite der eigentliche Hemmſchuh gegen 
die Erledigung der großen Geſetzreformvorlagen gelegt wird. Jeden⸗ 
falls fällt auf die Regierung und das Herrenhaus das Odium des 
Nichtzuſtandekommens der Vorlagen und die liberalen Parteien wer⸗ 
den bei den Wahlen daraus Capital zu ſchlagen wiſſen. — Die im 
Abgeordnetenhauſe verbreitete Nachricht, daß die Regierung vorher mit 
mehreren Vertretern der Fractionen in vertrauliche Unterhandlungen 
getreten iſt, ehe die dritte Leſung der Städteordnung aufgenommen 
wurde, um die wichtigſten Beſtimmungen der zweiten Leſung zu ändern, 
hat ſich als eine tentenziöſe Nachricht erwieſen. Das Entgegenkommen, 
welches die Regierung theilweiſe bei der dritten Leſung der Städte⸗ 
Ordnung gefunden, beruhte auf Erwägungen, welche in der Debatte 
ſelbſt einen genägenden Ausdruck gefunden haben. 


J Berlin, 31. Mal. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Bei 
der entſetzlichſten Gewitterſchwüle hat das Abgeordnetenhaus in 7¼ 
ſtündiger Sitzung die dritte Berathung der Städteordnung herunter: 
gearbeitet und iſt dann in die Ferien gegangen; die nächſte Sitzung 
nebſt deren Tagesordnung full der Präſident v. Bennigſen anjegen — 
wie er meint, zwiſchen dem 16. und 20. Juni. Die Städteordnung 
wäre alſo fertig — aber heute iſt fie böfe zugerichtet. Die Majorität 
hatte vor den. wenigen freifinnigen Beſchlüſſen, die fie gegen die 
Stimmen der Gonjervativen in zweiter Leſung gefaßt hatte, Furcht 
bekommen und ſtieß die meiſten auf das erſte Erſuchen des Grafen 
Eulenburg um — ein paar kleine Trümmer dem Herrenhauſe zum 


hörte, wiegte ſich bereits in der zuverſichtlichen Hoffnung, daß ſie am 
4. Mai die grünen Geſtade von Staaten Island erblicken werde, da 
mit einem Male kamen widrige Winde, Stürme, dichte Nebel, und 
trotzdem der wackere Dampfer ſich mit 600 Pferdekräften gegen dieſe 
Feinde wehrte, ſo gelang es ihm doch erſt am 7. Mai, die Bai von 
Newyork zu erreichen. a Mio 

Diefer Umſtand zwingt mich, als Erzähler einmal über den Strom 
zu ſetzen, noch ehe derſelbe erreicht iſt. Während ich mich nämlich 
daran machte, dem lieben Leſer in der Heimath Mittheilungen über 
die Fahrt, über das luſtige Altengland, über das wogende Getriebe in 
der Stadt New⸗Nork, über die geſchichtliche Bedeutung der Gentennial: 
feier und was dergleichen ſchöne Dinge mehr find, zugehen zu laſſen, 
kam mir der 10. Mai über den Hals. ö 

Mit aller Feierlichkeit iſt die Weltausſtellung in Fairmount⸗Park 
zu Philadelphia eröffnet worden, in Hunderten von Depeſchen und 
Briefen fliegt die Kunde davon über Land und Meer — da heißt es 
denn bei der Hand ſein, damit die Leſer nicht zu ſpät über eine 
Feier unterrichtet werden, die an und für ſich nur eine Ceremonie 
vorſtellte, die aber um deswillen von weltgeſchichtlicher Bedeutung iſt, 
weil ſie ein herrliches Friedenswerk inaugurirt, und weil dies Friedens⸗ 
werk wiederum aus der patriotiſchen Begeiſterung eines jugendſtarken 
Volkes hervorgegangen iſt. : 

Der Vorabend des 10. Mai ſchien einen Bußtag ankündigen zu 
wollen. Schwere Regengüſſe entluden ſich über die reinliche Quäker⸗ 
ſtadt und füllten die Straßen mit Koth und Waſſerlachen. Die 
Flaggen und Fahnen, welche als des Feſtes „Kleid und Zier“ aus 
allen Fenſtern guckten, hingen ſchlaff herab als ein thränenfeuchtes 
Schnupſtuch und ſchienen jedes freie Aufflattern verſchworen zu haben. 
Die fremden Gäſte in den Hotels blickten gähnend auf die Straße 
und flüchteten ſich am Abend in die Theater, wo ſie bald in einen 
wohlthätigen Schlummer verſanken. Auch im Fairmount⸗Park ſah es 
recht trübe aus. Die Haupthalle der Ausſtellung war von durch⸗ 
ſtampftem Lehm umgeben. Die neuen Anlagen ſchienen im ſtrömen⸗ 
den Gewitterregen zu einem einzigen Brei zuſammenfließen zu wollen, 
durch die Thalgründe des Parks wälzte ſich ein gelber Bach, der über 
die hellgrünen Raſenflächen fortfluthete und das Werk eines Pariſer 
Künſtlers, welcher den fremden Nationen ein Miniaturbild ſeiner 
Vaterſtadt auf offenem Grunde durch plaſtiſche Darſtellungen geben 
wollte, verſank im Kothe. 

Dieſen letzteren Umſtand ſahen die Hiſtoriker für geſchichtliche Treue, 
die Moraliſten für eine Anſpielung auf den ſittlichen Charakter der 
Lutetia an. 

Der Morgen des Eröffnungstages ſpottete aller Befürchtungen und 
es brach ein ſo ſonniger Tag an, daß jeder Berliner Journaliſt vom 
Kalſer⸗ oder Hohenzollernwetter geſprochen, geſchrieben und geſungen 
haben würde, falls die Anweſenheit des Landesvaters oder irgend eines 
Mitglieds ſeines Hauſes dieſe Möglichkeit zugelaſſen hätte. 

Kaum blitzten die erſten Morgenlichter auf die rothen Häuſerreihen 
und grünen Alleen der Stadt hernleder, fo hüllte ſich die letztere in 
einen Wald von Flaggen. Wohin das Auge blickte, wehte und flatterte 
das ſternbeſäte Banner der hundertjährigen Republik. Die Sterne 
und Streifen des Onkel Sam prangten auf allen Dächern, lugten 
aus allen Fenſtern und Dachluken, garnirten die Thüren und Thore 
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Berathung abgelehnt oder Jagd, die d 
verſtändlich durch. Ja, es gelang der hannoverſch⸗bürgermelſterlichen 
Rückſchrittspartei unter der Führung des Lüneburger Syndicus Lauen⸗ 
ſtein, im Umſehen noch ein paar mit größter Mühe in der Commiſ⸗ 
ſion durchgeſetzte Verbeſſerungen des Regierungsentwurfs zu beſeitigen, 
ohne daß auch nur verurſacht wurde, die vielen zweifelhaften Abgeord⸗ 
neten von der Tragweite dieſer Anträge zu unterrichten. So fiel 
glücklich das Bürgerrecht aller derjenigen, die zwar ein Jahr, aber 
noch nicht zwei Jahr in einer Stadt wohnen ($ 15), und wurde den 
Städten freigeſtellt, ihre Stadtverordnetenzahl beliebig feſtzuſtellen, — 
beides mit ſchlanker Mehrheit, ohne Hammelſprung. Tapfer erwies 
fi) die Mehrheit darin, daß fie gegen das Eulenburg ſche Verlangen, 
den Actiengeſellſchaften und juriſtiſchen Perſonen kein Wahlrecht zur 
Stadtverordnetenverſammlung einräumten, dafür aber ließ ſie die aller⸗ 
weſentlichſte Verbeſſerung des ſchlechten Dreiklaſſenwahlſyſtems, die Be: 
ſtimmung, daß die erſte Klaſſe mindeſtens Y,,, die zweite mindeſtens 
½ der Wahlberechtigten umfaſſen muß, nach Eulenburg's Wünſchen 
fallen; hätte Lasker, der mit vereinzelten Nationalliberalen die Minder⸗ 
heit des Fortſchritts und des Centrums verſtärkte, nur den zehnten 
Theil des Elfers, den er ſpäter für das königliche Beſtätigungsrecht 
der Bürgermeiſterwahlen gegen die in zweiter Leſung nach dem fort⸗ 
ſchrittlichen Antrage angenommenen Schranken entwickelte, für dieſen, 
wie für einige andere Anträge, bei denen er mit der Fortſchrittspartei 
in der Minderheit blieb, daran geſetzt, — er würde vorausſichtlich der 
Fahnenflucht einer hinreichenden Zahl Parteigenoſſen Einhalt gethan 
haben. Allein er ſchwieg ſich hier aus. Bei dem Frankfurt a. M. 
betreffenden § 44 wies Virchow die Angriffe eines Thells der Frank⸗ 
furter Preſſe gegen feine neulichen Ausführungen betreffend das „kopf. 
loſe“ Verfahren des früheren Frankfurter Magiſtrats bei der früheren 
Waſſerleitung ſehr derb zurück. Die Exemtion Frankfurts von den 
drei Klaſſen wurde glücklich gerettet. — Eine nicht ſehr große Mehrheit 
verweigerte es, dem Syndicus Lauenſtein ſeine Sehnſucht nach lebens⸗ 
länglichen Bürgermeiſtern und Stadträthen zu ſtillen; zu der ihm 
beitretenden Minderheit gehörte ein großer Theil der Clericalen. — 
Der vorher ſchon erwähnte Kampf um die Beſtätigung der Bürger⸗ 
meiſter ſpielte ſich zwiſchen Windthorſt (Meppen) und Lasker aus. 
Lasker wurde (wie immer, wenn er Unrecht hat) ſehr grob. Aber ſeine 
Gegengründe liefen hauptſächlich darauf hinaus, daß man nichts annehmen 
follte, was das Herrenhaus verwerfe, und daß man keine geſetzliche Barrieren 
gegen miniſterielle Willkür errichten ſolle, wenn man dem Miniſter Eulen⸗ 


Gründen kann man jede freiſinnige Beſtimmung bekämpfen! Die in 
zweiter Berathung mit 155 gegen 142 Stimmen bei namentlicher 
Abſtimmung angenommene Vorſchrift wurde jetzt — im Hammelſprung 
mit 147 gegen 137 Stimmen verworfen. Von den c. 25 National- 
Liberalen, die voriges Mal dafür geſtimmt hatten, fielen jetzt / ab. 
Der Hammelſprung iſt für das Abgeordnetenhaus eine ſchlechte Er⸗ 
findung; die Lokalität iſt der Art, daß es faſt mit heimlicher Ab⸗ 
ſtimmung zuſammenfällt. So ſtimmten heute mehrere Nationalliberale 
G. B. die Gebrüder Pieſchel) bei Probe und Gegenprobe, wie früher 
für den fortſchrittlichen Antrag; bei dem heimlichen Hammelſprung 
drückten ſie ſich — und brachten dadurch, entſprechend dem Wunſche 
des Miniſters, den Antrag zu Fall. Mit der Linken ſtimmten diesmal 
von jenen c. 25 Naitonalliberalen nur v. Bennigſen, Lauenſtein, 
Sachſe, Kallenbach, Kieſel, Bertog, Lorenzen, Jüttner. — Zwei neue 
Anträge, betreffend die wichtigſten Fragen des Budgetrechts der Stadt⸗ 
verordneten, waren durch die Erfahrungen der Berliner Commune 
veranlaßt, erlangten aber noch nicht einmal alle Stimmen der Fort⸗ 
ſchrittspartel: Der Antrag Allnoch und Gen. (vertheidigt vom Abg. 
Kummert), der den von vielen fürſſelbſtverſtändlich gehaltenen, von Anderen 


aller Gebäude, wallten vom Halſe der Pferde und ſchmückten die 
Knopflöcher der amerikaniſchen Patrioten. Einen beſonders ſchönen 
Anblick bot das Rieſengebäude des „Public Ledger“. Hier wallten 
etwa 200 Staatöflaggen, darunter die Banner aller Einzelſtaaten und 
Territorien, aus den Fenſtern, und ſelbſt die Flaggen vieler fremden 
Nationen fehlten nicht. 


trioten der guten Stadt Philadelphia das Geſchäftsintereſſe von der 
Centennialbegeiſterung nicht ſtreng zu ſcheiden vermochten. Ein 
Sternenbanner, das die ganze Breite der Wallnutſtraße einnahm, war 
mit einem breiten weißen Saum verſehen, auf welchem mit Rieſen⸗ 
lettern angekündigt ſtand, daß reelle Waare und prompte Bedienung 
allein zu finden ſeien im Drygoodſtore von X. Auf einem anderen 
Sternenbanner waren frifche Spargel, neue Kartoffeln und beſte Fett⸗ 
heringe, auf einem dritten Berliner Tivolibier, auf einem vierten waſſer⸗ 
dichte Schuhwichſe angezeigt. 

Der Krämergeiſt iſt im Laufe eines Jahrhunderts in der nord⸗ 
amerikaniſchen Republik ſo groß geworden, daß es vielleicht eines 
zweiten Jahrhunderts bedarf um denſelben wieder auszurotten. 
Gegen 9 Uhr begann eine Wallfahrt durch die Hauptſtraßen der 
Stadt, welche bald gewaltige Dimenſionen annahm. Alle Welt drängte 
zu Wagen, zu Fuß und zu Roß dem Fairmount⸗Parke zu. Mit 
klingendem Spiel kündigten ſich die Milizregimenter an. Die mili⸗ 
täriſchen Uniformen, in welche ſich hier die Bürgerwehr ſeit dem 
großen Bürgerkrieg zu ſtecken beliebt, locken dem Deutſchen unwill⸗ 
kürlich ein Lächeln ab, denn fie find ungemein bunt und phantaſtiſch. 
Der Amerikaner, deſſen Regierung ſich in der beneidenswerthen Lage 
befindet, ein ſtehendes Heer entbehren zu können, liebt gleichwohl das 
Soldatenſpiel an kühlen Sonntagnachmittagen, namentlich gewährt es 
dem eingewanderten Deutſchen ein unbezahlbares Vergnügen, in bunter 
Phantaſteuniform nach dem Tact einer kriegeriſchen Muſik durch die 
friedlichen Straßen der Stadt ziehen zu können. 

Die Erfolge der deutſchen Waffen in Frankreich ſind nicht ohne 
Einfluß auf die militäriſche Organiſation amerikaniſcher Staaten ge⸗ 
blieben. Hier iſt nämlich ſeit jener Zeit eine Specialwaffe zu Ehren 
gekommen, von der man früher nicht viel mehr kannte als den Namen. 
Von den Grenzen Canada's bis zur Südſpltze von Patagonien war 
nämlich vordem kein Ulan zu finden und heute läuft man auf allen 
Exerzierplätzen der Union, Mexicos, Perus, der La Plata⸗Staaten und 
anderer mehr die größte Gefahr, von Lanzenreitern überritten zu 
werden. Buntſcheckige Ulanen waren es auch, welche die Laubgänge 
des weiten Fairmount⸗Parks unſicher machten. Ein ſchwarzer Renner 
jagte bei der Fontäne der Temperenzler durch eine Gruppe ſchrelender 
Damen — wie ich höre, befand ſich unter ihnen der Präſident des 
Executiv⸗Comites der Frauen — und trug feinen Ulan dem fernen 
Walde zu .. . Des Reiters Lanze fand man ſpäter im Gehölze wieder. 
Die Ausſtellungsgebäude in Fairmount⸗Park find über ein ungleich 
weiteres Terrain zerſtreut, als dies bei irgend einer der früheren Welt⸗ 
ausſtellungen der Fall war. Der Eintretende genießt gleich beim 
Eingangsthor (ich ſpreche vom Hauptthor) den impoſanten Anblick der 
Fagade der Haupthalle; durchſchreitet er dieſe im Querdurchſchnüt, fo 
fällt ſein Blick auf die im edelſten Renaiſſanceſtil gehaltene Memorial⸗ 
Halle. Dieſer, von dem genialen Architekten Schwarzmann erbaute 


burg zutraue, daß er darüber mit Eleganz hinwegſpringe. Mit ſolchen 


in der Abendfigung beliebt wurde, gar nicht geſtellt waren, fielen ſelbſt⸗ 


- 


Leider kann ich die Mittheilung nicht verſchweigen, daß viele Pa-: 


und Abgaben dürfen nur, ſoweit fie in den Etat au 
erhoben werden““ und der Antrag 


Nd f 
des Abg. Parifiud u. Gen. (ver: 
theidigt vom Abg. Virchow), wonach der vermuthliche Ertrag eines 
nach Geſetz, Gemeindebeſchluß oder ſonſtigen Rechtstitel in den Haus⸗ 


haltsetat aufzunehmenden Einnahmetitels nicht durch gemeinſame Ab: |‘ 


ſtimmung beider Collegien, ſondern durch die Stadtverordneten 
Verſammlung feſtzuſtellen if. Die Städteordnung von 1855 
hatte dieſes Recht der Stadtoerordneten feſtgehalten, wie dles die hieſige 
Stadtverordneten Verſammlung mehrmals ausgefochten hat, als der 
Magiſtrat den vermuthlichen Ertrag der durch Gemeindebeſchluß feſt⸗ 
ſtehenden Mietbsſteuer fo niedrig geſchätzt hatte, daß danach ein hoher 
Procentſatz der ſlädtiſchen Einkommenſteuer nöthig geworden fein würde. 
In der Commiſſion hatte Richter (Hagen), der heute leider noch fehlte, 
die Feſtſetzung in gemeinſchaftlicher Sitzung mit Durchſtimmen beider 
Collegien — wie Miquel bezeugte — durchzubringen vermocht. — 
Ob der Antrag Haken, der den Polizeititel ($$ 115 bis 123) um: 
redigirte, beſſer oder ſchlechter als die Beſchlüſſe zweiter Leſung waren, 
wußten keine 10 Abgeordnete und dieſe waren vetſchiedener Meinung; 
— ein wilder Hammelſprung entſchied mit einer einzigen Stimme 
„ gegen Haken. Die Mehrheit fürchtete, daß darin Zugeſtänd⸗ 
niſſe gegen Eulenburg verborgen fein könnten. — Der Antrag zwölf 
rheiniſcher Abgeordneter und der früheren Rheinländer v. Sybel und 
Dr. Thiel, die unter Führung des großen Aegidi aus Cultunkampf⸗ 
ſchmerzen das Rheinland vor der Peſt einer ſo freiſinnigen () Städte: 
ordnung bewahren wollten, fiel zum Schluß auf das Glänzendſte durch. 

[Die Miniſter für Finanzen und Cultus! haben beſchloſſen, 
die Abgangszeugniſſe der Studirenden von der Univer⸗ 
ſität, gleichviel ob dieſelben zum Zwecke der Immatriculation auf 
einer anderen Hochſchule oder behufs Zulaſſung zu einer Prüfung er⸗ 
theilt werden, von der Stempel⸗Abgabe zu befreien. 

Poſen, 31. Mai. [Zu der hier geſtern ſtattgebabten allge⸗ 
meinen Polenverſammlung brachten ſämmtliche Vormittags ankom⸗ 
mende Bahnzüge zablreiche Tbeilnehmer aus allen Tbeilen der Provinz 
Poſen, aus Westpreußen und auch aus Oberſchleſien. Die Zahl derſelben 
war bis 12 Uhr Mittags, wo die Verſammlung eröffnet wurde, auf etwa 
1400 angewachſen. Der geräumige Bazarſaal, die zu ihm führenden Corri⸗ 
dors und der Hofraum des Bazargebäudes waren Kopf an Kopf gefüllt. 
Beſonders zablreich waren die Geiſlichken und der Bauernſtand vertreten, 
die übrigen Theilnebmer waren Edelleute. Nach Eröffnung der Verſammlung 
wurde dem Reichstagsabgeordneten Dr. Szuldrzynski durch Acclamation der 
Vorſitz übertragen. Als Redner traten demnächſt nach einander auf die 
Gutsbeſitzer Julian v. Bukowiecki, Heinrich v. Krzyſanowski, Reichstags⸗ 
abgeordneter Dr. v. Niegolewski, Redacteur Danielewski aus Thorn und 
bäuerlibe Wirth Dwolak aus dem Kreiſe Pleſchen. Sämmtliche Redner 
gaben in möglichſt maßvoller Weiſe den bekannten Klagen über die angeblich 
durch das Staatsſprachgeſetz beabsichtigte Ausrottung der polniſchen Sprache 
Ausdruck. Durch einſtimmigen Beſchluß wurden ſchließlich die 66 Unter⸗ 
zeichner der Einladung zu der Verſammlung beauftragt, Namens der Ver⸗ 
ſammlung an das Herrenhaus eine Petition um Ablehnung des Staats⸗ 
ſprachgeſetzentwurfs und an Se. Majeſtät den Kaiſer und König eine 
Petition um Nichtbeſtatigung des Geſetzes zu überſenden. Die Immediat⸗ 
Petition ſoll Sr. Majeſtät durch eine von den Veranſtaltern der Verſamm⸗ 
lung zu ernennende Deputation überreicht werden. E 

Bonn, 30. Mai. [Friedrich Diez .] Geſtern früh ftarb hier Friedrich 
Diez, der Begründer der romaniſchen Philologie in Deutſchland, 
eine der Zierden deutſcher Wiſſenſchaft. Diez war am 15. März 1794 zu 
Gießen geboren, widmete ſich dort, beſonders unter F. G. Welker 's Leitung, 
der claſſiſchen Philologie, vertauſchte dieſelbe aber nach ſeiner Heimkehr aus 
Frankreich, nachdem er den Feldzug von 1813 in einem heſſiſchen Freicorps 
mitgemacht, mit dem Studium der neueren Sprachen und Literaturen. Die 
Richtung auf die altpropenzaliſche Poeſie gab ihm Göthe, den er im Früh⸗ 
jahr 1818 beſuchte, in Jena. Im Jahre 1822 ging er als Privatdocent nach 

onn, wo er 1823 außerordentlicher und 1830 ordentlicher Profeſſor wurde. 
Sein Hauptwerk, die Grammatik der romaniſchen Sprachen, erſchien von 
1836 bis 1842 in drei Bänden, welchem ein etymologiſches Wörterbuch der 
romaniſchen Sprachen folgte: — Von Freundeshand werden in der „Bonner 
eitung“ feiner Perſönlichkeit folgende Zeilen gewidmet: „In rührendem 
egenſatze zu dem weithin getragenen Ruhme unſeres Diez ſtand das be⸗ 
ſcheidene, allen noch jo verdienten Ehrenbezeigungen aus dem Wege gebende 


Granitpalaſt birgt zum Theil die Kunſtausſtellung. Eine nähere Be⸗ 
ſchreibung der beiden angeführten Bauten muß ich mir für ſpäter 
vorbehalten. 

Die Eröffnungsceremonie der Weltausſtellung zu Wien fand be⸗ 
kanntlich im Rondel der Haupthalle vor einer beſchränkten Anzahl ge⸗ 
ladener Gäſte ſtatt. Anders in Philadelphia! Hler ſollte es Jeder⸗ 
mann geſtattet ſein, der Feier beizuwohnen, darum verlegte man den 
Schauplatz ins Freie und zwar auf das Plateau zwiſchen der Haupt⸗ 
Halle und der Memorial Halle. Dieſer Raum nahm 250,000 Zu: 
ſchauer auf. 

Eine Rieſentribüne war an die Haupthalle angebaut worden zur 
Aufnahme der Thomas'ſchen Kapelle und eines Chors von etwa 
1200 Sängern und Sängerinnen. 

Die 6 Fuß hohe Terraſſe vor der Memorial-⸗Halle war mit einer 
reichgeſchmückten Galerie eingefaßt und diente zur Aufnahme des Präſi⸗ 
denten Grant und ſeines Gefolges, der Repräſentanten der Nation, 
der Vertreter des Auslandes, der Commiſſtonen, hervorragender 
Gäſte u. ſ. w. Dicht unter der Terraſſe hatten die Vertreter der 
Preſſe ihren Platz. 

An dieſer Stelle kann ich die Bemerkung nicht unterdrücken, daß 
die Mitglieder der Preſſe ſeitens der Zulaſſungs Behörde, an deren 
Spitze Mr. Yates ſteht, ein Entgegenkommen fanden, fo freundlicher 
und rückſichtsvoller Art, wie man es in ganz Europa ſchwerlich wieder⸗ 
finden dürfte. Als ich mir in Wien zur Zeit der Weltausſtellung 
meine Zulaſſungskarte beſchaffte, wurde ich in einen öden Saal ge: 
wieſen, in dem ſich einige Herren mit den Unterbeamten herumzankten. 
Saft eine Stunde dauerte es, bis man feine Legitimation dem be⸗ 
treffenden Comitemitglied ins Bureau ſenden konnte und nach einer 
Nee Stunde konnte man von Glück jagen, wenn eine der er: 
Pe * Karten anlangte. Man mußte dann noch weitere Schritte 

erhalt von dem unſichtbaren Beamten die nöthige zweite Spende 
zu del fü n. Hier zu Lande tritt man in einen ſchönen Salon, 
wende 15 ri Bates ſelbſt, der nach Einſicht der Legitimation 
den e liebengwürdiger Weife begrüßt und fofort eine Karte 
ausfertig . welche ein Paſſepartout für die Ausitellung am Gr: 
1 50 für jede beliebige Friſt enthält. Alles das wickelt 
ſic im Handumdrehen und unter Berückſchtigung der gefälligſen ge: 
ſellſchaftlichen e. Se Die große Maſſe der Zuſchauer kehrte fid) 
auf dem Ausſtellungsplatz freilich ſehr wenig an die landläufigen Um⸗ 
gangöformen. Wo eine Viertelmillion Menschen ſich zufammendrängt, 
um für ihr Eintrittsgeld nach Kräften die Schauluſt zu befriedigen, 
da ringt Jeder darnach, ih einen guten Platz zu ſichern. So ent⸗ 
wickelte ſich in der Nähe der Präſidentenbühne allmälig ein recht 
hitziger Kampf ums Daſein. N 

Die untern Stufen jener breiten Treppe, welche zur Terraſſe der 
Memorial⸗Halle führt, find von zwei gewaltigen Flügeltoſſen flankitt, 
die auf hohem Granitſockel thronen. Kaum fing nun der Menſchen⸗ 
ſtrom an, ſich hier zu ſtauen, fo ſchwangen ſich eine ganze Reihe von 
kecken Burſchen auf die broncenen Pegaſuſſe, andere nahmen im 
Schatten des gewaltigen Rumpfes Platz. Beſorgt fragte der Präſſ⸗ 
dent der Ausſtellung, Mr. Hawlep, den deutſchen Architekten Schwarz⸗ 
mann, ob der Bronceguß dieſe Laſt zu tragen vermöge. Als jener 


iche We R u des gefeierten in N u fo ba 
e bobe Autorität, ens und Anfehens, welche ihm in den wei⸗ 
teften Kreifen der 157 en gleichſam von ſelbſt zufiel, niemals der echten 
Humanität Abbruch tdun können, mit welcher er wiſſenſchaftliche Leiſtungen 
von viel geringerem Gehalt als die ſeinigen zu beurtheilen und, wo es nötbig 
ſchien, zu berichtigen wußte.“ 
München, 31. Mai. [Das königliche Staatsminiſterium 
der Finanzen und das Kriegsminiſterium! haben der Abgeord⸗ 
netenkammer einen Geſetzentwurf „einen Credit für außerordentliche 
Bedürfniſſe des Heeres betreffend“ vorgelegt. Es wird ein Credit 
von 16 Millionen Mark in runder Summe verlangt, wovon un⸗ 
gefähr 3 Millionen Mark für Militärbauten und der übrige Betrag 
für Ausrüſtung zur Erhöhung der Schlagfertigkeit des Heeres be⸗ 


gehrt wird. \ 
Deſterreich. 


u’. Wien, 31. Mai. [Die Kataſtrophe in Konſtantinopel. 
Wenn auch ſonſt über nichts, iſt man in hieſigen, oder vielmehr, wie 
man augenblicklich ſagen muß, in den Peſter diplomgtiſchen Kreiſen, 
doch über das Eine vollkommen im Klaren, daß jede Action in Kon⸗ 
ſtantinopel vorläufig ſiſtirt werden muß. Die Weigerung Englands, 
dem Berliner Memorandum beizutreten, das war der erſte Querſtrich 
durch die ruſſiſche Politik; der Thronwechſel in Konſtantinopel, das 
iſt der zweite Schachzug. Und zwar inhibirt der letztere, momentan 
wenigſtens, auch ganz entſchieden das Vorgehen der Drei⸗Kaiſermächte: 
denn eine Note, für die gegenwärtig der richtige Adreſſat fehlt, kann 
man doch einſtweilen in Konſtantinopel nicht übergeben. Daß dieſem 
zweiten Coup der großbritanniſche Botſchafter bei der Pforte gleichfalls nicht 
fremd iſt, darüber herrſcht hier nur Eine Anſicht. Selbſt der Inter⸗ 
nuntius Graf Zichy meldet aus Konſtantinopel, ohne die, offen auf 
den Verrath der Türkei an Rußland hinarbeitende Politik Ignatieff's, 
die den Aufſtand der Softas vom 13. zur Vertreibung des ruſſiſchen 
Soͤldlings Mahmud Paſcha aus dem Großvezierat erzwang, wäre es 
niemals ſo weit gekommen. Nunmehr bietet General Ignatieff Alles 
auf, um in der einen oder anderen Weiſe einen blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoß herbeizuführen, der die ſchon vor drei Wochen bereitwilligſt offerirte 
Beſetzung Konſtantinopels durch ruſſiſche Truppen als einziges Rettungs⸗ 
mittel erſcheinen ließe. Allein erſtens giebt die Anweſenheit der eng⸗ 
liſchen Flotte in der Beſika-Bai den Dingen jetzt ein ganz anderes 
Geſicht, und zweitens bietet Sir Harry Elliott Alles auf, um der 
Kriſis, nachdem die eigentliche Kataſtrophe fo ruhig überſtanden iſt, 
auch ihren ferneren ruhigen Verlauf zu bewahren. Bis jetzt, wie es 
ſcheint, nicht ohne Glück: denn diejenigen türkiſchen Staatsmänner, 
welche die ganzen Fäden der Intriguen in der Hand hielten, von der 
Erhebung der Softas am 13. bis zur Palaſtrevolution vom 29., ge⸗ 
bören unbedingt der jungtürkiſchen Reformpartei an. Wie ich Ihnen 
ſchon vor vierzehn Tagen ſchreiben konnte, als ich Sie auf die eigent⸗ 
lichen Machinationen hinter den Couliſſen aufmerkſam machte, ſind 
das vor allen Dingen Mithad Paſcha, dem die Sturmpetition der 
Softas in's Cabinet, wenn auch ohne Portefeuille, verhalf, und ſeine 
beiden militäriſchen Stützen: Derwiſch Paſcha, der mit 20,000 Mann 
Kerntruppen in Albanien ſteht, und Huſſein Avni Paſcha, der frühere 
Commandant der Armee an der ſerbiſchen Grenze, den die Erhebung 
der Softas zum Seraskier und zum Oberbefehlshaber der Armee 
promovirte. Elliott zweifelt keinen Augenblick, daß dieſe drei Männer 
den neuen Sultan Murad V. zu Reform⸗Maßregeln bewegen werden, 
welche die Forderungen der Berliner Conferenz vielfach als antiquirt 
erſcheinen laſſen werden. Somit werden die Diplomaten auf's Neue 
zu Berathungen zuſammentreten müſſen — und „Zeit gewonnen, 
Alles gewonnen“ denkt man am Bosporus wie in Downingftreet. Nur 
iſt Eines in Betracht zu ziehen: Mithad's, Derwiſch' und Huſſein 
Avni's Reformen werden auf eine Stärkung der Staatsgewalt, aber 
eines entſchieden türkiſchen Staatsweſens hinauslaufen. Die Supre⸗ 
matie der türkiſchen Race dürfte darin ſcharf betont ſein. Inſofern 


Kai nickte, ließ er die Pegafusreiter auf ihrem hohen Roß un⸗ 
behelligt. 

Bald darauf ſpielte ſich eine Kampficene ab, welch ein Streiflicht 
auf den anglo⸗amerikaniſchen Charakter fallen ließ. Ein ſchauluſtiger 
Burſche wollte einen Platz auf dem hohen Granitſockel haben, als 
jener ſchon dicht beſetzt war. Trotz der Abwehr der Obenſitzenden 
ſtürmte der junge Brauſekopf jo oft gegen die Steinränder an, bis 
es ihm gelang, das Bein eines Obenſitzenden zu erhaſchen. Jetzt 
entſpann ſich ein wüthender Kampf. Zwanzig Fäuſte und Stiefel⸗ 
abſätze verſuchten es, den Eindringling binabzuſtürzen, allein dieſer 
klammerte ſich ſo feſt an das Bein ſeines Gegners an, daß man ihn 
endlich aufnehmen mußte. Die Menge — es waren vielleicht nur 
die Umſtehenden, welche Angſt hatten, daß ihnen der Tollkühne auf 
die eigenen Köpfe geſchleudert würde — brachten ein Hurrah auf den 
Sieger aus; dieſer nahm die Ovatlon durch eine ſtolze Verbeugung 
entgegen und einige Reporter in meiner Nähe wollten gar den Namen 
des Kämpfers wiſſen und ſchrieen „Namen nennen!“ ſo lange, bis 
die Thomas'ſche Kapelle den Waſhington⸗Marſch intonirte. 

Dies Orcheſter ſpielte die Nationalhymnen aller Culturvölker und 
ich erwähne es als ein Curioſum, daß eben „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland“ geſpielt wurde, als der Kaiſer von Braſilien mit einem 
reichen Gefolge eintrat. Als gewiſſenhafter Mann hätte Dom Pedro 
die muſikallſche Frage dahin beantworten müſſen, daß fein Reich des 
Deutſchen Vaterland nicht ſet und niemals werden könne. 

Der Kaiſer von Braſtlien iſt übrigens ein einfach ausſebender Herr 
mit großem weißen Bart und fein geſchnittenem Geſicht, der eher 
einem Boſtoner Kaufmann, als einem Braſilianer ähnlich ſieht. 
Seine hohe Geſtalt, die noch durch einen großen Cylinderhut gehoben 
wird, überragt die kleinen dunkelfarbigen Begleiter faſt um Hauptes 
Länge. Dom Pedro war ganz in Schwarz gekleidet und keine einzige 
Decoration beſchwerte fein Knopfloch. Die Kaiſerin, eine ältliche Dame 
von mildem und würdigem Geſichtsausdruck, unterhielt ſich ohne jede 
Prätenſion mit einigen amerikaniſchen Senatoren, namentlich plauderte 
ſie lange mit Roscoe Conkling von Newyork, jenem Senator, der in 
der nächſten Präſidentſchafts⸗Campagne neben Grant und Tilton als 
Candidat auftritt und der in ſeinem Aeußeren eher an einen deutſchen 
Künſtler, als einen Staatsmann erinnert. 

Ein gellendes Hurrah, das aus der Tiefe der unabſehbaren Volks⸗ 
maſſen tönte und ſich dann wie Meeresbrauſen gegen die Memorial: 
Halle hin fortwälzte, verrieth die Ankunft des Präſidenten. 

Grant ſcheint zu wiſſen, daß Pünktlichkeit die Höflichkeit der Könige 
iſt, als Präſident der nordamerikaniſchen Republik nahm er das aka⸗ 
demiſche Viertel für ſich in Anſpruch. Um 10% Uhr langte er mit 
feiner Gemahlin, dem Staatsſecretär Fiſh und anderen Mitgliedern 
ſeines Cabinets auf der Tribüne an, begrüßte die Leiter der Welt⸗ 
ausſtellung, den Kaiſer von Braſilien, die Senatoren und die Ge⸗ 
ſandten der auswärtigen Mächte. N 

Auf dem Programm war angezeigt, daß Wagners Feſtmarſch gleich 
nach der Ankunft des Präſidenten vom Orcheſter geſpielt werden ſollte. 
Thomas ging jedoch vom Programm ab und ließ das „Hail to the 
Chief“ ſpielen. Hierdurch entſtand eine heilloſe Begriffsverwirrung 
und ich horte manchen kundigen Thebaner jagen, cs wolle ihn faſt 
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Grafen Andrafiy vom 30. December, 


mehr 


Forderungen der Inſurgenten in den ſchneidigſten Widerſpruch treten. 


Frankreich. 


= Paris, 30. Mai. [Die Vermahnung der Biſchöfe an 
den Minifterpräfidenten] erweckt die Verwunderung der libe⸗ 
ralen Blätter, welche darauf aufmerkſam machen, daß die jüngſt in 


die Regierung nicht um Erlaubniß gefragt und folglich eine geſetz⸗ 
widrige Verſammlung war. „Siecle‘‘ betont das Eingreifen der 
Biſchöfe in die Staatsangelegenhelten, das die Ermahmer als ihr gutes 
Recht in Anſpruch nehmen; aber Frankreich wolle und werde nicht 
Lehnsmann des Ultramontanismus werden. Aber will es dies wirk⸗ 
lich nicht, ſo ſollte man meinen, hätten die Kammern die Aufgabe, 
die Regierung, welche den Biſchöfen Geſetzwidrigkeiten und Keckheiten, 
wie dieſe Verwarnung, hingehen läßt und nicht den Muth ihrer Amts⸗ 
zehre und Selbſtachtung hat, an ihre Pflicht zu erinnern. Dies wagen 
‚aber ſelbſt Blätter wie „Slécle“ und „République Francaiſe“ nicht 
einmal zu verlangen, und darum werden die Biſchoͤfe mehr und mehr 
die Herren auch in weltlichen Dingen zu ſpielen fortfahren. 


[Studentenverſammlung.] Die Zuſammenkunft in Paris, 


zu welcher Michelet's Leichenbegängniß einer größeren Anzahl von 
Studenten aus den verſchiedenen franzöſiſchen Hochſchulen Gelegenheit 
gab, iſt von einigen jungen Leuten radicalſter Färbung benutzt wor⸗ 
den. um eine Studentenverſammlung zu veranſtalten, in welcher die 
bekannten Declamationen über die Neugeſtaltung der Geſellſchaft, Re⸗ 
form der Geſetzgebung, vollkommene Gleichſiellung des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts mit dem männlichen ꝛc. vorgetragen wurden und Zuſtimmung 
fanden, freilich nicht ganz ohne Einſpruch dagegen. Es wurde dabei 
auch beſchloſſen, einen internationalen Studentencongreß zu halten und 
die Frage erhoben, ob auch die deutſchen Studenten dazu geladen 
werden ſollten. Ein Redner ſagte: „Reichen wir über die Mauern 
von Straßburg hinweg eine wohlwollende Hand unſeren 
Brüdern in Berlin! Dieſe Phraſe hat dann einen gewaltigen 
Lärm patriotiſchen Widerſpruchs hervorgerufen. Die ganze kindiſche 
Begebenheit hätte weiter gar keine Bedeutung, wenn nicht das „Uni⸗ 
vers“ ſich veranlaßt geſehen hätte, daraus Capital zu machen, um den 
Univerſitäts⸗Unterricht und die unchriſtlichen, revolutionären und un⸗ 
patriotiſchen Tendenzen der Lehrer und Schüler derſelben heftig anzu⸗ 
klagen. Das hat das „Journal des Debats“ veranlaßt, in einem 
langen Artikel gegen das „Univers“ und gegen die radicalen Studen⸗ 
ten zu Felde zu ziehen, um die Ehre der Univerſitäten zu retten. — 
Nebenbei aber ſpricht ſich dieſer Artikel auch ſehr heftig gegen die nach 
Deutſchland zu ſtreckende Bruderhand aus: niemals würden die fran⸗ 


huldigten, den Siegern die Hand reichen, „fe haben nicht des Vater⸗ 
landes Unglück vergeſſen, das Andenken an dad zerftörte Straßburg 
und die verlorenen Provinzen iſt in ihren Herzen“. 

[Don Carlos und die Legitimiſten.] Es werden der „K. Z.“ zwei 


ſiſchen Legitimiſten getriebenen Bauernfang ein heiteres Licht werfen. Das 
eine erblickte das Licht der Welt gegen Ende vorigen Jahres, als Don Carlos 
ſich noch an der Spitze feiner Banden befand. Es it von dem Secretariat 
Sr. Majeſtät Königs Karl's VII. von Spanien veröffentlicht und hat folgen⸗ 
den Inhalt: „Se. Majeſtät der König hatte allen franzöſiſchen Legitimiſten, 


verliehen und beſtimmt, daß ſie die für ſolche Auszeichnungen üblichen Un⸗ 
koſten nicht zu bezahlen haben. Angeſichts der barbariſchen Handlungen aber, 
welche die uſurpatoriſche Regierung bon Madrid begangen, indem ſie die 
Untertbanen Sr. Majeſtät dazu zwang, in der carliſtiſchen Armee Schutz zu 


der bis beute einen Orden erhielt, muß daber für ein Rüterkreuz 100, für 
ein Commandeurkreuz 200 und für ein Großkreuz 300 Francs bezahlen. 
Herr Libmann ift mit dem Einziehen der Gelder betraut. Der Staatsminiſter: 
Graf del Pinar.“ Die zweite Urkunde trägt gar das Datum vom 1. Mai 1876 


bedünken, als lehne ſich Richard Wagner ſtark an verbrauchte Motive an. 


Wagner'ſchen Muſik Seitens eines kunſtverſtändigen Amerikaners. Vor 
Jahren ſaß ich in einem Theater zu Indianapolis an der Seite eines 
jungen Offiziers und hörte andächtig auf die Tannhäuſer⸗Ouverture, 
welche von einem ſehr ſchwachen Orcheſter executirt wurde. 


„Wie gefällt Ihnen die Muſtk?“ fragte ich meinen Nachbar. 
Dieſer räuſperte ſich und ſagte dann mit dem würdigen Ausdruck 


ſagen. Der Mann da mit der großen Fiedel (er meinte die Baß⸗ 
geige) hat die härteſte Arbeit unter Allen.“ 

Für die, welche die Wagner'ſche Muſik nur einmal im Leben ge⸗ 
hoͤrt hatten, war die Frage, welches der Feſtmarſch ſei, bald entſchie⸗ 
den, als nach den erſten Tacten mit voller Wucht die Hörner ein⸗ 


ſchmetterten, als rufe ein Heer von Wappenherolden in luſtigen Fan⸗ 
faren zum Turnier. Das Muſikſtück machte, trotzdem das Piano im 
Winde ungehört verhallte, einen guten Eindruck und wurde lebhaft 
applaudirt. 

Hierauf trat Biſchof Simpfon, die Hand zum Segen erhebend, auf 
die Rednerbühne und ſprach ein langes Gebet, das folgende bemerkens⸗ 
werthe Wünſche enthielt: Gott mache unſere Union ewig dauernd und 
unlösbar. 
bewegen. Auch bitten wir Dich darum, daß alle Streitfragen ent⸗ 
ſchieden werden mögen durch Schiedsgerichte, nicht aber durch das 
Schwert, und mögen Kriege fortab unmöglich ſein unter den Erden⸗ 
ſöhnen. Weiterhin flehte Simpſon den Segen des Himmels beſonders 
auf die Frauen Amerikas berab, die zum erſten Male in der Geſchichte 
der anglo⸗amerikaniſchen Race einen ſo umfaſſenden Platz in einer 
nationalen Feier einnähmen. Eadlich flehte er den Schutz des Herrn 
für dieſe Republik an, damit in ihr jedes Element von wahrer Große 
geſtärkt werde, bis ihre Miſſion vollendet ſei, indem ſie der Welt das 
Bild von dem Glück eines freien Volkes biele, mit einer freien Kirche 
in einem freien Staate, unter Geſetzen, die es ſich ſelbſt gegeben und 
unter Regierungen ihrer eigenen Wahl, eines Volkes, das eine hoͤchſte 
Verpflichtung nur dem Könige aller Könige zugeſtehe und dem Herrn 
aller Herren. 

Dieſem Gebet folgte eine Hymne, gedichtet von Grünblatt Whittier, 
der ein guter Christ, aber kein beſonderer Muſikant iſt. Die Muſik 
von J. K. Paine zeigt die Einfachheit des mittelalterlichen Kirchenſtils, 
allein durch die Maſſen wurde eine gute Wirkung erzielt. Der ges 


Rooſenvelt, trug den Hymnus ſchwungvoll vor. 

Als John Welſh, der Präſident des Finanzcomited, ein Gentleman 
von hohem Verdienft um das Zuſtandekommen der Ausſtellung, die 
formelle Uebergabe der Gebäude bewerkſtelligt hatte, trug der Chor 


eine gewaltige Wirkung hervorbrachte. Dieſe Cantate hat ein herr⸗ 
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Paris gehaltene Zuſammenkunft, der dieſe Vermahnung entſtammt, 


zoͤſiſchen Studenten, wenn fie auch nicht dem blinden Chauvinismus 
Schrifiſtücke mitgetheilt. welche auf den von Don Carlos unter den franzö⸗ 


welche ſich durch ihren Eifer für die königliche Sache ausgezeichnet, Orden 


ſuchen, bedarf die Regierung Sr. Majeſtät ſofort großer Hifsmittel. Jeder, 


— Dies erinnert mich an eine weitere kritiſche Beurtheilung der 2 


großer Ueberzeugungstreue: „Well Sir, ich will Ihnen die Wahrheit 1 


ſetzten und fo kühn und mächtig ihre Töne in den hellen Tag hinein 


Laß ihren Einfluß alle Nationen zu glücklicher Einigung 


waltige Chor, begleitet von dem Orcheſter und einer Rleſenergel von 


eine von Sidney Lanier in Georgia gedichtete und von Dudley Buck 1 
aus Connecticut componirte Feſtcantate vor, deren muſtkaliſcher Theil 
liches Baßſols, von welchem Jedermann im voraus ſagte, daß es 
ungehört in alle Lüfte verpuffen werde. Man bedauerte im voraus 
den Concertſänger Myron Whitney aus Boſton, daß er ſich umſonſt 
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ſich die großen Unkoſten, welche 


ſchen Sache zugewandt. Dieſes werthvolle Document, welches weniaſtens 
75 Centimeter boch und 55 Centimeter breit, ift, kann nicht durch die Poſt 
abgeſandt werden, wenn man es nicht zuſammenlegen und dadurch beſchädigen 
will. Ich bitte Sie daher, es bei mir, 12. Rue Lavoiſier, abzuholen oder 
eine Perſon zu ſenden, die mit Ihrer Ermächtigung verſehen iſt. Man kann 
jeden Tag von 4—5 Uhr Nachmittags zu mir kommen. Wenn Ihnen dies 
nicht bequem iſt, fo könnte ich Ihnen das Beſtätigsdecret mit einer eigens 
dafür bergerichteten Stange aufgerollt zuſenden. Ich erwarte Ihre Befehle 
in dieſer Beziehung. Mehrere Ihrer Collegen haben noch nicht die Kanzlei⸗ 
unkoſten bezahlt, welche für das Ritterkreuz 100 und für das Commandeur⸗ 
kreuz 200 Franes betragen. bin indeß überzeugt, daß, ſobald dieſelben 
0 € durch wichtige, noch nicht von der Partei 
erledigte Verträge nothwendig geworden, und die Gelder, die einem großen 
Theile der internirten Carliſten geliefert werden müſſen, vergegenwärtigen, 
ſie ſich beeilen werden, eine ſo heilige Schuld zu bezahlen. Ich betone dies 
nicht weiter, da ich ſicher bin, daß, wenn Sie ſich in dieſem Falle befinden, 
Sie nicht länger zaudern werden, dieſe kleine Summe zu bezahlen, die dazu 
beſtimmt iſt, dem edelſten und größten Unglück zu Hilfe zu kommen. Ge⸗ 
nehmigen Sie ze. J. Libmann.“ Dieſer Libmann iſt ſeit fünf Jahren einer 
der eifrigſten Agenten des Don Carlos. Man ſollte übrigens meinen, daß 
es an Don Carlos wäre, der ja eben erſt die vielen Millionen geerbt, ſich 
die obbemeldeten großen Summen und Verpflichtungen zu vergegenwärtigen. 
Aber — plectuntur Archiyi, die Bauern müſſen dran, und wenn die fran⸗ 
zöſiſchen Legitimiſten ſich fangen laſſen, haben fie es nicht beſſer verdient, als 
daß fie über's Ohr gehauen werden. f \ N 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 1. Junl. [Tagesbericht.] 


[Zur Witterungs⸗Statiſtik.] Der Meteorologe Köppen hat die 
elfjährige Periode der Sonnenflecken mit dem Gange der Temperatur, mit 
der Wärme der einzelnen Jahre verglichen und will nach einer großen Zahl 
von Berechnungen gefunden haben, daß thatſächlich die Jahre der Sonnen: 
flecken⸗Maxima kälter ſind, als die anderen Jahre. Selbſtverſtändlich iſt von 
einem malhematiſchen Zuſammentreffen in ſolchen Dingen keine Rede. Die 
pbyſiſchen Jahreszeiten fallen nicht mit den aſtronomiſchen zuſammen. Es 
iſt ſchon lange Sommer, bevor der Kalender den Eintritt des Sommers an⸗ 

agt, und es wird Herbſt, während im Kalender noch der Sommer herrſcht. 

is gewiſſe Wirkungen eintreten, braucht es oft eine längere Zeit, als fie 
berechnet worden iſt, und es find mannigfache Störungen, deren Urſache noch 
lange nicht aufgeklärt iſt, zu berückſichtigen. — Die elfjährige Sonnenflecken⸗ 
periode, vom Jahre 1837 an gerechnet, giebt 1848, 1859 und 1870 ſtarke 
Winter. Die Intervalle find aber nach Köppen andere, er nimmt aus ge⸗ 
wiſſen Gründen an, daß ein Abſchnitt von 27 mit einem Abſchnitt von 18 

ahren abwechſelt. Er gebt von dem überaus barten Winter des Jahres 
740 aus. Nach 27 Jabren, alſo 1767, trat wieder ein ſehr ſtrenger Winter 
auf, 18 Jahre darauf, alſo 1785, kam wieder ein ſehr kaltes Jahr, 27 Jahre 
vergingen und der welthiſtoriſche Winter von 1812 kam, dann nach 18 Jahren 
der Winter von 1830, bis nach 27 Jabren jener von 1857. Das Intervall 
bon 18 Jahren kommt jetzt in Rechnung und ergiebt für 1875 ein Jahr 
ſtreugen Winters und geringerer Durchſchnittstemperatur. Allerdings hatte 
nun das Jahr 1875 einen ausgiebigen Winter, doch ſcheint es, daß erft das 


Jabr 1876 die volle Wirkung jener unbekannten Urſachen an den Tag ge⸗ D 


bracht hat, die ſich in den bezeichneten zwei Intervallen 5 manifeſtiren 
ſcheinen, wie es denn auch eine alte Beobachtung iſt, daß kalte und warme 
ahre gruppenweiſe vorkommen. Intereſſant iſt es, daß wenn man in dieſen 
terballen zurückrechnet, man auf das Jahr 1695 kommt, wo der Bodenſee 
zufror und in 570 noch im Juni der Schnee lag, dann auf die Winter 
der Jahre 1608 und 1515, über deren Härte die Chroniken Vieles erzählen. Die 


elfjährige Epoche des Sonnenfleckenmaximums ſcheint in vierfacher Zuſammen⸗ 


oder 1896 


faſſung einen Zuſammenhang zwiſchen Sonnenfleckenmaximum und Tem⸗ 
peraturminimum auszudrücken, indem die beiden Intervalle 27 und 18, addirt 
45 ergeben, während die viermalige Wiederholung der Fleckenperiode 44 Jahre 
macht. Somit hätten wir, nachdem die Jahre ſeit 1873 alle einen kalten 
Frühling gebracht haben und nach der obigen Periode für das Jahr 1875 
das kälteſte Jahr fällt, von nun an wieder beſſere Mai⸗Monate 
und wärmere Winter zu erwarten. Nach 27 Jahren, alſo erſt 1902 oder 
1903, wäre abermals ein ſehr hartes Jahr 15 gewärtigen. 
Gottesdienſtliches.] Für den Vorſitzenden des Vorſtandes des 
Vereins für Abhaltung von exegetiſch⸗homiletiſchen Vorträgen, den dahinge⸗ 
ſchiedenen ſel. Rabbinats⸗Aſſeſſor Heren J. L. Feder, wird am Sonntag, 


15 plagen werde, fein Solo über die Maſſen hinzutragen. Allein unferferröihet, bevor er den Mund aufthut. Als Grant jetzt die Proclamation 
Ein voller ge⸗erlaſſen ſollte, erhob er ſich mit einer nicht allzu graziöſen Verbeugung, 
ſättigter Ton drang aus feiner Bruſt, ſchwoll mächtig an wie brauſender | feste ſich ein Binokle auf die Naſe, zog ein voluminöſes Manuſeript 


Baſſo profondo machte alle Befürchtungen zu Nichte. 


Orgelton und feſſelte mit magiſcher Gewalt den Hörer, 


Der Dichter legt dem Sänger die Antwort eines Engels in den ſtändlicher Stimme, 
Mund, der die Frage um das Schicksal der Republik entſcheiden ſoll, der Blätter aber ſchienen ihm die rehledernen Handſchuhe recht im 
und dieſe Antwort lautet etwa, wie folgt: „So lang als Deine Kunft| Wege zu fein, denn es dauerte lange, bis er damit zu Stande kam, 
der Liebe treu, fo lang Dein Wiſſensdrang die Wahrheit ſucht, fo lang] und dann überſprang er in der Verlegenheit etwas, das er nachholen 
Dein ſtolzer Aar die Taube ſchont, ſo lang Geſetz beim Rechte wohnt, mußte und ſeine Verwirrung wuchs. 


ſo lang ein Gott im Himmel thront, und Bruder iſt Euch Jedermann 


hienieden, fo lang’ Du Land, Land meiner Liebe, ſoll ſtrahlen Dein dem unglüdlihen Sprecher in der Weiſe zu Hilfe, daß fie Hurra 


Name und leuchten Dein Ruhm.“ 


Whitney trug dieſe Worte mit einer Begeiſterung vor, die wie herausgewachſen zu fein. 


zündendes Feuer in die Maſſen fiel. Ein Jubelſturm folgte feinem 


herrlichen Geſang und Hunderttauſende von Kehlen forderten ſtürmiſch denn er iſt eine ſchüchterne, in ſich abgeſchloſſene Natur. Im Geſpräch 
Als der Sänger, ein Mann von mit Freunden weiß er ſich vortrefflich auszudrücken, nur muß man ihm 

impoſanter Figur und ſehr charakteriſtiſchen Geſichtszügen, dieſem zwei Dinge Sei Äh zuerſt eine Cigarre und dann etwas Zeit zur 
Wunſche mit wachſendem Erfolg nachkam, dauerte es lange, ebe der Ueberlegung. Ich habe es vor Vicksburg erlebt, daß er eine gewiſſe 
Der Chor ſelbſt brachte Whitney ſeine Ovationen] Beredſamkeit entwickelte, allein während er ſprach prüfte er ſtets die 


eine Wiederholung der Soloſtelle. 


Sturm ſich legte. 
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der daſelbſt fungirende Prediger Herr euſtadt. 

In geſtriger Sitzung] hat der Magiſtrat den Herrn Vicar 
Juſt (bisher zu Neumarkt) zum Hilfsprediger für die St. Cliſabeth⸗ 
kirche gewählt. 

= [Die 34. General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Forſt⸗ 
Vereins] findet in den Tagen vom 14.— 16. Juli in Münſterberg ftatt, 
in deſſen Nähe die Ibrer Königl. Hoheit der Frau Großherzogin Sophie 
von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach gehörigen Forſten der Herrſchaft 
Heinrichau liegen. Ä 

+ [HBeſitz⸗Veränderungen.] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. Ber: 
käufer: Herr Fleiſchermeiſter Berthold Goldalmer; Käufer: Offene Handels: 
Geſellſchaft Jobann Schay. — Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 47 und 
Berlinerſtraße Nr. 32. Verkäufer: Herr Kaufmann Leyfer Mendelſohn;: 
Käufer: Herr Billardbauer Auguſt Kämmler. — Nicolaiſtraße Nr. 14, 
„rother Faß Verkäufer: Herr Brauereibeſitzer Gottlieb Simon; Käufer: 
Heir Erbſaß Gottlob Preuß in Neudorf. — Breiteſtraße Nr. 14. Der 
käufer: verw. Frau Tiſchlermeiſter Anna Kloſe; Käufer: Herr Tiſchlermeiſter 
A. Krauſe. — Im Wege der Subhaſtation wurde das auf der Herrenſtraße 
sub Nr. 27 belegene, bisher den Herren Fabrikbeſitzern Neumeiſter und 
Hoffmann gehörige Grundſtück, von der Schleſiſchen Vereins⸗Bank 
als Beſtbietende zum Preiſe von 111,200 Mark erſtanden. 

4 [Guts⸗Verkäufe.] Freigut zu Deutſch Oſſig, Kreis Görlitz, Der: 
käufer Gutsbeſitzer Flöſſel in Deutſch⸗Oſſig, Käufer vormaliger Gutsbeſitzer 
Mehnert in Berthelsdorf bei Herrnſtadt. — Rittergut Michelsdorf, Kreis 
Waldenburg, Verkäufer Rittergutsbeſitzer von Diesbach auf Michelsdorf, 
Kauſer Rittergutsbeſizer von Rathenow auf Spree. — Rittergut Hengwitz, 
Kreis Wohlau, Verkäufer Kaufmann Tſchaſche in Winzig. Käufer Oeconom 
Stempel aus Pulsnitz. an h 8 

[Perſonalien.] Ernannt: Der Bürgermeiſter Dr. Binſeel in Strie⸗ 
gau zum commiſſariſchen Polizei⸗Anwalt für den Stadt⸗ und Landbezirk des 
dortigen Königlichen Kreis⸗Gerichts. — Beſtätigt die Vocationen: 1) für 
die Schulamts⸗Candidatin Fräulein Tſchirner zur Lebrerin einer dritten 
Klaſſe einer ſtädtiſchen katholiſchen Mädchenſchule zu Breslau. 2) Für den 
Lehrer Srrotte zum dritten Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule in Münſter⸗ 
berg. Für den Diakonus Wothe zum epangeliſchen Paſtor in Klein⸗Breſa, 
Kreis Neumarkt. — Angeſtellt: Der bisherige Locomotivführer Wilhelm 
Böhm zu Breslau DAN als ſolcher. ! 

+ bEbelichteit Der Führer der Droſchke Nr. 62 hat am 29. Mai 
Abends zwei Herren vom Lobetheater nach dem Paul Scholtz ſchen Etabliſſe⸗ 
ment auf die Margarethenſtraße gefahten und von einem derſelben ein 
20⸗Markſtück ſtatt eines Markſtücks als Fahrgeld erhalten. Der ehrliche 
Droſchkenkutſcher hat das zu viel erhaltene Geld auf dem Polizei⸗Präſidium 
abgeliefert, von wo es der rechtmäßige Eigenthümer abholen kann. 

g- [Vom Maſchinenmarkt.] Die Abſchließung des für den 
Maſchinenmarkt beſtimmten Theiles des Exercierplatzes iſt ſoweit gediehen, 
daß dem Publikum nur die Paſſage über die Promenade noch bis Sonntag 
freigegeben iſt. Hierüber hört man indeß mannigfache Klagen Seitens der 
Ausſteller, weil fie in ihren Arbeiten vielfach geſtört werden. Die Exröff⸗ 
nung des Marktes erfolgt am 6. Juni — 3. Pfingſtfeiertag. — 
Die Betheiligung durch Ausſteller iſt in dieſem Jahre eine größere als 
bisher und haben die einzelnen Ausſtellungsplätze daher nach Möglichkeit 
beſchränkt werden müſſen; indeß iſt durch beſſere Arrangements dem Publi⸗ 
kum ein freierer Bewegungsraum geſchaffen. Im Ganzen haben ſich 243 
Ausſteller gemeldet, eiwa 40 Ausſteller mehr als im vergangenen Jabre. 
ie am Eingange befindlichen Gebäude für die Commiſſion, Kaſſe und Spe⸗ 
dition ſind vollſtändig fertig geſtellt. — Die Commiſſion iſt aus den früheren 
Mitgliedern zuſammengeſetzt; als Ingenieur vom Platz fungirt Architee: 
3 Die Spedition befindet ſich wieder in den Händen des Herrn 

erle. j 

= [Die Herren Feldermann und Sohn] werden Freitag eine 
Vorſtellung für Schulkinder veranſtalten unter Mitwirkung des „Schwimm⸗ 
königs“ Dumont aus Paris, wobei die Preiſe für Erwachſene 50 Pf., für 
Kinder auf 20 Pf. feſtgeſetzt find. Auf Verlangen und bei dem großen 
Zuſpruche, welchen die in der That ſtaunenswerthen Leiſtungen bervorgerufen 
baben, werden die Genannten noch während der Pfingitfeiertage in 
dung mit dem Schwimmer Dumont in der Spitzer 'ſchen Badeanſtalt Vor⸗ 
ſtellungen geben. s 2 Kt 

+ [Unglüdsfälle] In die Krankenanſtalt des bieſigen Eliſabetiner⸗ 
Kloſters wurde vor einigen Tagen die 1½ Jahr alte Tochter des Hofeknechtes 
Kupſch aus Malſen, Kreis Breslau, eingebracht, welche mit dem linken 
Arm unter die Siedemaſchine gerathen war. Dem bedauernswerthen Kinde 
waren von den Schneidemeſſern die Finger der linken Hand derartig zer⸗ 
queiſcht, daß dieſelben von den Aerzten vollſtändig amputirt werden 


aus der Bruſttaſche ſeines Fracks und begann mit leiſer, faſt unver⸗ 
das Elaborat abzuleſen. Beim Umwenden 


Die Amerikaner, ob aus Ungeduld oder aus Mißverſtändniß, kamen 
riefen, allein dies Hurrah ſchien keineswegs aus einer Feſtesſtimmung 


Grant iſt zu allen Dingen mehr geeignet, als zur Repräſentation, 


dar, der ſich mit dankender Verbeugung zurückzog, damit die Ruhe] blauen Rauchwolken feiner Regalia. Hätte Grant bei der Verleſung 


lungen ſprechen zu können, hat ihn ſo ſchüchtern gemacht, daß er ſchon 


sur 


wieder hergeſtellt werde. 


der Proclamation eine brennende Havana in der Hand gehabt, wer 


Joſeph R. Hawley, der Präfident der Ausſtellung, welcher mit] weiß, was geſchehen wäre. 


vollendetem Tact die Ceremonien geleitet hatte, übergab nunmehr die 


Was die äußere Perſon des Präſidenten betrifft, ſo hat ſich dieſelbe 


r 
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Betheiligten find bereits eingetroffen, die anderen werden nüchſter 


Staaten übergeben hatte, erhob ſich dieſer. Ein lang anhaltender 


Ausſtellung dem Präſidenten Grant. Hawley, vordem ein verdienſt⸗ weſentlich verändert, ſeitdem der ſieggekönte General an die Spitze der 
voller General im Bürgerkriege, iſt ein kräftig gebauter Herr mit | Regierung getreten iſt. Im Felde war Grant ein Mann, dem die 
krauſem grauen Haar und ſtarkem Henri IV., der im Ausſehen, wie] Energie auf der Stirn geſchrieben ſtand. Sein breites Geſicht war 
in feinen Manieren an einen franzöſiſchen Cavaller erinnert. Mit] faſt blutleer und die Haut ſtark gebräunt, die Mundwinkel verriethen 
weithin tönender Stimme gab Hawley in kurzen Sätzen die Ent: Entſchloſſenheit, die großen blauen Augen leuchteten vor Muth und 
ſtehungsgeſchichte der Weltausſtellung, indem er anführte, daß vor] Selbſtvertrauen. An dem Präfidenten iſt Alles rund, behäbig gewor⸗ 
5 Jahren der Präfident der Vereinigten Staaten es paſſend gefunden] den, die fleiſchigen Wangen find ſtark geröthet und die Schüchternheit, 
babe, daß die Vollendung des erfien Jahrhunderts der nationalen] welche den Redner befiel, gab der ganzen Figur etwas echt ſpleß⸗ 
Exiſtenz des Volkes der Union dadurch gefeiert werden ſolle, daß man) bürgerliches. Erſt bei dem Rundgang gewann Grant feine feſte Hal: 
eine Ausſtellung der natürlichen Hilfsquellen des Landes und deren] tung wieder. 

Entwickelung, ſowie des Foriſchrittes in den Künſten, welche die Als derſelbe mit ſeiner Gemahlin am Arm die Tribüne verließ, 
Menſchheit beglücken, veranſtalte. Redner wies nach, wie durch das] ſah man erſt, wie gewaltig die Zahl der Eingeladenen war. Ein 
Zuſammenwirken mit anderen Nationen und durch die Hilfe des endloſer Zug bewegte ſich durch die große Halle und ein recht bunt⸗ 
Staates dieſe Weltausſtellung in der Stadt der Bruderliebe zu Stande |färbener. Da ſchritten amerikaniſche Generale neben chineſiſchen 
gekommen fei. Er begrüßte alle Gäſte und Ausſteller fremder Nationen Würdenträgern und Offizieren. Fred. Douglas, der berühmte farbige 
und ſprach die Hoffnung aus, daß Erfindung, Gewerbe, Ackerbau, Redner, deſſen dunkles, kräftig geprägtes Geſicht von weißem Haar 
Wandel und Handel durch dies Unternehmen gefördert und die inter⸗ und Bart maleriſch umrahmt iſt, folgte Bayard Tallor auf dem Fuße. 


1 nationale Freundſchaft wie ein immerwährender Friede erhalten bleibe. Im Gefolge der Kalſerin von Braſilien ſah man einen ganzen Flor 


Als Hawley ſo die Ausſtellung dem Präſidenten der Vereinigten von Damen, deren ſcharfgeſchnittene bräunliche Geſichter, ſorole das 
dunkle wellige Haar an die romaniſche Abkunft erinnerten. Türkiſche 
Generale plauderten mit dem Botſchafter des Khedive, deuiſche Diplo⸗ 
maten ſah man an der Seite der franzöſiſchen, kurz die Freundſchaft 
leltete die internationale Geſellſchaft durch die Werke des Friedens. 
Ein Urtheil über die Ausſtellung ſchon jetzt fällen zu wollen, iſt 
ein Ding der Unmöglichkeit, denn noch iſt dieſelbe bei Weitem nicht 
fertig, obgleich ſie ungleich weiter vorgeſchritten iſt, als dies ſeiner Zeit 
bei der Eröffnung der Wiener Ausſtellung der Fall geweſen. Rußland 
und die Türkei haben bis heute noch keine Kiſte ausgepackt, man kann 
alſo dr eiſt behaupten, daß die oriemaliſche Frage auch hier noch eine 


ungelöfte iſt. 
So viel aber darf man ſchon jept behaupten, daß fremde Beſucher 


Beifallsſturm begrüßte das Oberhaupt des Staates, welches ſich an⸗ 
ſchickte, die Ausſtellung für eröffnet zu erklären. Dieſe Erklärung hat 
der Telegraph jedenfalls in ihrem Wortlaut bereits mitgetheilt, ich 
darf mich alſo darauf beſchränken, die Art zu beſchreiben, in der dies 
geſchah; fie hatte nämlich einen faſt ans Tragikomiſche ſtreifenden 
Anſtrich. Ich darf es wohl als bekannt vorausſetzen, daß Amerika 
eine ganze Reihe vortrefflicher Redner beſitzt und daß der Amerikaner 
es gleichfalls als eine conditio sine qua non anſieht, daß jeder 
Staatsmann ein guter Redner ſei. Grant aber iſt in dieſem Punkte 
hilfloſer als ein Kind. Das Gefühl, nicht in öffentlichen Verſamm⸗ 


e 
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der 1 — In ben Anſtalt verſtarb die 9 Jahr alte Bürſten⸗ 
machertochter Marie Müller ſaus Breslau an den Folgen von Blutver⸗ 
giftung, da das erwähnte Kind von einem. giftigen Inſect einen Stich ins 
Geſicht erhalten hatte. i 

Unglücksfall mit tödtlichem ed den Der 36 Jahr alte 
Maurergeſelle Joſeph Marſchall, welcher, wie bereits gemeldet, am 29. Mai 
in dem Pätzold ſchen Grundstücke auf der Zwingerſtraße aus dem erſten Stock⸗ 
werke berabgeſtürzt wax, und bierbei einen Schädelbruch erlitten hatte, iſt 
geſtern Abend an den Folgen der erlittenen Verletzung verſchieden. 

+ [Unglücksfall]! Beim Ausſchachten des Erdreiches auf dem Neu⸗ 
bau der 8 Nr. 23 verunglückte geſtern der dort beſchäftigte 
Arbeiter Juſt, indem derſelbe durch Herabſtürzen eines Erdklumpens eine 
bedeutende Verletzung des rechten Fußes erlitt, und nach dem Allerbeiligen⸗ 
Hoſpital geſchafft werden mußte. 

+ [Selbitmord.] Geſtern Abend um 9 Uhr ſtürzte ſich der 30 Jahre 
alte Schuhmacher Laubert aus Kawallen in die Fluthen des auf dem 
Lebmdamme belegenen Waſchteiches, woſelbſt der Unglückliche ertrank. Erſt 
nach Verlauf von einer Stunde konnte der Leichnam aufgefunden werden, 
der vorläufig nach dem Hoſpitalkirchhofe gebracht wurde. 

+ [Polizeiliches] In der Nacht vom 30. zum 31. Mai brachen 
Diebe in das nach der Kätzelohle zu belegene Verkaufsgewölbe eines Schub: 
machers auf der Oblauerſtraße Nr. 63 ein. Die Einbrecher, welche ſich einer 
Leiter bedienten, und durch die Fenſter geſtiegen find, haben 12 Baar Herren⸗ 
amaſchen, 1 Paar langſchaſtige Stiefeln, mehrere Paar Schlafſchube, ein 

stück Drillich, ein Stück Leinwand, ein Serge, eine Arbeitsſcheere, 
ein Arbeitsmeſſer, ein Glaspetſchaft mit dem eingrapirten Namen „H. Ben: 
jamin“ im Geſammtwerthe von 400 Mark geſtoßlen. Für die Ermittelung 
der Diebe und die Herbeiſchaſſung der entwendeten Sachen iſt eine Beloh⸗ 
nung von 30 Mark ausgeſetzt. — Bei einer geſtern Nachmittag in der Cli- 
fabetlirche ſtattgebabten Trauung wurde im Gedränge einer anweſenden 
Kellnersfrau ein Portemonnai mit 30 Mark Inhalt aus der Kleidertaſche 
geſtoblen. — Ein 18 Jahr alter Tiſchlerlebrling entlief vor einigen Tagen 
ſeinem auf der Weingaſſe Nr. 5 wohnbaften Principal aus der Lehre, nach⸗ 
dem er ſich zuvor die Kleidungsſtücke feines Lebrkameraden im Werthe von 
50 Mark angeeignet hatte. — In einem Verſteck auf der Hundzfelder Chauſſee 
wurde beute ein ſchon vielfach beſtrafter Zuchthäusler betroffen und feſtge⸗ 
nommen, der vorgeſtern erſt in Grüneiche bei Breslau einen ſchweren Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübt hatte. Hierbei feſtgenommen war dieſer Patron aus 
dem Amtsgefängniß in Grüneiche des Nachts ausgebrochen, dis er heute 
aufs Neue ſeinem Verhängniß anheimſiel. — Der 18 Jahr alte Haushälter 
eines Bäckermeiſters auf der Avolphſtraße ift flüchtig geworden, nachdem der⸗ 
ſelbe ſeinem Dienſtherrn die Summe von 36 Mark für Hefengelder, und 
63 Mark bei verſchiedenen Kunden Namens ſeines Principals eingezogen 
bat. — In der Nach, zum 31. Mai find in Gneſen im Großherzogthum 
Poſen mittelft gewaltſamen Einbruchs 41 Stück goldene Ringe, 6 Cylinder⸗ 
uhren, 2 Ancrexbren, 2 goldene Damenuhren, 2 goldene Ketten, und eine 
Brillanten⸗Garnitur geſtohlen worden. 

e- (Zur Dampfſchifffahrt im Unterwaſſer.] Die beutige 
Mittheilung in der Morgen⸗Nummer, daß der den Schiffsbeſitzern Schulz 
und Dittmann gehörige Dampfer „Breslau“ im Unterwaſſer fabren wird, 
iſt unrichtig. Bis jeht iſt einzig und allein den Herren Schierſe u. Schmidt 
die Dampfſchifffahrt im Unterwaſſer und zwar nur mit einem Schiff geneh⸗ 
migt, während die Herren Schulz und Dittmann im Unterwaſſer eine An⸗ 
lageſtelle nicht erhalten haben, vielmehr im Oberwaſſer an das linke Ufer 
direct oberhalb der Leſſingbrücke verwieſen ſind. Allerdings halten wir es 
im Intereſſe des Publikums für erwünſcht, daß die Fahrten im Unterwaſſer 
durch regelmäßige Abfahrt und Ankunft geordnet würden, was dei nur 
einem Schiffe unmöglich erſcheint. Es dürfte ſich wohl leicht ein Arrange⸗ 
ment treffen laſſen, daß auch den Herren Schulz und Dittmann die Be⸗ 
nutzung des Unterwaſſers geſtattet wird. — Das neue Schiff iſt innerhalb 
mit allem Comfort eingerichtet und beſitzt eine vorzügliche Dampfmaſchine. 
Die Länge des Schiffes beträgt 123 Fuß und iſt im Swl der Elbihiffe in 
Dresden gehalten. 

Die neueſte amtliche Fremdenliſte] von Bad Reinerz weiſt 
eine Parteienzabl von 88, (mit 121 Perſonen) nach. Seit dem Beſtehen des 
des als Brunnen⸗Kurort iſt die gegenwärtige die 107. Saiſon. 

** (Die Karlsbader Kurliſte] vom 30. Mai weiſt eine Parteienzahl 
von 3977 (mit 5208 Perſonen) nach. 


Warmbrunn, 30. Mai. [Ernewerter Antrag.zur Gründung 
einer Fortbildungsſchule.] Bekanntlich wurde ſchon im März vorigen 


Jahres in einer Verſammlung von bieſigen Arbeitsgebern, Fabrikb 
und Handwerksmeiſtern auf Veranlaſſung der Königl. Rep erung zu a 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


in der Maſchinenhalle und der Speckalausſtellung der amerikaniſchen 
Regierung Leiſtungen finden, wie fie keine frühere Weltausſtellang in 
ähnlicher Weiſe zu bieten hatte. 

In der Maſchinen⸗Palle beſtieg Präßdent Grant, von dem Ma⸗ 
ſchinenfabrikanten Corliß geleitet, deſſen Maſchine von 1400 Pferde⸗ 
kraft, welche die Treibräder aller andern Maſchinen zu bewegen im 
Stande iſt. Nach einer kurzen Erklärung, welche Corliß dem Präſi⸗ 
denten über die Conſtruction ſeiner Maſchine gab, drückte dieſer auf 
das Ventil, der koloſſale Cylinder regte ſich, das Schwungrad ſauſte 
durch die Luft, alle Transmiſſtonen wurden bewegt, die Ausſtellung 


war thatſächlich eröffnet. 


0. Z. Bayreuth, 31. Mai. [Die Bühnenfeſtſpfele in Bayreuth.] 
Schon jetzt entfaltet ſich dahier ein reges Leben und ein erhöhter Fremden⸗ 
verkehr; die mitwirkenden Künſtler und Muſiker beginnen ſich um den Meiſter 
zu ſchaaren, denn am 1. Juni werden die Proben eröffnet; die „ 

age 
kommen. — In folgendem gebe i nen das namentliche Verzeichniß 
aller Mitwirkenden unter Beifügung der übernommenen Rollen, und zwar 
des Sängerperſonals: 
Niemannn (Berlin) — Siegmund; 
Betz (Berlin) — Wotan; 


n) — Mime; 
(München) — Loge; 


er N Tan ons ) — Frick rne; 

u Grün (Co — Frida, Rome; 
5 alde (Darmfiadh — Wallraute, Erda, Norne; 
rau 


1 00 Schwertleite, Norne: 
rl. Weckerlin (München) — © 


rl. Lilli Lebmann (Berlin) — Helmwija, Woglinde; 
rl. Marie N 2 Orilinde, Wellgunde, 

tl. Haupt (Caſſel) — 
“ - Bene 8 
Lammert (Berlin) — 
Außer diefen ante i Jötterdammerung 30 Männer und etwa 
8 Frauen mit, welche ibeils an verſchiedenen Theatern engagirt ſind, theils 
aber aus Enthuſtasmus für das Werk an deſſen Ausführung ſich betheiligen. 
Aus dem Verzeichniß des bade Nenne inneren nur: Pro: 
feſſor Auguſt Wilbelmi (Wiesbaden); Kammermuſiker Guſtav Holländer 

(Berlin); Gerhard Braſſin (Breslau); Fritz Koch (Breslau). 


Die Vagabunden. Roman von Karl v. Holtei. Breslau, 1876. 
Verlag von Eduard Trewendt. Fünfte Auflage! Wie viele moderne 
Romane tragen dieſe ſtolze Deviſe auf ihrer Stirn! Wie viele moderne 
Romano athmen aber auch dieſe harmloſe Liebenswürdigkeit, dieſen friſchen 
Humor und dieſe epiſche Behaglichkeit, wie die „Vagabunden“ unſeres Holtei! 
Und dann — wenn je ein Buch dieſe Verbreitung in fünf ſtarken Auflagen 
verdient hat, fo iſt es diefes, deſſen Heimath unſer Schleſien iſt, und auf 
das wir mit Recht ſtolz ſein können. Dieſer Roman wird die ganze moderne 
Bücherfündfluth lange überdauern. Die Verlagsbuchhandlung bat die drei 
Theile in einen ſtarken Band Adee n gt und biejen 2 r hübſch und 
preiswürdig ausgeſtattet, fo daß die Anſchaffung vieles Buches Gen 


Pflicht jeder gebildeten Familie wird. 
ER 1 Mit zwei Beilagen. 
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ein Antrag zur Errichtung einer Sonntagsſchule für Lehrlinge geſtellt und 
erfolgte damals ſchon leider ein ablehnender Beſcheid bezüglich des Koſten⸗ 
punktes ſeitens der Gemeinde⸗Vertretung. Neuerdings iſt bei der am 20ſten 
Mai c. berufenen Gemeindeverſammlung ein erneuter Antrag auf Errichtung 
einer allgemeinen Fortbildungsſchule für Knaben bis zur Zurücklegung des 
16. Lebensjahres abermals, ſicherlich jedoch zum Bedauern desjenigen Theils 
der dieſigen Einwobnerſchaft, welche die wohlmeinenden Abſichten der Staats⸗ 
Regierung nicht verkennen, demſelben Geſchick begegnet. Indeß dürſten die 
für die ſeuherige Ablehnung von Seiten der Gemeinde Warmbrunn geltend 
gemachten Gründe nicht durchweg als unzutreffend zu erachten fein. Es 
wurden dabei vornehmlich nachſtehende Punkte in Erwägung gezogen. Warm⸗ 
brunn beſitze für feine ſtart frequentirten Glementarihulen, deren Schüler: 
zabl ſich, beide Confeſſionen zuſammen genommen, auf mehr als 500 belaufe, 
an feinen 2 Haupt: und 3 Hilfslebrern nicht ausreichende Lehrkräfte, um 
die Zwecke einer ſolchen Schule, deren Stunden gewöhnlich lauf die Sonn: 
tagsnachmittage verlegt wären, wirkſam zu fördern, indem die beiden Hauptlehrer 
als Cantoren bäufig auch des Sonntags Nachmittags kirchlich beſchäftigt wären. 
Außerdem müſſe der Sonntag bei einer fo großen Schülerzahl der Elementar ⸗ 
ſchulen auch für deren Hilfslehrer als ein nothwendiger wöchentlicher Ruhetag 
angejehen werden. Ferner bedürfe es bier in Warmbrunn bei den häufig 
bier vorhandenen Lehrlingen aus den böbmiſchen Grenzdörfern mindeſtens 
eines Lehrers, welcher der böͤhmiſchen Sprache mächtig ſei, um den betref⸗ 
fenden Lehrlingen das zu Erlernende mit Hilfe der Mutterſprache vollſtändig 
klar und begreiflich zu machen. Hinſichtlich der Aufbringung der Koſten 
wurde anerkannt, daß die beſondern Leiſtungen der für die Zwecke der Fort⸗ 
bildungsſchule beranzuziehenden Ortslebrer auch einer entiprechenden Remu⸗ 
neration bedürften, daß, wenn jedoch die Gemeinde zur Verabreichung der⸗ 
ſelben verpflichtet werden ſolle, fie, lieber dieſe neuen Geldopfer der Vermeb: 
rung der Lehrkräfte und der erboͤbteren Tüchtigkeit der Ortsſchulen in eiſter 
Reihe als dieſem Zwecke zuwenden möchte. Es fei zwar durch die betreffende 
Regierungs⸗Verfügung eine - | 
geſtellt, doch dürften bei einer allgemeinen Errichtung ſolcher Fortbildungs⸗ 
ſchulen im Kreiſe die Anſpruche an erſtere ohne irgend eine ſtaatliche Unter 
ſtützung kaum realiſirbar ſein. 


—U— — utL— ' 

r. Reichthal, 31. Mai. [Einweihung der neuen evangeliſchen 
Kirche.] Unſer Kirchweihfeſt war bereits am 29 d. Mis. um Sonnenunter⸗ 
gang und am geſtrigen Feſttagsmorgen eine Stunde vor Beginn der Feier 
feierlichſt eingeläutet worden. Unſer Städtchen ſe bſt hatte ein freundliches 
Feſtgewand angelegt und der alte Betſaal auf dem Marktplotze, ſowie die 
neue Kirche vor dem Thore waren in ſinnigſter Weile mit Waldesgrün, 
Laub und Blumen geſchmückt. Der Herr General⸗Superintendent Dr. Erd⸗ 
mann aus Breslau, der bereits am 29. Mai in Namslau mit der Rechte⸗ 
Oder⸗Uſer⸗Eiſenbahn angekommen und einer Einladung des Rittergutsbeſitzers 
Herrn Lieutenant v. Löſch auf Lorzendorf auf deſſen Gut gefolgt war, wo 
er auch genächtigt hatte, traf kurz vor 10 Uhr bier ein und bald darauf ver⸗ 
ſammelten ſich die zahlreich ſelbſt aus weiter Ferne berbeigeeilten Geiſtlichen, 
ſowie die übrigen überaus zablreichen Feſttheilnebmer in und außerhalb des 
Heinen Betſaales, in welchem nach dem Geſange des Liedes: „Lobe den 
Herrn, den mächtigen König der Ehren“, der frühere biefige Kreis⸗Vicar, 
Herr Paſtor Gürtler aus Bielawe, das Abſchiedswort ſprach. Nach einem 
Kindergeſange folgte der Schlußgeſang: „Unſer'n Ausgang ſeg'ne Gott“, 
und nunmehr ordnete ſich der Feſtzug in folgender Weiſe: Dem Kirchen⸗ 
diener mit dem Kreuz folgten die Schüler der Oberklaſſe der evangeliſchen 
Stadtſchule, der Orgamift der Kirche nebit den an dem Feſte Theil nehmenden 
Jung Lehrern und Sängern, das Muſikchor, die weißgekleideten Ehren: 


ungfrauen, Blumen⸗Guirlanden und auf einem Kiſſen den verſilberten 
chlüſſel zum Haupteingange der neuen Kirche tragend, die Handwerksmeiſter, 


welche die neue Kirche erbaut haben, der Ortsgeiſtliche nebſt den Mitgliedern] V 


des Gemeindekirchenrathes und der Gemeindevertretung, welche die heiligen 
Gefäße und die Altarleuchter trugen, ferner der biefige Magiftrat und ein 
Theil der Stadtverordneten, der Superintendent Peisker mit den ehema⸗ 
ligen biefigen Vicaren und einer großen Zabl anderer, dem Felle beiwohnen⸗ 
ver Geiſtlichen, das Comite zur Etrichtung der neuen Kirche, der Herr Gene 
ral⸗Superintendent Dr. Erdmann, begleitet vom Vorſitzenden des ſchleſiſchen 
Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung, Herrn Paſtor Weingärtner 
und dem Herrn Landrath Salice⸗Conteſſa, ferner die übrigen auswär⸗ 
tigen Gäſte und den Schluß des Feſtzuges bildete die Reichthaler Kirchen⸗ 
Gemeinde. Unter Abſingung des Liedes: „So walt' es Gott“ bewegte ſich 
der Feſtzug nach der neuen Kirche, von deren Thurme er durch das Geläute 
aller Glocken begrüßt wurde. Nach einmaligem Umzuge des Feſtzuges um 
die Kirche übergab Herr Maurermeiſter Kirchner aus Namslau im Auf⸗ 
trage des nach Berlin befohlenen und darum behinderten Herrn Baurath 
Lüdecke den Kirchenſchlüſſel unter einer entſprechenden Anſprache zuerſt an 
den Vorſitzenden des Bau Comites, Herrn Rittergutsbeſitzer Lieutenant Löſch, 
der ihn mit Danlesworten dem Vertreter des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, Herrn 
Paſtor Weingärtner, übergab. Letzterer übergab hierauf ebenfalls unter 
entſprechenden Segenswünſchen den Schlüſſel an Herrn Superintendenten 
Peisker, der ihn ſeinerſeits dem Herin General⸗Superintendenten über⸗ 
reichte. Nachdem dieſer unter Segenswünſchen die Kirche geöffnet, erfolgte 
der Einzug in dieſelbe unter den Klängen der Melodie: „Wie ſchön leuchtet 
der Morgenſtern.“ Nach dem Liede: „O heiliger Geiſt kebr' bei uns ein“ wurde 
der Weiheact an unſerer neuen Kirche durch den Hrn. General⸗ Superintendenten 
vollzogen und mit dem Weihegebet, welches der Herr Conſecrator am Altar 
Inieend und umgeben von den ſämmtlichen, ebenfalls knieenden Geiſtlichen 
ſprach, geſchloſſen. Nach dem vorzüglich gut executirten Chorgefange „Wie 
lieblich ſind deine Wohnungen, Herr Zebaolh,“ hielt Superintendent Peisker 
unter Aſſiſtenz der Paſtoren Senkowski und Hadank die Liturgie, welcher 
nach einem Liede die Feſtpredigt des Ortsgeiſtlichen Pfarrvicar Huncke 
folgte. Nach Geſang, Collecte und dem vom Herrn General⸗Superimenden⸗ 
ten gespendeten Segen ſchloß die kirchliche Feier. Ein großer Theil der Feſt⸗ 
theilnehmer vereinigte ſich hierauf im Michalit'ſchen Gaſthofe zu einem ge⸗ 
meinſamen Mittagsmahl und Nachmittags fand in den Anlagen der Heyder⸗ 
ſchen Brauerei ein lebhaft beſuchtes Concert der Namslauer Stadtkapelle 
ſtatt. Abends 7 Uhr riefen die Glocken unſerer neuen, feſtlich erleuchteten 
Kirche die Feſtgäſte und die Gemeinde abermals zum Abendgottesdienſt, in 
welchem durch Paſtor Schwartz aus Namslau die bibliſchen Lectionen, durch 
unſeren ehemaligen Kreispicar, Paſtor Dürlich aus Schosdorf, aber die 
Predigt gehalten wurde. Eine nach Schluß des Morgen⸗Gottesdienſtes an 
den Eingängen der Kirche geſammelte Collecte für die neue Kirche ergab 
eine recht anſehnliche Summe. Unſeren katholiſchen Mitbürgern müfjen wir 
gebührend nachrühmen, daß fie bereitwillig zur Erhöhung unſerer Feſtfeier 
beigetragen haben, und ebangeliihe Brüder aus den Gemeinden Streblitz, 
Simmelwitz und einigen anderen Ortſchaften des Namslauer Kreiſes haben 
uns in liebenswürdigſter Weiſe für die fremden Gäſte ihre Geſpanne zur 
Verfügung geſtellt. Die ganze wahrhaft erhebende Feier wurde durch leinen 

ibton geſtört. Der Herr Prediger Dobſchall aus Namslau aber, dem 
das Verdienſt gebührt, durch feine unermüdliche und nie raſtende Thätigkeit 
. ſchaellen Aufbau unſeres neuen Gotteshauses gefördert zu haben, möge 
funden babe en Ze 5 . — Se en den u ger 

> „ die ihm der Herr General- erintendent am uſſe de 
9 ausgeſprochen dat. 

ubrau, 31. Mai [Bigennerbande) Di 

Bigeune, Ditfieen einer Ede. Sie am. v I. in ee Berka 
word dende Setnabme entzogen haben und wahrſcheinlich die umgegend 
durch rolchen. Die Bonde, 36 Ko ch nicht 

K bie G öpfe ftart, hat ſich durch nicht unbedeutende 
Diebſtäple in ee N bemerkbar gemacht, in Folge deren 8 Männer 
dieſer ſauberen Geſellſchaft im biefigen Kreisgerichtsgefängniß gefangen ge» 
alten, ihrer i. wobl die badi fer une entgegenſehen. Den Beibern und 

indern möchte aldige Abreiſe von hier moͤglichſt erleichtert werden. 


3 Sülz, 31. Mai. (Tages⸗Ebronftj Geſtern unternahmen, dom 


ſchönſten Wetter begünſtigt, die Lehrer ; : f 
den⸗Anſtalt und des Sddulehrer Seminar ln nach 
Damn Zu demſelden wurden den beiden Anſtalten bon den biefigen 
amen zwei prächtige Fahnen in den deutſchen und ſchleſiſchen Farben ge: 
chenkt, von denen erſtere für das Seminar, letztere für die Präparanden⸗ 
ſtalt angefertigt worden war. Die feierliche Uebergabe derſelben erfolgte 
früh 7 Uhr auf dem Marktplate, vor dem Admarſche der Zöglinge nach 
riedland, durch ein Comite von Damen und Herten unter Nang des 
errn Bürgermeiſters bon Euen. Der Seminar⸗ Director Dr. Volkmer 
richtete bierbei an die Zöglinge eine patrietiſche Anſprache und brachte zu⸗ 
nächſt ein Hoch auf Seine Majeſtät den Kaifer, ſodann auf die woblwollen⸗ 
den Öeberinnen aus. In Friedland jelbit, ſowie in dem % Stunde Wegs ent⸗ 
flernten Julienthal war durch die gütige Mitwirkung des Herrn Bürgermei⸗ 
ſters Heiniſch für die Aufnahme der Anſtalten alles auf das trefflichſte 
vorbereitet und perfloß der Tag unter beiteren Spielen und fröhlichen de 
fängen den Zöglingen nur gar zu ſchnell. Abends 8 Uhr wurde der Rüd: 
weg nach Zülz angetreten. 


age zu Nr. 283 d 


kleine Beihilfe aus der Kreiskaſſe in Ausſicht 
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er Breslauer Zeitung. 


O Beuthen O.⸗S., 30. Mai. [( Arbeitertag.] Die Verhandlungen 
des zum 28. d. Mis. nach bier ausgeſchriebenen Arbeitertages der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Ortsvereine find in einer rubigen und ſoliden Weiſe verlaufen. 
Nach dem Programm fand am Vormittag des genannten Tages im Gloger⸗ 
ſchen Saale zu . die eigentliche Zuſammenkunft der Ortsvereine ftatt, 
deren Tagesordnung ſich auf vier Punkte, und zwar 1) die Arbeitsverbält⸗ 
niſſe in Oberſchleſien, 2) die Agitation daſelbſt, 3) beſondere Angelegenheiten 
des Gewerk⸗Vereins der Bergarbeiter, 4) die Lokalpreſſe und die Gewerkver⸗ 


eine, erſtreckte, und in welcher neue Momente nicht enthalten ſind. In der 


auf Nachmittag 3 Uhr deſſelben Tages nach dem Saale zum weißen Adler 
bier, von einem Localcomite zuſammenberufenen allgemeinen Volksverſamm⸗ 
lung referirte der Redacteur Hugo Polke aus Berlin, über „das Hilfskaſſen⸗ 
geſetz und deſſen Einfluß auf das Kaſſenweſen“, doch war der Beſuch der 
Verſammlung ein ſo mäßiger, daß ſich aus allem dieſen kaum auf einen 
günftigen örllichen Boden für die Beſtrebungen der Ortsvereine ſchließen läßt. 

ie gegenwärtigen Agitationen ſollen ſich auch auf die anderen Städte des 
biefigen Bezirks ausdehnen. 


XVI. Jahres⸗Verſammlung des Vereins von Gas: und 
Waſſerfachmännern Deutſchlands. 

Breslau, 31. Mai. Die heut abgehaltene dritte und letzte Sitzung 
des Vereins war den Waſſerfach angelegenheiten gewidmet. Der 
Vorſitzende, Director Schiele, eröffnete die Verhandlungen bald nach 9 Ubr 
mit der Mittheilung eines von Dr. Schilling in München eingegangenen 
Telegramms, in welchem derſelbe die in der geſtrigen Sitzung erfolgte Wahl 
zum Eßrenmitgliede des Vereins dankend annimmt. 

Sodann referirte Director Salbach⸗Dresden über die Frage: „Ob die 
Quell⸗ oder Fluß⸗Waſſerleitung?“ Referent erinnerte an die bereits 
im Vorjahre über dieſe Frage Seitens des Vereins geführten Erörterungen 
und an die Verhandlungen mit dem deutſchen Verein für öffentliche Ge⸗ 
ſundheitepflege über denſelben Gegenſtand. Auf Grund dieſer Verhandlungen 
ſoll der vom 29. Juni bis 1. Juli 1876 in Düſſeldorf tagenden Verſamm⸗ 
lung des letzleren Vereins von den Herren Sanitätsratb Dr. Sander (Bar⸗ 
men), Dr. Lent Köln) und Ingenieur Grahn (Eſſen) eine Anzahl Theſen 
bezüglich der berechtigten Anſprüche an ſtädtiſche Waſſerverſorgungen vom 
bygieniſchen und techniſchen Standpunkte aus vorgelegt und zur Annahme 
empfohlen werden. Dieſe Theſen lauten: B 

1) Die zwiefahe Aufgabe der öffentlichen Geſundheitspflege, Reinhaltung 
der menſchlichen un r e und Verſorgung derſelben mit geſundem Trink⸗ 
waſſer, iſt namentlich für Städte nur mittelſt allgemeiner Waſſerleitungen 
zu löſen. a: 2 

2) Eine einbeitliche Zuführung von Brauch und Trinkwaſſer it einer 
Trennung beider unbedingt vorzuziehen. Weder das Brauch⸗ noch das Trink⸗ 
waſſer darf durch faulende oder fäulnißfäbige Stoffe verunreinigt ſein. 

3) Was die Qualität anbetrifft, jo können abſolute Grenzwerthe für die 
erlaubten und unſchädlichen Mengen fremder Beſtandtheile im Waſſer zur 
Zeit nicht aufgeſtellt werden. Die Hauptſache iſt, daß durch die Art der An⸗ 
lage eine Verumeinigung durch animaliſche, namentlich exerementielle Stoffe 
e ift. ; 5 

der Härtegrad ſoll ein ſolcher fein, daß das Waſſer ohne wirthſchaftliche 
0 0 zu allen häuslichen und gewerblichen Zwecken verwendet wer⸗ 
den kann. 

4) Die disponible Quantität ſoll unter Berückſichtigung der vorausſicht⸗ 
lichen Bevoͤlkerungszunahme und des wachſenden Conſums des Einzelnen 
eine ſolche ſein, daß zu jeder Jahreszeit und auf Jahre binaus allen An⸗ 
ſprüchen mit größter Sicherheit genügt werden kann. 

5) Quellwaſſer, Grundwaſſer, fillrirtes Flußwaſſer vermögen die geſtellte 
Aufgabe zu löſen. Welche Art der Waſſerperſorgung im einzelnen Falle den 
oriug verdient, hängt von den örtlichen Verhäliniſſen ab. 

Unter ſonſt gleichen Qualitäts- und Quantitätsverhältniſſen iſt dem Waſſer 
der Vorzug zu geben, welches 
a. durch die Sicherheit und Einfachheit der Anlage die groͤßte Garantie für 
den ungeſlörten Betrieb bietet; 
b. e Aufwand an Anlage- und capitaliſirten Betriebskoſten 
erhei . 

6) Das Waſſer iſt unter ſolchem Drucke zur Abgabe zu bringen, daß es 
in 1 Wohnräumen des Ortes aus Rohrleitungen entnommen wer⸗ 
den kann. 

7) Die Abgabe des Waſſers ſoll eine conſtante, nicht auf einzelne Tages ⸗ 
ſtunden beſchränkte ſein. ; 

Ingenieur Grahn⸗Eſſen motivist in eingehender Weiſe dieſe Reſolu⸗ 
tionen und empfiehlt, daß der Verein ſich denſelben anſchließe und ſo das 
Gewicht derſelben durch ſeine Autorität ſtärke. Die Annahme erfolgt, nach⸗ 
dem die einzelnen Sätze durchberathen worden find, faſt einſtimmig. 

Hierauf wird von Grahn⸗Eſſen der Antrag geſtellt, 

den deutſchen Verein für öffentliche Geſundheitspflege zu erſuchen, eine 
Commiſſion niederzuſetzen, die anzugeben hat, auf welche Stoffe die Unter⸗ 
ſuchungen des Waſſers auszudehnen und welche einheitliche Unterſuchungs⸗ 
meiboden zur Anwendung zu bringen find, da erfahrungsmäßig die Qualität 
des Waſſers einem Wechſel unterworfen ſein kann und es alſo dringend 
wünſchenswerth ift, daß regelmäßige, etwa monatliche Waſſerunterſuchungen 
vorgenommen werden. 

In der Discuſſion über dieſen Antrag theilt Dr. Hübner mit, daß in 
Breslau in Anerkennung der Wichtigkeit der Waſſerunterſuchungen nament⸗ 
lich auf Anregung des Bezirksphyſitus Dr, Jacobi eine Commiſſion nieder: 
geſetzt worden ſei, durch welche eine Reihe ſyſtematiſcher Unterſuchungen des 
Grundwaſſers ſowohl chemiſcher wie mikroſkopiſcher Natur vorgenommen 
werden ſoll und daß für dieſe Unterſuchungen eine einheitliche Methode ver⸗ 
einbart worden ſei. Redner empfiehlt, dem deutſchen Verein für öffentliche 
Geſundheitspflege dieſe Methode für die beantragten Unterſuchungen zu 
empfeblen. Die Verſammlung lehnt dies jedoch ab, nachdem darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß ein Verein von Gas⸗ und Waſſerfachtechnikern an und 
für ſich nicht in der Lage ſei, ein competentes Ursbeil über eine derartige 
Unterſuchungsmethode abzugeben. Der Antrag des Herrn Grahn dagegen 
wird einſtimmig angenommen. 

Die weiteren Verhandlungen, eine Beſprechung der Fortſchritte und Er: 
fahrungen im 1 bezogen ſich auf Waſſergewinnung, Waſſerbebung 
und Förderung, Maſchinen⸗Anlagen, Hoch⸗ und Sammelbehälter, Röhren⸗ 
leitungen, Waſſerentnahme, Vorrichtungen, Waſſer⸗Abgabe und Waſſer⸗Meſſung. 
Seitens des Herrn Grahn⸗Eſſen werden Mittheilungen über feine Arbeiten 
für Aufſtellung einer Statiſtik der Waſſerverſorgung der verſchiedenen Orte 
Deulſchlands, Deutſch⸗Oeſterreichs und der Schweiz gemacht. Dieſelben haben 
noch nicht zum Abſchluß gebracht werden kö nnen, da noch eine Reihe von 
Städten, darunter auch Wien und Berlin, mit Rückſendung der überſandten 
Fragebogen im Nüdftande find, während freilich durch die dantenswertben 
Mittheilungen aus einigen 60 Städten (darunter Breslau) bereits ein reiches 
Material für die auszuarbeitende Statiſtit vorliegt. Die Verſammlung be⸗ 
ſchließt, Herrn Ingenieur Grahn zu beauftragen, aus dem bereits vorhan⸗ 
denen und noch zu erwartenden Material zunächſt eine tabellariſche Zuſammen⸗ 
ſtellung auszuarbeiten, die den Rückſendern der Fragebogen zugeſendet werden 
ſoll, ſodann aber das weitere, ſebr intereſſaute Material in geeigneter Weiſe 
weiter zu verarbeiten und daſſelbe vielleicht als zweiten Band an die in 
dieſem Jahre erſcheinende Statiſtik der Gasanſtalten, als Statiſtit der Waſſer⸗ 
werte anzuſchließen. > > 5 

Gegen 2% Uhr ſchließt der Vorſitzende die heutige Sitzung und damit die 
XVI. Jahresverſammlung der deutſchen Gas⸗ und Waſſerfachmänner, indem 
er den ſtädtiſchen Behörden Breslaus und dem Orts⸗Tomite den Dank der 
Ber ra für die ungemein zuvorlommende und freundliche Aufnahme 
ausſprach. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 1. Juni. [Criminal⸗Deputation. — Preßprozeß.] 
Die I. Criminal⸗Deputation hatte heute gegen den Redacteur der „Schleſ. 
Volksztg.“, Herrn Dr. Hager, wegen einer aus § 185 auf „Beleidigung“ 
gerichteten Anklage zu verhandeln. | 

Der Angeklagte war nicht erſchienen und wurde deshalb in contumaciam 
verhandelt. In der Vorunterſuchung hatte derſelde beſtritten, ſich einer Be⸗ 
leidigung ſchuldig gemacht zu haben, insbeſondere, da auf einen Artikel in 
Nr. 24 der „Schleſ. Volkszig.“ keinerlei Erwiderung erfolgt ſei. Es wird 
ſowohl der bereits in der Anklage reproducirte Artikel aus Nr. 75, als auch 
der aus Nr. 24 der „Schleſ. Volksztg.“ verleſen. Der Letztere enthält unter 
der Ueberſchrift: „Eine zotige Seite des Culturkampfes“ einen Bericht über 
ein Stiftungsfeſt des aus „gelehrten Fräuleins, Frauen und Herren zuſam⸗ 
mengeſetzten Philomaten⸗Vereins“ und wird weiter geſagt: „An dieſem Feſt 
ſoll der altkatholiſche Feldmeſſer A. als trunkener Mönch mit einer Schnaps» 

ulle auf die Bühne getreten fein und das in jenem Circel extra fabricirte 
ed: „O Weiberkuß, welch ein Genuß“ recitirt haben!“ 

Der Beleidigte, welcher als Zeuge vorgeladen iſt, deponirt Folgendes: 


Juni 1876. 


eier des Stiftungsfeſtes des Pbilomaten⸗Vereins wurden mehrere 
achen vorgeführt, unter Anderem eine Parodie auf ein Ritterſchau⸗ 


Bei der 
launige 1 85 
ſpiel; dieſe Parodie iſt in Wallners „Feſtescarmen“ enthalten. Mir war 
darin die Rolle eines Eremiten zugetbeilt. Zeuge erzäblt alsdann den In⸗ 
halt des Stückes und ſagt, daß er demnach weder einen Mönch, viel weniger 


einen trunkenen Mönch dargeſtellt habe. 
führung der Rolle in jener geſchloſſenen, aus den beſſeren Ständen be⸗ 
ſtehenden Geſellſchaft auch gar keinen Sinn gehabt und hüte er ſich wohl, das 
religiöfe Gefühl irgend wie zu verletzen. Auf Befragen erzählt Zeuge 
ferner, daß allerdings ein Proteſtant in der Geſellſchaft ſein Bedauern aus⸗ 
gedrückt, daß ſeine Frau und Tochter mitgekommen, dies habe ſich aber nur 
auf den von Jenen zurückgelegten meilenweiten ſchlechten Weg bezogen. 
Was endlich das Lied anlange, ſo ſei ein nach dem bekannten Texte: „Ach 
wir armen Kloſterbrüder, dürfen nie ein Weibchen frei'n“ abgeändertes Lied 
Ae worden, deſſen Eingangsworte lauteten: „Ach wir armen Eremiten, 
fen ꝛc.“ 

Der Vertreter der Kgl. Staatsanwaltſchaft, Herr Prof. Dr. Fuchs, führte 
aus, daß in dem Artikel nicht blos einfache Beleidigung, ſondern Verleum⸗ 
dung enthalten jei, Herr Dr. Hager, der bereits wiederholt wegen Preßver⸗ 
gehen mit den Geſetzen in Conflict gerathen iſt, habe entſchieden bei Aufnahme 
des Artikels den animus injuriandi gehabt, das ergebe ſich aus ſeinem ſchon 
oft beſprochenen perſönlichen Verhalten und nach der Stellung, welche die von ihm 
vertretene Zeitung einnimmt. Aus einer ganz unſchuldigen Sache, dem Mitwirken 
des Beleidigten in einergeſchloſſenen Geſellſchaft, werde eine Darſtellung gemacht, 
welche in den wenig gebildeten Kreiſen der Leſer der „Schleſ. Volkszig.“ ent⸗ 
ſchieden nur das den Ultramontanen verhaßte Inſtitut der Schulen⸗Inſpection, 
das nunmehr geſetzlich nicht mebr durch Prieſter ausgeführt werde, miß⸗ 
liebig machen ſoll. Aus dieſen Gründen beantrage er principiell aus 8 185 
event. aber aus §8 186 und 187 auf 3 Monate Gefängnib zu erkennen. 
Nach längerer Berathung verkündet der Gerichtshof, daß mit Rückſicht auf 
Artikel 30 und 86 der Verordnung vom 3. Mai 1852 dem eventuellen An⸗ 
trage wegen der ſtattgefundenen Contumacial⸗Verhandlung nicht ftattgegeben 
werden konne. Herr Prof. Dr. Fuchs ſtellt demgemäß deuſelben Strafantrag 
nur aus § 185. Der Gerichtshof erkennt mit Rückſicht auf die große Perſidie, 
welche in den Artikelnzliegt, auf 3 Monate Gefänguiß, Vernichtung der 
vorfindlichen Exemplare der Formen und Platten und giebt dem Beleidigten 
das Recht, den Tenor des Erkenntniſſes einmal in der „Schl. Volks⸗Zig.“ 
unter Locales und Provinzielles zu veröffentlichen. 


Fandel, Induſtrie dc. 

4 Breslau, 1. Juni. [Von der Börfe) Die geſtrige feſte Stim⸗ 
mung vermochte ſich auf die heutige Börfe nicht zu übertragen; die vor⸗ 
liegenden politiſchen Nachrichten verſtimmten und da auch Wien und Berlin 
matte Anfangscourſe ſandten, fo verkehrte die Börfe in flauer Haltung bei 
weichenden Courſen. Das Geſchäft war in Speculationspapieren mäßig 
belebt. Creditactien wichen nach wiederholten Schwankungen bis 221, mithin 
5 Mark unter den geſtrigen Cours; Franzoſen büßten ebenfalls 5 Mark ein 
Lombarden eröffneten 3 Mark hoͤher als geſtern, mußten aber dieſe Avance 
im Lauſe des Geſchäftes wieder aufgeben. — Einheimiſche Werthe waren 
ſtill. Bahnen etwas niedriger, Banken wenig verändert, Laurahütte ziemlich 
behauptet. — Fonds geſchäftslos. — Oeſterreichiſche Valuta 40 Pf. niedriger, 
ruſſiſche 1 Mark höher. 


O. Wien, 30. Mai. [Finanzieller Bericht.] Ich ſchreibe dieſe Zeilen 
unter dem erſten Eindrucke des lakoniſchen Telegramme, welches die „auf 
einſtimmigen Wunſch der Bevölkerung“ erfolgte Abſetzung des Sultans mel⸗ 
det und bin ſelbſtverſtändlich nicht in der Lage, von einem fertigen Urtheile des 
biefigen Geldmarktes über dieſes Ereigniß zu berichten. Man ſcheint von 


letzterem in Berlin früher als hier unterrichtet geweſen zu ſein. War es 


Zufall oder weiſe Fürſorge, daß die bieſige Börſe das officielle Telegramm 
erſt nach Schluß des Haupt⸗Geſchäftes empfing? In beiden Fällen bat fie 
Zeit gewonnen, ſich die Sache zu überlegen und dem Pulsſchlage anderer 
Märkte zu lauſchen. Der erſte Eindruck, welchen die an der „Nachbörſe“ 
noch verſammelten Speculationsgruppen empfingen, war der einer grenzen⸗ 


loſen Verblüffung; dann folgte raſch ein Niedergang des eben beute ſehr ſtark 


geſtiegenen Goldcurſes und eine kleine Erholung der Spielpapiere. Der 
Abbruch des Geſchäftes hinderte die Entwickelung dieſer Tendenz und mor⸗ 
gen wird möglicherweiſe das Urtbeil modificirt ſein. Der ernſtere Thell der 
Finanzwelt ſcheut ſich, die Tragweite des Ereigniſſes ſchon jetzt zu beurthei⸗ 
len. Man weiß von dem eben zum Throne gelangten Sultan, daß er euro⸗ 
päiſche Bildung beſitzt, aber man kann unmöglich wiſſen, welche Politik er 
nach der Thronbeſteigung befolgen wird, ob und wie lange er Herr der Be⸗ 
wegung bleiben kann, deren Wellenſchlag ihn aus der Tiefe eines Kerkers 
zur Höhe eines Thrones erhoben hat, ob dieſe Bewegung auf einer Palaſt⸗ 
revolution, auf einer ſtarken Erregung des Volkes, oder auf irgendwelchem, 
eventuell auf welchem auswärtigen Impulſe beruht? Die Eutſetzung des 
Sultans kann das Werk des muſelmänniſchen Fanatismus ſein, welcher 
allen Berichten zufolge durch die letzten politiſchen Vorgänge auf das böͤchſte 
erregt iſt; fie kann auf der Entrüftung des aufgeklärten Theils der Bevölke⸗ 
rung über die fürchterliche Serailwirthſchaft baſiren und mit Hilfe der Re⸗ 
formpartei vollzogen worden ſein; ſie kann ihre Urſache in einer Palaſtrevo⸗ 
lution gegen den Thronfolgeplan des Sultans finden; fie kann angezettelt 
worden jein, um die Action einer auswärtigen Macht zu unterſtützen; fie 
kann von dem türkiihen Fanatismus als eine vollendete Thaiſache hinge⸗ 
nommen werden; fie kann die Flammen eines Religions⸗ und Racen⸗Krieges 
ſchüren helfen; Niemand weiß, welche der beiden Parteien der neue Herrſcher 
ergreifen wird und welches Gewicht er zu Gunſten der von ihm ergriffenen 
in die Wagſchale zu werfen vermag; weiß man doch nicht einmal, ob er der 
Träger einer beſtimmten Idee iſt, oder, eigenen Willens bar, einge der sins 
genden Parteien zum Werkzeuge dient. Dieſen im Momente Ilösbaten 
Zweifeln geben ſich ſelbſt Diejenigen hin, welche dem Dynaſtenwechſel in Kon⸗ 
ſtantinopel eine entſcheidende Bedeutung beizulegen geneigt ſind. Es findet 
aber auch die Anſicht Vertretung, daß die Dinge auf einen Punkt gelangt 
ſind, auf welchem nur mehr ſehr wenig von der Haltung der Türkei abhängt. 
In dem Augenblicke, wo officiös verkündet wurde, daß es gelungen ſei, 
Serbien zur Ruhe zu bringen, wurde die Börſe durch die Nachricht über⸗ 
raſcht, daß hier in Wien bedeutende Lieferungen von Lederwaren für die 
ſerbiſche Regierung abgeſchloſſen worden ſeien; in dem Augenblicke, wo über 
die Reſultate der Berliner Entrevue Befriedigendes verlautet, decretirt die 
min Regierung Nationalanlehen und Moratorium, ſchließen Serbien und 

ontenegro ein Bündniß, bricht der Aufſtand auf bisher ruhig gebliebenen 
Gebieten aus, gährt es in Griechenland, wird der tückiſche Fanatismus zu 


blutigen Thaten entflammt, welche die diplomatiſchen Abmachungen ihrer 
Baſis berauben. Wer vermag bierin ein Walten des böſen Zufalls zu erf 


blicken, wer erkennt bierin nicht die Einwirkung einer Macht, welche die 
Diplomaten am grünen Tiſche beſchäftigen und nebenbei praltiſch ihre Zwecke 
verfolgt. Unmittelbar nachdem an officiellſter Stelle die Zuverſicht Ausdruck 
efunden hat, daß die in Berlin getroffenen Vereinbarungen der Sanction 

uropa's ſicher ſeien, erklärt England ich in ganz entgegengeſetztem Sinne 
und giebt es ſeiner Erklärung durch Demonſtrationen jeder Art und durch eine 
nut zu deutliche Entfaltung feiner maritimen Kräfte den denkbar ſchärfſten 
Aus druck. Unſer Miniſter des Acußern aber begegnet den Beſtrebungen der 
Vertretungslörper, welche, geſtützt auf die Zuſtände der Finanzen und auf 
die ſo eminent friedlichen Erklärungen der Regierung eine Reduction des 
Armeebudgets planen, mit der ſchroffſten Drohung einer Cavinetskriſis. In 
London fallen die Conſols und der in politiſchen Dingen ſo feinfühlige eng⸗ 
liſche Markt giebt hierdurch wie nicht minder durch die brüske Abandonni⸗ 
rung der dort circulirenden ungariſchen Staatspapiere ſeiner Meinung über 
die Chancen einer „friedlichen Löſung der ſchwebenden Fragen“ draſtiſchen 
Ausdruck. Man kann wahrlich Denjenigen nicht einen Peſſimiſtenſſchelten, welcher 
Angeſichis aller dieſer Thalſachen der Meinung bulvigt, daß eine fo weit 
elangte Frage eine definitive Löſung finden müſſe und welcher Art dieſelbe 
ein werde, ergiebt ſich aus den Prämiſſen. Die Stellung Oeſterreichs und 
Deutſchlands pen wird bier in verſchiedenartigſter Weile commentiit. Ich 
vermeide das Eingehen in dieſes Thema aus gewiß begreiflichem Grunde 
und will mit dem Geſagten nur klar gemacht haben, daß und warum ein 
bedeutender Theil der Finanzwelt dem Dynaſtenwechſel in Konſtantinopel 
nicht die Bedeutung beilegt, welche er allenfalls baben konnte, ſo lange die 
Ueberzeugung von der Lebensunfäbigteit der Türkei noch nicht eine allgemeine 
geworden war. Um das Fell des verendenden Wildes wird ges 
ſtritten; was das Wild dabei thut, iſt gleichgiltig. Die Ueberzeugung von 
der Unerläßlichkeit einer definitiven, wie immer zu Stande kommenden Lö⸗ 
ſung iſt eine ſo allgemeine, daß die ſchlimmſte Befürchtung, welche ſich auf 
dem Geldmarkt ausſpricht, die iſt, der gegenwärtige Zuſtand des Hangens 


und Bangens in ſchwebender Pein könne ih in unwillkommener Weiſe ver⸗ 


längern. Es dient zur Charakieriſtit der hier derrſchenden Stimmung und 


Es hätte eine derartige Aus⸗ 
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Leine ungemein gedrückte Stimmung. e 
Ereigniſſen, welche den öſtlichen (ruſſiniſchen) Theil des Landes zum Gegen ⸗ 
ſtand von Compenſationen machen könnten (1 fo weit iſt die aufgeregte 


7 „ N 5 } 5 U ; 5 
nur in dieſem Sinne will ich es erw aben, d 
eh und bei Sala 895 üter Einfluß übt. den 


9 


af die Politik ſogar bei 


befter Art haben an Verkaufspreis und Belehnungswerth verloren. 
Berichten, welche mir aus Galizien aug d ec in dortigen Adelskreiſen 
au fürchtet dort die Möglichkeit von 


bantaſie der Ruſſophoben bereits gelangt. Soll man ſich da wundern, wenn 
auf u als ein getreuer Spiegel die Fraßen reflectirt, deren Bild er 
auffäng 5 
Bedeutungslos erſcheint uns gegenüber dieſen Vorgängen und Phanta⸗ 
ſien, was wir vor a noch mit den Attributen böchſter Wichtigkeit bes 
kleideten. Niemand denkt an Couponſtreitigkeiten, Betriebsdeficite, Eiſenbahn⸗ 
ſanirungen, Bankenfuſionen; ſelbſt diejenigen Finanzangelegenheiten, welche 
neben der internationalen Frage noch in Discufjton geblieben find, ich meine 
die Angelegenheiten der Nationalbank und der Südbahn, werden momentan 
als nebenſächlich behandelt. N 
Breslau, 1. Juni. [Amtlichen Producten ⸗Bhrſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) im Verlaufe höher, get. — Etr., pr. Juni 171 
art Br., Juni⸗Juli 167 — 168,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 169 Marl 


Gb., Auguſt⸗September —, September⸗October 168 — 169,50 Mark bezahlt 


——— 


3 


50,10 B., November —. 


„Straits in England 76 Pfd. St. 


und Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. 2000 Ctr., pr. lauf. Monat 206 Mark 
bezahlt, Juni⸗Juli —, September⸗October 212 Mark Gd., 214 Marl Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get, — Ctr., pr. lauf. Monat 185 Mark Br., 


Juni⸗Juli —, September⸗October 158 Mark Br. 


8 (pr. 1000 Aber get. — Cir., pr. lauf. Monat 280 Mark Br. 

dl (pr. 100 Kilogr.] feſt, gel. 100 Ctr., loco 67 Mark Br., Kor 

uni⸗Juli 67 Mark Br., September⸗October 63,50 Mark Br. 

100 Liter a 100 5 50 Mark 

„ 49 Mark Go., pr. Juni 49,50—70 Mark bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 

49,50—70 Mark bezahlt und Gd., Juli⸗Auguſt 49,80—90 Mark bezahlt und 

Gd., Auguſt⸗September 50,70 Mark Gd., September⸗October 51 Mart bezahlt. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 5) 45,80 Mart Br., 44,90 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commtſſien. 


Breslau, 1. Juni. [Hypotbeken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Immobilien⸗Geſchäft war in der zweiten Mai⸗ 
Hälfte ruhig. Im Hppothekengeſchäft iſt vielſeitig Begehr nach feinen und 
zweifellos ſicheren Appoints, die jedoch nur ſpärlich an den Markt kommen, 
dagegen ſind hochangehende Stücke und Hypotheken auf ſchlecht gelegene Grund⸗ 

üde angeboten, ohne Nehmer zu finden; das gleiche läßt ſich von dem Ge⸗ 
ſchäft in guten Hypotheken berichten. Das Grundſtück⸗ nen war in den 
letzten Wochen außergewöhnlich ſtill. Kaufluſtige ſind in Menge vorhanden, 
doch gehen dieſelben bei Auswahl von Häuſern ſehr peinlich zu Werke, 
andererſeits iſt von einer Ermäßigung der Grundſtück⸗Preiſe nichts wahrzunehmen 


K. Frankenſtein, 31. Mai. [Vom Producten markt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilog. Weizen 
21, 23,40—25 M., Roggen 18,30, 19,25 — 20,40 M., Gerſte 15,80, 16,35 bis 
17,25 M., Hafer 21,45, 22,20 — 22,75 M., Erbſen 20 M., Kartoffeln 4,40 M, 
Heu 10 M., Stroh (das Schock zu 600 Kilog.) 36 M., Butter 1 Pfd. 1,10 M. 
Eier das Schock 2,20 M. — Dem kalten regneriſchen Wetter iſt eine ange⸗ 
nehme freundliche Temperatur gefolgt. 


Poſen, 31. Mai. [Borſenvericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Sehr ſchön. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) geſchäftslos. Gelündet 
— ir. Kündigungspreis —, Mai 160 bez. u. G., Mai-Juni 160 bez. u. 
G., Juni⸗Juli 160 bez. u. G., Juli⸗Auguſt 163 —160 bez. u. G., Auguſt⸗ 
September 163 bez. — Svpiruus Mai hoch, ſonſt flau. Gekündet 30,000 
Ltr. Kündigungspreis 50,30, Mai 50,50 bez. u. G., Juni 49,60 B., 
Juli 50,10 bez. u. G., Auguſt 50,50 bez., September 50,70 bez., October 
— Loco Spiritus obne Faß 49,90—50 bez. 


Berlin, 31. Mai. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Robeiſen⸗ und Metall: 
Geſchäft iſt nach wie vor ein ziemlich ſtilles; bei faſt unveränderten Preiſen 
bewegen ſich die Umſätze in den engſten Grenzen. Kupfer rubıg, In Eng: 
land Chili 78 Pfd. St. 10 Sb. Wollaro 85 Pfd. Urmeneta 86 Pfd. Eng: 
liſches 82—83 Pfd. St. Hieſiger Preis für engliſche Marken Mark 87—90 pr. 
50 Klgr. Mansfelder Raffinade Mk. 90 pr. 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Detail⸗ 
preiſe 3—4 Mk. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Dit. 73—79 pr. 50 Klgr. 
loco. — Zinn rubig. Banca in Holland 48% fl. Hier Bancazinn Mk. 91—93. 
Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 
Mark 84—86 pr. 50 Kilogramm. Secunda fehlt. Im Einzelverkauf ber: 

mißmäßig hohere Preiſe. Bruchzinn Mark 70 pr. 50 Kilogramm. — 

ink ſehr ſtill. In Breslau W. H. von Gieſches Erben Mark 23,50 bis 
‚80, geringere Marken Mark 23— 23,50 pr. 50 Kilogramm. In London 
fü. — Sh. Hier am Platze erſtere Mark 25,00 — 26,00, letztere 

Mk. 24,50 —25,25 pr. 50 Kilogramm. Im Detail . hoͤher. 
Bruchzink Mark 16,00 — 17,00 loco pr. 50 Kilogramm. — lei feſt. 
Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte 
Mark 21,00—21,50 pr. 50 Kilogramm Kaſſe. Loco hier Mark 23.50 


2 
Ru 

67 Mark Br., 
1 eft, get. 85,000 Liter, loco 


bis 24,50. Harzer und Sächſiſches Mk. 23—24. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 


t. Andres Mk. —. Detailpreife verhältnißmäßig höber. Bruch⸗ 
blei Mk. 19—19,50 pr. 50 Kilogramm. — Roheiſen. Der Roheiſenmarkt 
iſt andauernd ruhig. Warrants 57 Sh. 9 P. Langloan und Coltneß 66—67 

. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche 
Marken M. 4,30—4,60 pr. 50 Klgr. Engliſch Roheiſen M. 3,35—3,70 pr. 50 
Klar. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen Mk. 3,00—3,30 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
M. 3,15—5,40 pr. 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen M. 4,605, von 
einzelnen Hochöfen wird Mark 5,10—5,30 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ 
Roheiſen Mark 3,60 —4,00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. 

e nach Qual. mit M. 4,00 —4,35 pr. 50 Kilogr. — 3 Gewalztes M. 

757,00 pr. 50 Kilogr. ab Werk. ae Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 11,00 —16 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenſionen geſchlagene Mk. 5,50 — 6,00, zum Verwalzen Mk. 4,00 
bis 4,25 je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und Coaks. Englische 
Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden hier bis Mk. 80, Coaks Mk 
70—75 per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz 
Coaks Mk. 1,30—1,60 pr. 50 Kilogr. loco bier: 


R Rundſchau in Schleſien. — Saatenſtand 
und Ernteausſichten.] enn wir im vorigen Jahre (1875) ſchreiben 
konnten: Seit langer Zeit haben wir in Schleſien keinen ſchöneren Mai 
aufzuweiſen gehabt, jo ſcheint die Natur des vetfloſſenen Monats völlig 
geändert worden zu ſein, denn ſtatt ſonniger, warmer Tage, waren Froſt, 
rauhe kalte Winde und ſogar Schneetreiben die treuen Begleiter des Wonne⸗ 
monats. Die ſonſt jo gefürchteten drei Eistage, Mamertus, Pankratius und 
Servatius (den II., 12. und 13. Mai) haben uns ihre Herrſchaft nicht bes 
ſonders fühlen laſſen, trozdem ſie bei ſtarrem Nordwind recht rauh waren, 
dagegen vernichtete die Nacht vom 19. zum 20. Mai, bei einem Thermo⸗ 
meterſtand von 1—3 Grad unter Null manche Hoffnung. { 
Die Nachrichten über den angerichteten Froſtſchaden lauten aber jo wider⸗ 
ſprechend und wirken theilweiſe auch fo, übertrieben, daß die kleineren Con⸗ 
ſumenten bei dem raſchen Steigen der Getreidepreiſe nicht ohne Bangen in 
die Zukunft ſehen und nicht mit Unrecht befürchten mußten, Opfer einer 
nicht gerechtfertigten Speculation zu werden. Den größten Schaden, den die 
kalte Witterung vernrſacht bat, reparirte die Natur durch warmen Regen 
und einige ſonnige Tage, heute gewähren die ſonſt jo kümmerlich ausſehenden 
Felder einen befriedigenden Anblick, wenn auch nicht zu beſtreiten iſt, daß 
Die Folgen des Froſtes die Ernte bei einigen Früchten beeinträchtigen werden. 
Der Saatenſtand, nach eigener alloanung beurtheilt, iſt in den verſchiedenen 
Kreiſen Schleſiens ein jo mannigſacher, daß ein allgemeines Urtheil nicht 
gefällt werden kann und wir die einzelnen Feldfrüchte in den aneinander⸗ 
u Pe Bezirken einer ſpeziellen Beurtheilung unterwerfen werden. 
aps, im Verhaltniß gegen frühere Jahre nur ſporadiſch angebaut, ent⸗ 
ſpricht in den ſogenannten guten und beſſeren Kreiſen Schleſtens: wie Liegnitz, 
Jauer, Striegau, Neumarkt, Breslau, Oblau, Brieg, Grottkau, Neiſſe, Neu: 
ſtadt, Leobſchüz, Ratibor, Coſel, ferner Strehlen, Nimptſch, Münſterberg, 
rankenſtein, Schweidnitz ꝛc. allen Erwartungen. Der warme April bat die 
utwicklungszeit des Rapſes ungemein begünſtigt, der kalte Mai den Käfer 
ferngehalten, jo daß die Blütbe ungeſtört den Schotenanſatz durchmachen 
tonnte. Raps von 6 Fuß Höbe, bei ſehr kräftiger Stammentwicklung iſt 
durchaus keine Seltenheit, jedoch hat die rechte Dderuferfeite außer den 
Kreiſen Oels, Namslau und einem Theile des Kreiſes Oppeln nur wenig 
befriedigende Felder aufzuweiſen. (Die Berichte aus Ungarn und Galizien 
über Raps lauten entſchieden ungünſtiger.) ; 

Weizen, als jpäter in unſerer Provinz ſich entwickelnde Frucht, hat durch 
die Nachifröſte im Verhältniß weniger gelitten, denn jede andere Getreideart 
und derſpricht nach dem letzten warmen Regen eine annäbernde Durchſchnitts⸗ 
ernte abzugeben. Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß ein großer Theil 
des Weizens von Roſt befallen iſt, letzterer wirkt aber bis jetzt weniger 
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onderen Bedeutung me 


„Wir wollen wünſchen, daß nicht beſondere Plagen, wie Made, Brand 


unſere Weizenfelder heimſuchen, alsdann wären allerdings die Ausſichten 


unberechenbar. Schleſten baut ſeinen meiſten Weizen in den oben ange⸗ 
führten zwanzig Kreiſen alſo in dem kleinſten Theile, die ſchönſten Schläge 
ſehen wir in Leobſchütz, Nimptſch, Strehlen, Frankenſtein, Schweidnitz, 
Striegau, Jauer und dem ſüdlichen Theile des Liegnitzer Kreiſes. N 
Roggen iſt die Frucht, die in Schleſien am ſtärkſten gebaut wird, mithin 
auch die maßgebende für unſere Ernte. Leider hat Roggen am meiſten ge⸗ 
litten, und zwar auf leichten, naſſen und kalten Böden. Auf tiefgrundigen, 
gut cultivirten Aeckern iſt der Froſt auch nicht ſpurlos vorübergegangen, hat 
aber lange nicht ſo verhängnißvolle Spuren, wie auf den zuerſt bezeichneten 
luren zurückgelaſſen. Auf moorigem Boden, wie an der märkiſchen Grenze, 
Nimkau⸗Neumarkt, einem Theil des Roſenberger und Lublinitzer Kreiſes, 
mußte mancher Schlag umgepflügt werden, da die Aehren vollſtändig weiß 
wurden. Auch in guten Gegenden ſind weiße Aehren keine Seltenheit, per⸗ 
lieren ſich aber bei dem ſonſt kräftigen Stande. Wie viel bis jetzt umgepflügt 
und abgemäht worden iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen, jedoch werden wir bei 
Roggen kaum eine 45 Mittelernte erreichen. Glücklicherweiſe lauten die 
Nachrichten aus dem Olten Europas befriedigender und könnte dadurch ein 
annähernder Ausgleich ſtattfinden. 5 Hm 
Sommerung, wie Gerſte und Hafer, iſt wobl in Mitleidenſchaft gezogen 
worden, doch hat zeitige Gerſtenſagt ſich bereits wieder gekraftigt und mag 
dies ein nicht zu unterſchätzender Wink für einen Theil der Landwirthe ſein, 
Gerſte unter allen Umſtänden recht zeitig zu ſäen. Hafer braucht längere 
Zeit zu ſeiner Regenerirung und hat ihm ein nachträgliches Eggen vor dem 
etzten Regen gewiß ſehr wobl gethan. Der Stand iſt bis jetzt mittelmäßig 


zu nennen, doch läßt es ſich annehmen, daß warme feuchte Witterung noch 


recht Vieles nachholt. \ 4 1 

Kartoffeln waren außer den früh gelegten, glücklicher Weiſe noch nicht 
aufgegangen und haben alſo auch nicht gelitten, während letztere vollkommen 
erfroren ſind. In den meiſten Fällen it wohl ein abermaliges Ausſchlagen 
zu erwarten, doch iſt naturgemäß eine Verzögerung von annähernd 14 Tagen 
bis zur Erute der Frühkartoffeln eingetreten. Ueber die Haupfkartoffelernte 
des Herbſtes läßt ſich noch nicht das Geringſte ſagen und ſind alle bis jetzt 
ausgeſprochenen Befürchtungen grundlos. N 5 

N ſteben heut auf derſelben Stufe der Entwickelung wie Kar⸗ 
toffeln, in einzelnen Kreiſen ſind kleine Parzellen, ſehr früh gelegter Rüben 
wohl erfroren, geben aber durchaus nicht den geringſten Ausſchlag für die 
Rübenproduction im Allgemeinen. { . 

Flachs, der nur in wenigen Kreiſen Schleſiens angebaut wird (wie Oels, 
Namslau, Kreutzburg, Roſenberg, Lublinitz ꝛc.), bat ſo gut wie gar nicht 
gelitten und erfreut ich bereits eines recht üppigen Standes. 

Mais, ſowobl ſüddeutſcher, bei uns reif werdender als auch Pferdezahn⸗ 
mais, iſt theils erſt kurz vor dem Froſte, meiſt aber nach dem 20. Mai gelegt 
worden, bat alſo durch Witterungseinflüſſe bis jetzt nicht leiden können, eher 
wird 0 Aufgehen durch den feuchten Boden und die warmen Niederſchläge 
unterſtützt. 

Luzerne iſt arg mitgenommen worden, das gelbe Ausſehen derſelben 
unmittelbar nach dem Froſte bewog wohl die meiſten Landwirthe ſofort zur 
Senſe zu greifen, um ſtatt Grünfutter wenigſtes etwas Heu zu gewinnen 
und die nächſten Schnitte zu ſichern. h 

Klee, namentlich Weißklee als zarterer, hat arg gem und dürfte auf 
großen Samenertrag nicht beſonders zu rechnen ſein; Rothklee, durch üppigen 
Stand ausgezeichneter, hat ſich weſentlich raſch erholt und verſpricht einen 
reichlichen Ertrag. 

Wieſen, namentlich gepflegte, liefern dieſes Jahr bei dem lang anhal⸗ 
tenden Frühjahrswaſſer einen hohen Ertrag und dürfen wir bei jetzt günſtiger 
Witterung auf ein zufriedenſtellendes Futterjahr hoffen, wenigſtens ein Erſatz 
für die drei trockenen Hungerjahre, die unſere Viehſtapel ſo mitgenommen haben. 

Leider iſt auch der größte Theil des Obſtes, vielleicht Spätäpfei aus⸗ 
genommen, die noch nicht ganz in Blüthe getreten waren, erfroren und boten 
die Obſtbäume noch in den letzten Tagen des Mai einen traurigen Anblick, 
aber auch andere Laubbäume, wie Eichen, Eichen, ſelbſt Kaſtanien, ungeſchützt 
ſtehend, haben ihren Blätterſchmuck eingebüßt. Der 20. Mai hat viel ver⸗ 
nichtet und manche Hoffnung vereitelt, jedoch iſt ſo mancher Schaden bereits 
wieder ausgeheilt und können wir heut ſchon mit größerer Zuverſicht in die 
Zukunft blicken. 


Concurs Eröffnung, 
Ueber den Nachlaß der verwittweten Brennereibeſitzer a Pauline 
geborene Böhme zu Cottbus. Beende rer 30. März c. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter Kaufmann F. W. Löber. Erſter Termin 12. Juni c. 


General⸗Verſammlungen. 
[Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] 
Verfammlung am 27. Juni in Breslau (ſ. Inſ.). 


Ordentliche General⸗ 


Verlooſungen. 

Wien, 1. Juni. [Ziehung der 1864er Looſe.] Serie 312 Nr. 27 
gewann den Haupttreffer. Ser. 2589 Nr. 16 20,000 Fl., Ser. 2285 Nr. 
80 15, Fl., Ser. 1623 Nr. 29 10,000 Fl., Ser. 2793, Nr. 58 und Ser. 
3978 Nr. 71 5000 Fl. Weitere gezogene Serien 168, 257, 579, 1074, 1185, 
1208, 1549, 2603, 3471. 


Aus weiſe. 
Wien, 1. Juni. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
26. bis 31. Mai betragen 619,452 fl. Plus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 2,353 fl. 


Sten, 1. Juni. [Wochen ⸗ Ausweis der öfterreihifhen 
Nationalbank) .] 
Notenumlau 2cnesecseeneenennn 278,191,390 Fl., Abn. 6,774,080 Fl. 
ME 136,597,113 Fl., Abn. 
m Metall zahlbare Wechſel 11,719,411 Fl., Zun. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 1,779,985 Fl., Zun. 
echt RL e 103,190,903 Fl., Abn. 
inne . 28,346,900 Fl., Abn. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte ; 
fande ON 5,869,940 55 Abn. 347,261 Fl. 
Bun nge 466,411 Fl. 


*) Abs und Zunahme nach Stand vom 1. Mai. 
Paris, 1. Juni. [(Bantausweis.] Baarvorrath 2 777705 9,406,000. 
Bi eK der Hauptbank und der Filialen Zunahme 21,524,000. Geſammt⸗ 
orſchüſſe Zunahme 36,000. Notenumlauf Zunahme 46 166,000. Guthaben 
des Staatsſchatzes Abnahme 2,689,000. Laufende Rechnung der Privaten 

Abnahme 16,463,000. Schuld des Staatsſchatzes —. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Heft, 30. Mai. [Kaſchau⸗Oderberger Bahn.] Im Abgeordneten⸗ 
bauſe richtete Ernſt Simonyi an den Communications⸗Miniſter folgende 
Interpellation: „Hat der Herr Miniſter Kenntniß von den Vorgängen bei 
der für den 19. April einberufenen General⸗Verſammlung der Actionäre 
der Kaſchau⸗Oderberger Bahn, reip. von der Auflöſung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung? Wenn ja, billigte und genehmigte der Miniſter die bei dieſer 
Gelegenheit eingenommene Haltung des Verwaltungsrathes und des Reglie⸗ 
rungs⸗Commiſſärs? Hat ferner der Herr hg Kenntniß davon, daß für 
die auf den 1. Juni einberufene neue General⸗Verſammlung mehrere Aetio⸗ 
näre im Sinne des § 42 der Statuten zwei Anträge angemeldet haben, 
deren Aufnahme in die Tagesordnung und Verö a in der üblichen 


Weiſe ſie verlangten, daß nach dem erſten dieſer Anträge Folgenges auf die 
Tagesordnung zu ſtellen iſt: a) Mißtrauensvotum für den Verwaltungsrath; 
b) Abſetzung des Verwaltungsrathes; e) Wahl eines neuen Verwaltungs⸗ 
ratbes; d) die Wahl von Vertrauensmännern, denen die Prüfung der 
Rechnungen und des ganzen Verfahrens, ſowie die Leitung des gegen den 
Verwaltungsrat eventuell nothwendigen Verfahrens übertragen werden ſoll? 
Hat der Miniſter Kenntniß davon, daß dieſer detaillirte und im Sinne der 
Statuten eingereichte Antrag in der Ankündigung der General⸗Verſammlung 
nur in ſummariſcher und dunkler Weiſe eher angedeutet als deutlich ausgedrückt 
iſt? Wenn er Kenntniß davon hat, billigt er ein ſolches Vorgehen und hielt 
er die ſolcherweiſe angekündigte General⸗Verſammlung für geſetzlich? Iſt 
es wahr, daß die ungariſche Regierung, als ein bedeutender Beſitzer der 
Actien dieſer Bahn ſich bei dieſer General⸗Verſammlung mit zwanzig Stim⸗ 
men vertreten zu laſſen beabſichtigt, welche zwanzig Stimmen ſie zur Unter⸗ 
ſtützung des Verwaltungsrathes anweiſen will? Iſt es wahr, daß die öſter⸗ 
reichiſche Regierung ein ähnliches Vorgehen befolgt, und daß demnach dieſe 
gg dem Verwaltungsrathe vierzig Voten ſichern? Iſt es wahr, 
5 die Regierung 2% Millionen Gulden als eine von den General⸗Unter⸗ 
nehmern geforderte Enüſchädigung von Seiten des Staates dem Verwaltungs 
yatbe angeboten hat? Iſt es wahr, daß der Verwaltungsrath hingegen im 


trend auf das ſernere Wachsihum, da ein Schoſßen des Steugels erſt im 
uni erfolgt und bis dahin der Roſt von keiner be 
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„Stadt übernommen werden. Die 
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bat? Und ift es wahr, daß die Sch 


br von 444 Millionen zugeſichert hat 


e 
nungen der Generalunternehmer bis heute noch nicht überprüft ſind? Weide 
Rüclſichten haben die Regierungen bei Befolgung dieſes zur Schädigung des 
Staates und der Actionäre führenden Vorgebens und beziebungsweiſe zu 
einer Ausübung ihres Aufſichtsrechts in dieſer Richtung geleitet?“ 


[Chemnitz ⸗Komotauer Eiſenbahngeſellſchaft.] Eine wider dieſelbe 
angeſtrengte Couponklage, auf welche die Geſellſchaft in erſter Inſtanz ver⸗ 
urtheilt worden, iſt in zweiter Inſtanz abgewieſen. Es wird in dem betref⸗ 
fenden Erkenntniß zwar die Natur der Prioritäten als die reiner Obligationen 
anerkannt, denſelben aber ein inſofern modifizirkes Zinſenrecht beigemeſſen, 
als nach den für maßgebend angeſehenen Statuten ($ 18) erſt nach Deckung 
der Betriebs- ac. Koſten Zinſen zu zahlen find, für die Zeit aber, für welche 
keine Zinſen gezahlt werden konnten, den Obligationen⸗Beſitzern das Nach⸗ 
forderungsrecht zugeſprochen wird. Ohne Zweifel wird auch das Oberhandels⸗ 
Gericht über die Frage zu recognosciren haben und darf man auf deſſen 
Entſcheidung geſpannt ſein. 


H. [Stadtverordneten » Verſammlung.] In der beute Nachmittag 
abgehaltenen ordentlichen Sitzung gelangte zunächſt nach einigen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen eine Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Errich⸗ 
tung eines Laufſteges über die Oble nach der Kloſterſtraße zur 
Erledigung. Der Antrag des Magiſtrats, von der Umwandlung dieſes pro⸗ 
jectirten Lauſſteges in eine feſte Brücke vorläufig Abſtand zu nehmen, wurde 
in der Sitzung vom 24. April c. zur nochmaligen Berathung in die Bau⸗ 
Commiſſion ee Dieſe empfiehlt und die Verſammlung beſchließt 
nach kurzer Discuſſion und unter Annahme eines Amendements des Vor⸗ 
figenden, den Antrag des Magiſtrats anzunebmen und demſelben zur Er⸗ 
wägung anbeimzugeben, durch das Grundstück Kloſterſtraße 58 eine Straße 


zu projectiren. N 

Bewilligung. Die Verſammlung bewilligt 1478 Mek. zu den Beſtands⸗ 
eldern der Kranken⸗Unterſlützungs⸗ und Sterbekaſſe für den Arbeiter in den 
ſladtiſchen Gaswerken infolge Aufnahme der in den ſtädtiſchen Waſſerwerken 
beſchäftigten Arbeiter in dieſen Verband und erſucht den Magistrat um 
Ueberſendung der Statuten. 

Im Anſchluß an die Genebmigung der Rechnungsprüfung von der Ver⸗ 
waltung der gewerblichen Zeichenſchule geht von den Stadtverordneten Dr. 
Elsner und Dr. Fiedler der Antrag ein, es dem Magiſtrat und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gu Erwägung anbeimzugeben, ob ſich nicht 
die Unterbringung der gewerblichen Zeichenſchule in dem Gebäude der Pro⸗ 
vinzialgewerbeſchule empfiehlt. Der Antrag wird der Schulencommiſſion zur 
Begutachtung überwieſen. f 

Freilegung der ſogenannten Hofeſtätte. Magiſtrat beantragt, 
die Verſammlung wolle ſich mit der Freilegung des vorderen Theiles der 
Hofeſtätte an der Taſchenſtraße auf Koſten des Stadtraths Friederici und 
Hineinziehung eines Theils derſelben in die Promenade einveritanden ers 
klären. Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung dieſes 
Antrages unter der Sense daß der Miether der Kellereien für die 
Dauer ſeines Contractes mit der ornabme dieſer Aenderungen einverſtan⸗ 
den ſei. Die Verſammlung nimmt dieſen Antrag an. 

Fluchtlinien. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich mit 
der Feſtſetzung mit den von ihr feſtgeſtellten Fluchtlinien für die Bebauung 
des Stadtteils zwiſchen der Matibias- und Elbingſtraße einverſtanden ers 
klären. Die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, den dene fe Magiſtrats zu ge⸗ 
nehmigen und den Magiſtrat zu erſuchen, von dem Bebauungsplane, nach⸗ 
dem derſelbe durch die Behörden genehmigt und durch Aus bang deröffentlicht 
worden, der Verſammlung eine Copie zugehen zu laſſen. Die Verſammlung 
erklärt ih damit einverſtanden. } . 

Muſeum. Magiſtrat überſendet der Verſammlung eine beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Vertrags⸗Entwurfes, bezüglich der Abtretung des Muſeum⸗Bau⸗ 
platzes mit dem Bemerken, daß der Propinzial⸗Ausſchuß mit dieſem Ent⸗ 
wuffe einverſtanden iſt und insbeſondere Werth darauf legt, daß das Rechts⸗ 
verbältniß nicht als eine Schenkung, ſondern als Leiſtung und Gegenleistung 
aufgefaßt wird. Magiſtrat bemerkt, daß er keine Veranlaſſung babe, dieſer 
Intention zu widerſprechen und erſucht die Verſammlung, ſich mit dem Ver⸗ 
trags⸗Entwurſe einverſtanden zu erklären. 

Die Verſammlung thut das, nachdem auf Antrag des Vorſitzenden und 
nach längerer Debatte eine Modification der Vertragsbeſtimmung beſchloſſen 
iſt, durch welche die Rechte der Stadt mehr geſichert werden. 

Vermietbung der Schweizerei in n Die Verſamm⸗ 
lung beſchließt, das Etabliſſement der Schweizerei in Atkheituig unter den 
bom Magiftrat vorgeſchlagenen Bedingungen zu verpachten und die Ver⸗ 
pachtung auszuſchreiben. f 

Im Laufe der Debatte, an welcher ſich die Stavtv. Neuge bauer, 
Paul, Hübner, Straka und Hainauer betheiligen, wird der Bau einer 
Halle in dem Clabliſſement zur Schweizerei in Anregung gebracht. Dieſer 
Hallenbau wird mit Ausnahme des Stadtv. Hübner, welcher ſich dagegen 
ausſpricht, von den Rednern mehr oder weniger lebhaft befürwortet, ohne 
daß ein diesbezüglicher Beſchluß gefaßt wird. 

Terrain⸗Austauſch. Magiſtrat beantragt, daß zur Regelung der 
Eigenthumsverhältniſſe an dem alten und neuen Tractus der Trebnitzer 
Chauſſee hinter der Eiſenbahn⸗Unterführung ein Flächenaustauſch mit der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn und dem Chauſſee⸗Fiscuß vereinbart werde. 
Die Commiſſion empfiehlt die Genehmigung der bezüglichen Anträge. Die 
Verſammlung genehmigt dies. ; 

Eine vom Stadiv. Levy zu der Vorlage geſtellte Interpellation, bes 
treffend die Beſeitigung der Verſumpfung der Wegſtrecke an der Unterfüh⸗ 
rung der Trebnitzer Chauſſee, wird von der Magiſtratsbank dabin beant⸗ 
mwortet, daß die zweckdienlichen Schritte Seitens der dazu verpflichteten Rechte⸗ 
Oder ⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vorbereitet würden. 

Gewerbeſchule. Magistrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich dar 
mit einverſtanden erklaren, daß nur die Kolten für die erſte Einrichtung des 
für die Gewerbeſchule erforderlichen Lehr⸗Apparates, nicht aber auch die Koſten 
der dauernden Unterhaltung dieſes Apparats vom Staate allein getragen, 


„ dieſe letzteren Rollen vielmehr als allgemeine Unterhaltungskoſten von Staat und 


erhandlungen mit dem Miniſter, um den⸗ 
ſelben zur alleinigen Uebernahme der qu. Koſten Seitens des Staatetz zu 


„vermögen, find ohne Erfolg geblieben; Magiſtrat verspricht ſich einen ſolchen 


auch von weiteren Schritten nicht und ſtellt deshalb obigen Antrag, dem die 
Schulen⸗Commiſſion zuzuſtimmen empfiehlt. Dies geſchiebt. 
5 ͤ——ů — — — . — —- — ́ ) — 


[Militar⸗Wochenblatt.] Stiefbold, Hauptmann und Compagnie⸗ 
Chef im Niederſchleſiſchen Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 5, unter Verſetzung in das 
Magdeburg. Fuß⸗Art.⸗Art.⸗Regt. Nr. 4, zum Vorſtand des Axt.⸗Depots in 
Darmſtadt ernannt. Gunkel, Prem.⸗Lt. vom Niederſchleſ. Fuß⸗Art. Regt. 
Nr. 5, zum Hauptm. und Comp.⸗Chef, Pohl, Seci-2i. von — Regt., 
zum Pe.⸗Lt. befördert, Klaehn, Pr.⸗Lt. vom Schleſ. Fuß⸗Art. 6.2 Nr. 6, 
unter Beförderung zum Haupim. und Comp. ⸗Chef, in — er rt.⸗Regt. 
Nr. 15 verſetzt. Lorenz, Sec.⸗Lt. vom Schleſ. Jab Aut Ba 5 r. 6, zum 
Pr.Li. befördert. Puſcher, Hauptm. und Comp. Ede im Ban. daß al. 
Nr. 14, unter Beförderung Ann Major und Stellung Ta suite des Magd. 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 4, zum Art. Offizier dom Plaß gr Magdeburg ernannt. 
dv. Natzmer, Beet. vom 3. Nieberichlei. Ju. Mate de en von ſeinem Com⸗ 
mando zur Dienſtleiſtung bei dem großen jeneralftabe entbunden. v. Haſſel, 
Pr.⸗Lt. vom 2. Poſ. Inf. ⸗Regt. Nr. 19, Siemens, Pr.⸗Lt. vom 2. Nieder⸗ 
Pr. Lt, vom 1. Schleſ. Jager⸗Bat. Nr. 5, 
a . Feld⸗Art.⸗ Regiment Nr. 21, ſämmtlich 
auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem großen Generalſtabe commandirt. 
d. Baumeſſter, Oberſt und Commandeur des 3. Hannod. Jufanterie ⸗-Regts. 
Nr. 79, in Genehmigung feines Abſchiedsgeſucheß, als Generalmajor wit 
Penſion zur Disposition geſtellt. Wolter, Oberſtlieuſenant don der Armee, 
eommandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Ktiegsminiſterium für Zwecke des 
Militär⸗Gefängnißweſens, mit Penſion und der Uniform bes 1. Heſſiſchen 
Huſaren Regiments Nr. 13 der Abſchied bewilligt. Reichert, Major und 
Abibeilungs⸗Commandeur im Nieverſchleſ. Feld- Artillerie Regiment Nr. 5, 
in Genehmigung feines Abſchiedsgeſuches, als Oberſtlieutenant mit Pension 
und ſeiner bisherigen — 782 zur Disposition geſtellt. Eunike, Major und 
4 04 Stabgoifisier im 2. Brandenburgiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 18 (General⸗Felbzeugmeiſter), mit Penſion und feiner bisherigen Uni» 
475 Bußzly, Hauptmann und Batteriechef im Oberſchleſ. Feld⸗Artillerie⸗ 

egiment Nr. 21, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im Giildienſt 
und feiner bisherigen Uniſorm der Abſchled bewilligt. Geißler, Major und 
Abtbeilungs⸗Commandeur im 2. Rbein. Feld- Artillerie⸗Regiment Nr. 23, in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und der Uniform des 
1. Rbein. Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 8 zur Dispofition gestellt. Meyer, 
Major und Abtheilungs Commandeur im Holitein. Feld⸗Ariillerie⸗ Regiment 
Nr. 24, als Oberſt Lieutenant mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform 
der Abſchied bewilligt. Richter, Major à la suite des Magdeburg. Fuß⸗ 
Attillerie- Regiments Nr. 4 und Aıtilerie-Offisier vom Plaß in Magdeburg, 
a eg mit Penſion und feiner bisherigen Uniform der Abſchied 


ſchleſ. Inf.⸗Reg. Nr. 47, v. Randow, 
Hat Mew. legt vom Oberſchleſ. 


Ramen der Alken Geſellchal, den General. Unternebmern eine agen 


* 


ar, 


Kreta Kly mitübehen b zu Hinterwa 

Des alten Föcſerg, weiße vefelbe Beute zum 1001. Male sum 

des alten ** 4 be heute N 

8 ee der Teufel, wie's zuging 7 7 164 55 faut er mehr 
eſchichten, die das Kind im Mutterle 

ufgetifht, und die Haare der Honoratior 

icht heraus. 


ſunde — auf die Beine, um in den Wald 
Wölfe und Bären, er wollte ſich alſo zu 


5. 


. 


Perauc?. — „Na, man nimmt fie halt von oben in den Mund und unten 
chlägt man Feuer!“ — „Das iſt ſpaßig“, ſagt der 


Zan 
Ein orthographiſches Majfeſtäts Verbrechen.] Die „Pekinger Staats: 
A vom © St eat hunter Anderem ein Geſuch des Clattbalters 
der Provinz Schantung an den jungen Kaiſer Kwangſu, worin dieſer bohe 
staatsbeamte feinen Sonberän bittet, daß er ihn nur gebörig züch⸗ 
tigen laſſen möge, weil er es gewagt hatte, in einem Berichte an Se. 
Majeftät einen orthographiſchen Fehler zu ſchreiben. In dieſem Berichte bat 
nämlich der Statthalker um eine militäriſche Auszeichnung für den Major 
Tſchang Sche —iſchung, die zwar gewährt wurde, aber zugleich kam auch der 
darauf bezügliche Bericht zurück, mit der Motivirung, derſelbe könne nicht 
Sr. Moſeſtat unterbreitet werden, weil er einen orthographiſchen Fehler ent⸗ 
hält. Worin aber dieſer Fehler beſtand, wurde dem Statthalter nicht mit: 
getheilt. Derſelbe kniete nun voller Angſt nieder und durchlas nochmals 
ſeinen Bericht, und richtig fand er darin, daß der Name des Majors ſtatt 
Tſchang Sche —iſchung“ „Tſchang Inn tſchung“ geſchrieben ſtand. Er 
bittet daber den Kaifer, ihn für dieſes Vergehen gehörig züchtigen zu laſſen. 
Ein kalſerliches Reſcript an den Schuldigen theilt demſelben jedoch mit, daß 
die Kaiſerinnen ſich entſchloſſen haben, diesmal Gnade für Recht ergehen zu 
laſſen und ihn noch fernerhin auf feinem hohen Poſten zu belafien. 


9 Literariſches. 


agd⸗ 
ctober 1875 in 


Das F als Räuber. 


a 
Bon Eugen Krüger. — Ueber Vertilgung der Füchſe. Vom Ober⸗ 


Eduard Hallberger. Der berühmte Autor, der es jo wunderbar ber- 
fe des ane e u 
erzählt in ſeinem Artikel die bite eines amerikaniſ 


eſſanten Scenen, bald in Amerika, bald in Frankreich, auf den ere 
nditen 


erausgegeben von Dr. Otto Ul 
von Halle. Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. Abonnementspreis 3 ME 
pro Quartal. — Nr. 23. 5 größte Helper Europa's. 
— * van Von 11 7 ede ber Ce er 800 e. 
gue. Von Prof. Freytag. ildung: margue (Oniginal⸗ 
eichnung). — Die Luftſchifffabrt von Otto Ule. (Schluß.) Ueber das 
lima an der Oſtkaſte von Südamerika zwiſchen dem 25° j. Br. und 35° f. 
Br. Von Henry 9 5 Nachtrag zu S. — = Literatur⸗Bericht: Jah⸗ 
resbericht des Central⸗Bereins zur Löſung des Problems der Anziehung. — 
Geographiſche Bilder. Nach dem Laguna Blanca in Catamarca. (Schluß. 
e e 5 8 — Ga in dn 105 u oa qu Di 
adelphia. Von Dr. ©. idt in Burlington (New⸗Nerſey). (Schluß. 
2) In der zoologiſchen Station von Neapel. 5 Aae 


— . —b᷑ ,., ,,,. ⅛⁰—ð·. «7˖7«.!,. ˖‚§— me ee 
Telegraphiſche Bepeſchen. 
— Kin 3 10 
Berlin, 1. Juni. Bei dem heutigen 25jährigen Amtsjubiläum 
— 5 Generalintendanten von Hülſen überſandten der Kalſer und die 
f a Pi mit gnädigem Handſchrelben ihre Porträts. Bel der Feſtfeier 
* W en ſehr Na delt überreicht. 

„. Juni. Die „Preſſe“ theilt competenterſeits mit, das 
der Daft gehörige Dampfboot „Radetzky“ wurde 
2 Pr: Bergfahrt nach ane ai Bahova ge⸗ 
Iöiften ih unbeamfandet In mehreren Meinen Giatlonen ais under 
waffnete Paſſagiere ein, holten bei Bahova aus ihren Koffern Re⸗ 
volver hervor, und unter Todesdrohungen gegenüber dem Gapitän 
uad leben. e Boolötmannäng ahne Wiberiand Die 

Peſt, 1. Juni. Die Bede Delegation lehnte den Antrag, 
eee 
D * e a . 
orbinarium. Die ungariſche Delegation nahm dab Budget des ade 
an, indem fie Andraſſy ihr Vertrauen votirte. Sie erledigte einen 
Theil des Heeresbudgets nach den Ausſchuß⸗Anträgen, indem fie die 
beantragten weiteren Abſtriche zurückwies. N 
Paris, 31. Mal. Der italteniſche Geſandte, Ritter Nigra, hat 
heute dem Maſchall Mac Mahon id Keie diet e ben überreicht 
am ir. am nächſten Montag feine Reiſe über Ems nach Peters⸗ 
urg an. f 5 
Petersburg, 1. Juni. Das „Journal de Petersbourg“ beſpricht 
den Thronwechſel in Konſtantinopel und hebt die Schwierigkeiten hervor, 


on 
— 


en le ge 1 r, fa 


iſt g 
7% zu verhüten, bleibt unverändert. Das Einvernehmen der 
M 


Hoffnung Ausdruck, der neue Souverain möge dieſen Wünſchen ent⸗ 


8 enthuſtaſtiſch aufgenommen und dem neuen Monarchen allfeitige Sym⸗ 


demnächſt eine Proclamation an die Bevölkerung. 


0 N mindert w Net BR ines aber, igt 8 Jour- 
nal, : Europas Fürſorge, ein Weitergreifen der 
te bleibt nach wie vor unerſchütterlich in dem Wunſche, von der 
türkiſchen Regierung, welche es immer ſei, die Ausführung der unent⸗ 
behrlichen Reformen zu verlangen. Der Artikel giebt ſchließlich der 


gegenkommen, er werde dadurch ſeine Aufgabe erleichtern und heweifen, 
daß er nicht das Werkzeug des religiöfen oder nationalen Fanatismus 
werden wolle. h 

Konſtantinopel, 1. Juni. Der Großvezier richtete an die Ver⸗ 
treter der Türkei im Auslande ein Circular⸗Telegramm, welches auf 
das Telegramm vom 30. Mai über die Thronbeſteigung Murad V., 
„durch die Gnade Gottes und den Willen des Volkes Kaiſer der 
Türkei“ bezugnehmend conſtatirt, daß das Ereigniß allſeitig im Lande 


pathie bezeugt worden iſt. Im Telegramm wird die unmittelbare 
Aufſtellung eines Reformprogramms angekündigt. Murad ernannte 
Saadullah⸗Bey zum erſten Secrelär und rief mehrere Verbannte 
zurück. Murad begiebt ſich Freitag in die Moſchee Ejub und erläßt 
Die Angehörigen 
der hieſigen und auswärtigen Colonlen halten morgen eine Verſamm⸗ 
lung ab behufs Beſchlußfaſſung wegen der Ueberreichung einer Adreſſe 
an Murad. Die Fahrt der Flotte wurde verſchoben. 


(Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 1. Juni. Nach Belgrader Depeſchen werden weder 
Serbien noch die inſurgirten Provinzen die neuen Konſtantinopeler 
Zuſtände anerkennen, vielmehr daraus den Vorwand nehmen, ihren 
völligen Abfall zu proclamiren; die Nordmächte würden durch ihre 
Abſtentionspolitik ſie hierzu ermuthigen. 

Petersburg, 1. Juni. Generaladmiral Großfürſt Conſtantin be⸗ 
gab ſich nach Kronſtadt und inſpielrte die Docks und die in der Aus⸗ 
rüſtung begriffenen Fahrzeuge. Er hat die höchſte Arbeitsbeſchleuni⸗ 
gung anbefohlen. Die Panzerfregatte „Petropawlowsk“ iſt in See 
gegangen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 1. Juni. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernen⸗ 
nung Hofmanns zum Präſidenten des Reichskanzleramts und die Ver⸗ 
leihung des Großkreuzes des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub an 
Delbrück. 

Dresden, 1. Juni. Die zweite Kammer genehmigte die von der 
Regierung beantragte Zprocentige Rentenanleihe bis zur Höhe von 
101 Millionen Mark. 


egraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
e auß a; 150 2 REUN A 


Berlin, 1. Juni, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
Actien 221, —. 1860er Looſe 96, —. Staatsbahn 425, 50. Lombarden 
133, —. Italiener —, —. 85er Amerikaner —,. —. Rumänen 19, 25. 
Sprocent. u , —. Disconto⸗Commandit 107, 25. Laurahütte 56, 75. 
Dortmunder Union —, —. n —, —. Rheiniſche 


—, —. Bergiſ irkiſche —, —. Galizier —, —. Matt. 

Weizen (gelber) Juni⸗Juli 215, —, Sept.⸗Oct. 219, 50. Roggen Juni 168,—, 
Septbr.⸗October 167, —. : Juni 65, 80, September⸗Ociober 65, 80. 
Spiritus: Juni⸗Juli 52, 20, September⸗October 53, 30. 5 

Berlin, 1. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Minuten. 


Cour vem 1. 3. Cours vom 1. 31. 
Oeſt. Credit⸗Actien 220, 50 227, —Bresk. Makl.⸗V.⸗B. —, — —, — 
Deſt. Staatsbahn. 426, — 430, —Laurablltte 57, —] 56, 75 
Lombarden 135, — 132, —[Ob.⸗S. Eiſenbahnb. — — —, — 
Schleſ. Bankverein 83, 50] 83, 50 Wien 5 167, 75 168, 50 
Bresl. Discontobanl 63, 25 63, 25 55 2 t... 166, 90 167, 40 
Schleſ. Vereinsbank 88, — 88, — au 8 Zage 265, 70 266, 40 
Bres Wechslerbaut 66, — 66, —Oeſterr. Noten. 168, 50 168, 95 
d. Pr.⸗ b. —, -] —, —Ruſſ. Noten 266, 80 267, 40 
do. M a —. — ] —, —IDeit. 1860er Lvoſe 96, 10 97, 75 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 
4% proc. preuß. Anl. 104, 50 104 504 Köln⸗Mindener . 101. 40 101, 50 
3 pre. Staattſchuld 94, 25 94 25 Galizier . 80, 25 81, 50 
oſener Pfandbriefe 95, — 94 90 Oſtdeutſche Bank. —, —| —, — 
eſterr. Silberrente 57, 25 57, 50 Disconto⸗ Comm. — — — — 
DOeſterr. Papierrente 54 50 55 25 Darinſtädter evt —.— —, — 
Türk. 5 1865 Anl. 11, 80) 12 50 Dortmunder Union. — —. — 
alieniſche Anleibe —, —| —, —Lramſa J. — —.— 
oln. Lig.⸗Pfandbr, 68, 40 68, — London lang. 20 32 — — 
m. Eiſ.⸗Obligat., 19, 25 19, 700 Paris kur; 81, 25 —, — 
Oberſchl. Litt. A. 138 50) 139 —Moritzbütte — — —. — 
Breglau⸗Freiburg, 78, 25 78, —[Waggonfabrik Linke —, Fi an 
N.⸗O., U. St.⸗Actie 102, 80 103. 207, Oppelner Cement —— —, -— 
„O. ⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108, 40 108 —IBer: Br. Oelfabriken —, Ar 
einiſche 116, 75) 117, 101 Schleſ. Centralban!k — — — 
Bergiſch⸗Märliſche 83, 75 84 25ʃReichsbant 152, 60 153. — 


Nachbörſe: Gfevitachen 221, —. Framofen 426, 50. Lombarden 135, —, 
den e En 65 50 D In: 
ank —, Ab 4 6. 

In olg, 
ehalten. 
fangen ſchwächer. Nate Anlagen behauptet. Disconto 2% pCt. 


nkfurt a. M., 1. Juni, 

Defterr. Credit 110, 50. Staatsbahn 211, 75. 1860er Looſe —. Lombarden 
67, —. Galizier — Matt. x 

Frankfurt a. M., 1. Juni, Nachm 2 Ubr 30 M. (Schlußcourſe.] 
Creditactien 110, 50. Staatsbahn 212, —. Lombarden 67. Galizier —. 
Silbertente —, —. Bavierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 
—, —. Internationale matt, unbelebt. er 

Wien, 1. Juni, 11 Uhr 15 Min. [Vorbörſe.] Creditactien 133, 25. 
Staatsbahn 254 nom. Lombarden 78, —. Galizier 190, 25. Anglo⸗ 
Auſt. 63, 75. Unionsbank 56, —. Napoleonsd or 9, 657g. Papierrente 65, 
—. Silberrente —, —. Nordweſt —. Egyptier 77, —. Ungarn 112, —. 


Schwach, geſchaftslos. 1 
chwach, geichäft [Satuß,Gourf e.] Stil, tendenzlos. 
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Wien, I. Juni. 


R 31. 
gpier dene. 65, 50 65) 40 Gtants-ifenbahn, | 
ilber⸗Rente 68, 30 68 75) Actien⸗Certi 253 — 255. — 

1860er Looſe. 106, — 106, 700 Lomb. Eiſenbahn. 78 25 76, 50 
1864er Looſe 129, — 112, 500 Lendon 121, 25 121. — 
Credit⸗Actien 134 — 134 80 Galizier 190 50 191, — 
Nordweſtbahn 127, 50 126, 50 Unionsbank 56, 75 57, 50 
Nordbahn 181. — 181 25 Deulſche Reichsbank 59, 40 59, 30 
Angd 64 20 64 501 Napoleensder 9. 64 9 62 
Franco 14 50 15 501 VBoden⸗Credit 55 


Paris, 1. Juni. [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 67, 75, Anleid⸗ 
. 1572 „0e, J. den e deal Jr. Ja. Cent BEE 
8 167, 50. Türken 13, 35. Spanier —. Egyptier —. Un⸗ 
en teden. 


London, 1. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95%. Italiener 
71%. Lombarden 6, 11. Amerikaner —, —. Türken 13%. Prachtwetter. 


Newyork, 31. Mai, Abende 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſe 
auf London 4, 87. Gold = Agio 12. % Bonds de 1885 115, do. 
5% fundirte Anleihe 117%. % Bonds de 1887 121%. Erie⸗Bahn 14. 
Baumwolle in New⸗Morl 12, do. in New. Orleantz 11%. Raff. Petroleum in 
New⸗York 14%. Raff. Petroleum in Fat Nee 14%. Mebl 5, 20. Mais 
old mired) 60. Rother Frübiahrsmeien 1,31. Kaffee Rio 16%. Havanna⸗ 
9 7%. Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilco) 12. Speck (ſhort 
clear 


li 
uni⸗Juli 165, 7 Sept 


aber⸗October 


De im |” 


| 


92 0 I Juni, 88 89 Weizen ermattend, Juni⸗Juli 215, — einer reichen Auswahl unſerer Fabrikate vom 
217, —, Sep 5 


164, W fe den 66, —, Eingange re chts vertreten. 


ö 3. 40, 
161, EN. 97 N 8 2 TEE h er ae He‘ Se 
Stettin, 1. Juni, 1 Ubr 35 Min. Weizen matt, Juni —, Juli 215, —, 
Jan 217, 50, Septbr.⸗Octbr. 218, 50. Roggen feſt, Juni 162, —, 


uni⸗Juli 161, —, Septbr.⸗Oetbr. 163, —. Rüböl geſchäftslos, Juni 65, 50, 
eptbr.⸗Octbr. 64, —. Spiritus loco 52, 50, 9 ul Juli 52, 70, Juli⸗Aug. 
53, 20, Septbr.⸗Octbr. 53, 50. Petroleum Herbit 12, —. 
oͤln, 1. Juni. [Getreide⸗Markt. (Schluß: Bericht.) Weizen per 
Juli 21, 15, per November 22, —. — Roggen per Juli 16, 15, per No⸗ 
vember 16, 70. — Rüböl loco 35, 50, per October 34, — » — Hafer loco 
20, —, per Juli 17, 50. — Wetter: — 
Hamburg, 1. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
Ich, per Juni 214, per Septbr.⸗Oetbr. 219. — Roggen beſſer, per Juni 
2, per 
ſtill, per Juni 36, ver Juli⸗Auguſt 37, per Auguſt⸗Septbr. 38, per Septbr.⸗ 


October 39. Wetter: Schön. 
[Productenmarkt.] (Schluß bericht.) 


Paris, 1. Jun Mittags. ! . 
Mehl ruhig, per Juni 62, 75, per Juli 62, 50, per Jun 28. 64, —, per 
uni 28, 75, per zul 
pi⸗ 


September⸗December 65, 25. — Weizen matt, per 
30, —, per Juli⸗Auguſt 29, 50, per September⸗December 30, 25. — 
ritus ruhig, per Juni 48, —, September⸗December 50, 50. — Schü 
Amſterdam, 1. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
per November 312. —. Roggen per October 203. — Wetter: — 


Paris, 1. Juni, Nachm. 3 Ur — M. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig⸗Dep. 
8 Ztg.) Zproc. Reute 67,80. Neueſte öpet. Anleihe 1872 104, 72, 
nde 
bahn⸗Actien 537, 50 Neue do. —, —. do. Nordweſtbabn —, —. Lombard. 
Eiſenbahn⸗Actien 168, 75. do. Prioritäten —, —. Türken de 1865 13, 40. 
do. de 1869 75, —. Türkenlooſe 40. —. Türkiſche Coupon⸗Certificate —, — 
Egypter —. Feſt, Schluß matter. Für Liquidation der franzöſiſchen Rente 
Geld flüffig, ſehr geringe Reports, C, 10. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. Juni. 
| 


BT edel 5 
2 ‚sem i 8 Et es 
2 Ort. 26 25 Wind. | Wetter. E 82 arne 
E A 
7-8 Thurſo 762,5 S. ſtill. bedeckt. 11,1 See rubig. 
7-8| Valencia 768.6 N. leicht. bedeckt. 12,8 See rubig. 
7-8 Een 769,1 Still. klar. 11,7 See ſchlicht. 
7-8| St. Matthieu — S8. leicht. heiter. 14,0 See rubig. 
7-8 Paris 767,6 NNO. mäßig. beiter. 11,7 
7-8 Helder — — — — 
2.81 Chrihanhuno| 7609 WEM at, te. 92 
8 riſtianſund] 760, . ſtark. wolkig. „2 See faſt unru 
7-8 Haparanda 756,2 NW. mäßig. klar. 7,4 Fe 
7-81 Stockholm 759,3 Still. klar. 15,7 
7-8 5 760,5 Still. bedeckt. 10,6 
7-8] Moskau — — an — 
7-8] Wien 759,9 W. ſchwach. beiter. 18,0 
7-8] Memel 758,4 SO. ſtill. Regen. 13,3 See ſebr ruhig. 
78] Neufahrwaſſer 756,4 SSW. leicht. bedeckt. 16,4 Nachts. Gewit. 
7-8 Swinemünde } 756,5 WNW. ftill. bedeckt. 11,2 Nachts Regen. 
7-8] Hamburg 764,1 NNW. friſch. wolkig. 10,7 Gewitrſchauer 
7-8] Sylt 763,5 NW. ſtark. halb bedeckt. 10,7 Böig. 
7-8] Cxefeld 768,0 NNW. ſchw. bedeckt. 10,5 
7-81 Kaſſel 765,5 NW. friſch. wolkig. 8,8 Gewtrſchauer. 
7-8] Garlörube 766,4 NO. leicht. wolkig. 10,9 A NW. Strm. 
7-8] Berlin 761,4 W. friſch. Regen. 12.0 
7-8] Leipzig 763,8 WSW. ſchw. bedeckt. 7,0 Ab. Gew. fr. Ra 
7-81 Breslau 762,2 WNW. ſtürm. bedeckt. 11,9 A. Gew. N. Rg. 


Ueberſicht der Witterung: J 

rometer beträchtlich geſtiegen, während es im öſtlichen Deutſchland und in 
ganz Oeſterreich gefallen iſt. Ein barometriſches Maximum liegt auf dem 
Canal und bedingt N.⸗ und NW.⸗Winde über Weſtdeutſchland und Däne⸗ 
mark, welche in Schleswig Holſtein und Hannover, wo die Iſobaren gedräng⸗ 
ter ſind, friſch bis ſteif wehen. Seit geſtern Mittag, beſonders aber in der 
Nacht, haben an jehr vielen Orten Deutſchlands Gewitter ſtattgefunden, zu⸗ 
gleich mit erheblicher Erniedrigung der Temperatur. 


Hilferuf. 


In der Nacht vom 3. zum 4. Mai iſt die kleine Stadt Dubin von einer 
3 ſchwer heimgeſucht worden. Die Süd⸗ und Weſtſeite des Marktes 
nd ein Raub der Flammen geworden; 15 Wohnhäuſer, einige 30 Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude liegen in Aſche und 5 Beſitzungen find ſtark beſchädigt worden. 

Das Elend der Verunglückten ift groß, denn nicht alleine über 25 Fami⸗ 
lien ſind ohne Obdach, ſondern auch für das lebende Inventarium fehlt das 
ſchützende Dach. 

Die weiche 


fehlt jetzt an Allem! — Brot, Kartoffeln und Kleidungsſtücke ſind verbrannt 

und den Verunglückten feblen die Mittel zum Wiederankauf. x 3 
Um nun den Hilfsbedürſtigen beizuſtehen und ihre Noth zu mildern, hat 

ſich das unterzeichnete Comite gebildet, welches an alle Menſchenfreunde die 

dringende Bitte richtet, die Verunglückten mit Liebesgaben, ſei es an Geld, 

Kleidungs⸗ oder Lebensmitteln zu unterſtützen. ; 
Auch die Heinfte Gabe wird mit Dank angenommen und über die Ver⸗ 

N derſelben ſeiner Zeit Rechnung gelegt werden. [7785] 
Dubin, den 15 Mai 1876. 


Das Comite. 


Schopis, Landrath. Mitſchke, Major a. D. und Generalbevollmächtigter. 


Berka, b Berben Klajner, Probſt. Viebig, Diſtricts⸗Commiſſar. 


Bondiek, Bürgermeiſter. Sowinski, Stadtverordneter“ Wybieralski, Schöffe. 


Langner, Bürgermeiſter. 


Sur — N . Geldbeiträgen für die Ver⸗ 
un ten erklären auch wir uns gern berei 
N Expedition der Breslauer Zeitung. 


Landwirthſchafts Beamte, 


altere n ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den ehen als zuverläſſi 0 

gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur — 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Gld 


5 Zu Hochzeits- 
; und Jubiläums- 
Geschenken. 


er.) [5523] 


Werthvolle Bilder nach elassi- 
schen Originalen in reicher 
Auswahl vorräthig in der 
Kunsthandlung 
von Kohn & Hancke, 
Junkernstr., „Goldene Gans“, 


Von erſten jchl 


. LIE | Niederlage 
r e a in 
ber Dreslan, 
Wagenbau m 8288 
Ep entral⸗ 
Schleſien, bank, 


empfehlen zu Por Preiſen unter Garantie gediegener Arbeit: 

Landauer, Doppe 977405 Coupes, Ponnywagen, Phaetons, Breaks, 
Landaulets, balbgedeckte und offene 8 

in den verſchiedenſten Fagons zu billigſten Fabrikpreiſen. 


Auf dem Maſchinenmarkte ſind wir wiederum mit 


Se 


eptbr.⸗Oct. 164. — Rübol ſtill, loco 66, ver Oetbr. 65 - Spixruus 


n. 
Weizen a 


uni 104, 82. Italien. öpct. Rente 71, 05. Oeſterr. Staats⸗Eiſen⸗ 


m Norden und Weſten Europas iſt das Ba⸗ 


Bedachung machte ein Retten der Sachen unmöglich und & 
wenige Stunden waren hinreichend, das Vernichtungswerk zu vollenden. Es 


empfohlen, werden unentgeltlich nach? 
A bon Land⸗ 


179891 


Saupt⸗ 


33 


EEE u 
ſchen Handelsfirmen als folid und reell empfohlen: 


1 N Fe 2 Fin en Sr ya sh . * 
1 1 a ee a: BECK IE N * Dr If ** N 
% Fenk ng dae ge. J. Am 30. e, Abends 7% Uhr, bers 
Die Verlobung un ede ſchied ſanft Nach langem antenlager 


an Lungerleiven unſer hochverehrter 
Chef, der Kaufmann 
Herr Lothar Teichmann 
und Frau. e ze 2 5 u ein 57 
1 1 1876. iebevoller wie edelmüthiger Pripcipal, 
. dem wir ein bleibendes Anderten be⸗ 
Meine Verlobung mit Fräulein | wahren werden. 


Maria Andersſohn beehre ich mich! Müſtewaltersdorf, d. 34. Mai 1876. 
ergebenſt anzuzeigen. G. Hausdorff. F. Winkler. 


ouis er, OGeſtern Nachls 11 Uhr endete das 
Befiher der Hie ſchen Buchhandlung. Geſtern Nachts 11 Uhr endete das 


Maria mit dem Buch bandler 
- ee = Ki bier am 
en hierdurch ergebenſt an 5 
a Aurel Andersſohn 


tbeure Leben unferer guten Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, der 
verwittweten Frau Kreisgerichtsräthin 
Ulrike Böniſch, geb. Schregel, nach 
lage an PR [2297] 

irſchberg und Leipzig, 

den 31. Mai 1876. 

Die Hinterbliebenen. 


Nachruf. 
Der biefige Vorſchuß⸗Verein hat 
durch das zu Bad Töplitz in Böhmen 
am 23. Mai c. erfolgte piöplibe hi 


leben feines Kaſſirers 2295 
Herrn Wilhelm Haniſch 


einen großen Verluſt erlitten, den wir 
aufrichtig beklagen. Herr Haniſch 
dat zur und bei Begründung des 
Vereins weſentlich mitgewirkt, auch 
ſeit dem 14jährigen Beſtehen deſſelben 
das Amt des Kaſſirers ununterbrochen 
mit größter Gewiſſenhaftigkeit und 
Umſicht verwaltet. 
Grottkau, den 31. Mai 1876. 

Der Vorſtand und die Ausſchuff⸗ 
Mitglieder des Vorſchuß Vereins. 


7 78 


Heut Morgen 4% Uhr be- 
schenkte mich mein geliebtes 
Weibchen Paula, geb. Hoff- 
mann, mit einem munteren, 
kräftigen, schwargäugigen 
Mädchen, (58071 
Breslau, d. I. Juni 1876. 
H. Doberschinsky junior, 
Ofen-Baumeister, 


bK 
ade Geburt einer Tochter 1 
ich anzuzeigen: 25 
Der reisbaumeiſter Neitſch, 


und Frau Margarethe, geb. Kolbe. 
ongrowitz, den 31. Mai 1876. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine Frau Johanna, geborene 
Panofsky, beſchenkte mich heute mit 
einem Mädchen. ; 
Gleiwitz, den 1. Juni 1876. 
Jacob Fränkl. 


D l 


D i N NEE Le 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute Vormittag 9 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanſt nach kurzer Krank⸗ 
beit im 74. Lebensjahre unſere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Urgroßmutter und 
Tante, Frau 


Beale Siebenſchuh, 


rer 1277 11 


. 


Durch den frühen Heimgang 
des Herrn 7992 


Joab Staub 


hat auch der Verein „zur Beför⸗ 
derung der Handwerke unter den 
ifraelitiihen Glaubensgenoſſen“ 


geb. Berger. . A . 
5 31. Mai 1876. einen ſchmerzlichen Verluſt er: M 
E a ee e litten. Mit reger Theilnahme 
zugleich im Namen der Hinter: um die Beſtrebungen des Ver⸗ 
hliebenen. [5812] 428 * 0 55 e 
Ei { l sun, auch der Verwaltung deſſelbe 
oe n Ja 5 in allen Fällen ſeine ganze Kraft 


und Mitwirkung, in welchen es 
galt, armen und bedrängten 
Meiſtern durch Unterſtützung auf⸗ 
zuhelfen. Sein Andenken wollen 
wir in beſter Erinnerung behalten. 

Beuthen OS., i 
den 31. Mai 1876. 

Der Vorſtand des Vereins 
zur Beförderung der Hand⸗ 
werke unter den iſraeli - 
tiſchen Glaubensgenoſſen. 


Uhr, vom Trauerhauſe Mauri⸗ 
tiusplatz 2, nach dem Bernhar⸗ 
R Kirchhof bei Rothkretſcham 
ar 17117 u, 


Geſtern Nachmittag 3 Uhr verſchied 
nach längerem Leiden unſer innig 
geliebter Gatte und Schwager, der 
Kaufmann [5792] 


Sigmund Lohn. 


Um ſtille Theilnahme bitten 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau und Glogau, 
den 1. Juni 1876. 
Beerdigung: Freitag Nachm. 4 Uhr. 
Trauerhaus: Junkernſtraß? 12. 


Nach langen Leiden ſtarb geſtern 
mein langjähriger Socius, 925703 


En Sigmund Cohn. 


Ich und meine Familie berlieren in 
ihm einen treuen und aufrichtigen 
Freund, deſſen Andenken uns unver⸗ 
geßlich ſein wird. IR 

Breslau, den 1. Juni 1876. 
Jacob Bloch, i. Firma Bloch K Cohn. 


Geſtern Nachmittag entriß uns der 
Tod unſeren hochverehiten Mit:Chef, 
Herrn Kaufmann 15794 


* Sigmund Cohn. 


Wir verlieren in ihm einen humanen 
Principal und theuren Gönner, deſſen 
Verluſt wir ſchwer empfinden und deſſen 
Andenken uns unvergeßlich bleiben wird 

2 270 1 der Handl 

as Perſonal der Handlung 

5 Bloch & Cohn. 

Heute Nachmittag 4% Uhr endete 
ein Gehirnſchlag das Leben meines 
theuren Mannes, des Kaufmanns 


Caspar Kettler 


aus Stennert bei Haspe. [7979] 

Er ftarb, 43 Jahre alt, in Bad 
Soden im Taunus, wo wir vergeb⸗ 
lich Linderung feiner unſäglichen Leiden 


geſucht. 

m tiefiten Schmerz zeigt dies allen 
lieben Freunden und Bekannten des 
Verſtorbenen an 
Bertha Kettler, geb. Pflug, 

im Namen aller trauernden Hinter⸗ 


Durch den am 28. d. M. er- 5 
folgten Tod des Herrn [7993] 


IJoab Staub 


iſt der unterzeichnete Verein Ki 
ſchmerzlich betroffen worden. Mehr 
als 10 Jahre Vorſteher deſſelben, 
hat er die Intereſſen des Vereins 
mit hingebender Aufopferung zu 
vertreten ſich bemüht. Der Dahin⸗ 
geſchiedene wird uns ſtets als 
döchſt wackerer College, Förderer 
wohlthätiger Beſtrebungen in 
ehrendem Andenken bleiben. 
Beuthen OS., 

den 31. Mai 1876. 
Der Vorſtand 

der Chewra Kedischa. 


Die Beerdigung des Ingenieurs 
Herrn Emil Boſſe findet Freitag, 
Nachmittags 5 Uhr, auf den Kirchhof 
von St. Bernbardin, Rothkretſcham, 
ſtatt. Trauerhaus: Brüderſtraße 8. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Lt. im 1. Garde⸗Dra⸗ 
goner-Negt. Hr. Graf Dohna mit Frl. 
Marianne v. Wallenberg in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn: dem Hrn. 
Paſtor Klewe in Wutzig, dem Hrn: 
Oberlehrer Dr. Bieling in Berlin. 

Todesfälle: Pr. Lt. im 2. Garde: 
Regt. z. F. und Adjut. d. 1. G 
N Hr. v. Schwerin in 

otsdam. Paſtor em. Hr. Kockel in 
Stettin. 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 2. Juni. Erſtes Auf⸗ 


bliebenen. : 
b g z treten des Herrn Coloman Schmid 
ben den 30. Mai 1876, nach feinem Urlaub. Bei ermaßig⸗ 
Todes -Anzeige. ten Preiſen: „Der Troubadour.“ 


Oper in 4 Acten nach dem Ita⸗ 
lieniſchen des Salvatore Camerano 
von Heinrich Proch. Muſik von 
G. Verdi. 

Sonnabend, den 3. Juni. 


Nachdem ibm vor 14 Tagen ſein 
einziger Sohn vorausgegangen, folgte 
geſlern Abend im Bade Soden unſer 
iüdbeurer, unvergeßlicher Gatte, Vater, 
Schwiegervater, Bruder und Schwager, 


rr 


Bei er 


N der Kauſmann 1 1 Preiſen: „Dr. Wespe.“ 
Caspar K ett ler, 3 — in fünf Acten von R. 
im Alter von 43 Jahren in die 


Ewig⸗ 
keit nach. 2299] 


Verwandten und feinen vielen Freun⸗ 
den zeigen dies in tiefem Schmerze 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
bierdurch an. 5 
k Stennert bei Haspe, den 31. Mai. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3% Uhr ſtatt. 


Heute früh 6 Ubr verſchied nach 
ſchweren Leiden unſer innig geliebter 
alte und Vater, der Kaufmann 


Eduard Wollmann 


im 46. Lebens jahre. 2286 
Dies gen Met an 
n er „ 

Borek, den 31. Mai 1876. W 


Lobe- Theater. 


Freitag. Z. 29. M.: „Die Neiſe 


Geſangspoſſe in 6 Bildern von Sa⸗ 

lingré. 

lene, Frl. Sophie König.) 
Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


Achtung!!! Zu 


+++ 


Die Joſefa, verwittwete Tiſchler 


Zahn, geh. Herber, 


zuletzt im Kreiſe Jauer domicilirend, 
wird dringend aufgefordert, ibren An⸗ 
gehörigen in Hratſchein ſchleunigſt 


t 


4 
72 


geben zu wollen. 


und 


Muſik von Lehnhardt. (He⸗⸗ 
[7987] 


den derzeitigen Aufenthaltsort ans]. 
[2289] 


Pa 2 
3 — 
ö 


Paul Scholtz s este 


Heute Freitag: 


II. Doppel-Concert 
(nach Wiener Art). 
Capellmeiſter Herr Peplow 
und Kgl. Muſikdirector Herr his 

Anfang 7% Uhr. 17 
Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 


een: 
7916 Täglich: 
OONGERT e 


Anfang 7 Uber. Entree 10 Pf. 


Simmenauer Garten. 


Heute: 
Großes Coneert. 


2. Auftreten der Geſellſchaft 
des Herrn 


A. Weitzmann 


mit den unübertroffenen Leiſtungen 
der Jetztzeit, beſtehend in Luft⸗ und 
Parterte⸗Gymnaſtik, Seil und Ballet: 
Tanz, Velocipede und Pedispede oder 
Räderlauf, Trios, Duetten u. komiſche 
Burlesquen, großes 60 Fuß hohes 
Aſcenſion⸗ oder Thurmſeil. 
Anfang 7 Uhr. 7982 
Entree: Herren 25 Pf., 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Breslauer 
Concert-Haus, 


früher Wiesner, 
Nicolaiſtraße Nr. 27. 


Sonnabend, den 3. Juni: 
Erſtes großes 
oriental. Hartenſeſt 


mit Ball 
17988 


und 
intechromochrene 


Calos 
(Wunder⸗Fontaine) 


mit 
plaſtiſch-lebenden Bildern. 


Brillant Feuerwerk. 
Lebende Bilder 


nach Scenen aus dem Serail. 
Vorher: 


Großes Concert 
und Theater. 


Entree à Perſon 50 Pf. 
exel. Ball. 
Näheres die Tageszettel. 


Fabig's Restaurant 
Aft chantant, 


Biſchoſſtraße 1. [7917] 
Täglich: Auftreten 
von Chanſonette Sängerinnen. 
1, 2, 3, bei der Bank vorbei. 


Aittagtiſch & Convert von 75 Bi. ab. 


| 800 erkläre jeden auf 


meinen Namen ausgeſtell⸗ 

ten Wechſel für gefälſcht. 

Miechowitz bei Beuthen 
OS., im Mai 1876. 


J. Sobel, 
[2284] Gaplan. 


2 Oppeln DU 


0 0 
Hirtenknabe, Hirtenknabe, 
Dir auch ſingt man noch einmal. 


Durch einſlimmigen Beſchluß der Generalverfammlung vom 16. Mat 
d. J. find einige Abänderungen des Geſellſchafts⸗Vertrages beſchloſſen 
worden, welche die Genehmigung der Eigenthümer der Firma erlangt 


haben. 
Indem wir dies zur Kenntniß 


Anzeige, daß der Text dieſer Abänderungen von den Mitgliedern der 


Geſellſchaft in unſerem Bureau in 


Breslau, den 31. Mai 1876. 


Schleſiſcher Wank Verein. 


11 


FETTE ENTE EEE TE // / / TUE EEE era un 
0 TT 


Ju der Spitzer chen Bideanſalt v. d. Oblanerther: 
Heute reitag: Große Vorſtellung 


U 4 
In dieſer Vorſtellung werden zwei Boyton'ſche Rettungsapparate ſowie d 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. l 


Die Vagabunden. 


Roman 


Karl von Holtei. 


Fünfte Auflage. 
Drei Theile in einem Bande, 


In illustrirtem Umschlag 
sauber geheftet. 


königs Herrn J. Dumont aus Paris zur Anſchauung gebracht werden. 
Anfang des Concerts 2 Uhr, der Vorſtellung 2% Ubr. 
Entree für Erwachſene 50 Pf., Schüler 25 Pfl. 5795] 


Monats⸗Ueberſicht, ber ſtädtiſchen Banl 


ro Ma 5 
gemäß § 23 des Bank⸗Statuts vom 18. Mai 1863. 
Aeti 


Preis 4 Mark 50 Pf. vn. Mark Bi. 
Dass Karl von Holtei’s „Vaga- 1. Geprägtes Geld „ F 1,164,993. 43. 
bunden“ in unserer Literatur 2. Reichs⸗Bank⸗Noten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
einen hervorragenden Platz lehns⸗Scheinn 504,165. —. 
sich errungen haben, beweist 3. Wechſel⸗Beſtändeeuruu rrecnnneenannnennene 7,208,662. 42. 
das Erscheinen dieser fünften 4. Lombard⸗Beſtände „ 2,403,350. —. 
Auflage des Werkes, — ein 5. Effecten nach dem Courswerthe 4 664,452. —. 
Erfolg, der nur den vorzüg- Passiva. 
lichsten Leistungen auf dem Bj 1. Banknoten im Umlau a . 2,711,410. —. 
Gebiete der deutschen Roman- 2. Depoſiten⸗Capitalinn ee... 2,869,330. —. 
Literatur zu Theil zu werden 3. Stamm⸗Capit all 5 3,000,000. —. 
flegt. welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 


Die Ausstattung dieser neuen 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Auflage ist eine sehr elegante. 


[922] 
Breslau, den 31. Mai 1876. Die ſtädtiſche Bank. 


— . — — — 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Ausführung der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ und Glaſer⸗Arbeiten, incluſive 

J. fe die Doakauten, mit Ausnahme des Gig ggg 
a. für die Hochbauten, mit Ausnahme des Empfangsgebäudes auf dem 

Bahndoſe Nieder⸗Salzbrunn, veranſchlagt auf 7399 Mk. 71 u 
b. für ſämmtliche Hochbauten auf dem Bahnbofe Ober⸗Salzbrunn, veran⸗ 
ſchlagt auf 6571 Mt. 77 Pf.; 
e, für die Hochbauten auf der 


\ Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


CCC TERN 
Vor Kurzem erihienen in meinem 
Verlage und empfehle zur bevoriteben: 
[7994] 


den Reiſeſaiſon: 2 
Führer. 


Perſonen⸗Halteſtelle und der Güterſtalion 
ellbammer, veranſchlagt auf 2806 Mk. 66 Pf.; 

d. 117 15 „ auf dem Bahnbofe Friedland, veranſchlagt auf 6427 

ar Fr 

ſoll getrennt nach den 4 Bahnhöfen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Hierzu habe ich einen Termin auf 

Mittwoch, den 7. Juni e., Vormittags 11 Uhr, 

in meinem Bureau bierſelbſt (altes Empfangsgebäude) anberaumt, zu welchem 
die Submiſſions⸗Offerten berftegelt und mit entſprechender Aufſchrift, rechte 
zeitig an mich portofrei einzuſenden find. f 

SubmiſſionsOfferten⸗Formulare, getrennt für jeden Babnbof, können 
gegen Zahlung von je 2 Mk. von dem Bettiebs⸗Secretär Rohde hierſelbſt 
bezogen werden. £ 5 

Freiburg, den 19. Mai 1876. 17642] 


Der Abtheilungs Vaumeiſter. 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. x 


Die diesjährige ordentliche General⸗Verſammlung findet hierfelbfi- 
am 27. Juni, Nachmittags 3 Uhr, ; 
im Heinen Saale der neuen Börſe, Wallſtraße Nr. 6, ſtatt, wozu die Herren 
Actionäre hierdurch eingeladen werden. 
Gegenſtände der Berathung und Beſchlußfaſſung ſind: 

I. Die in dem $ 26 (auch Nachträge I. Art. 1 und III. Art. 5) der Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuten sub 1, 2 und 3 aufgeführten Gegenſtände; 

II. Antrag eines Actionärs auf Bewilligung einer Tantieme für den Vers 
waltungsrath von ½ Procent des Reinertrages und entſprechende Ab⸗ 
änderung des bezüglichen Paragraphen des Geſellſchafts⸗Statuts. 

Die Actien müſſen Behufs Theilnahme an der General⸗Verſammlung 
an einer der nachfolgend bezeichneten Stellen: 


— n Breslau 
entweder bei der Hauptkaſſe 3 Geſellſchaft Berlinerſtraße Nr. 76, 
oder bei der Breslauer eonto: Bank, Friedenthal & Co., Junkern⸗ 


ſtraße Nr. 2, 
oder bei dem Schleſiſchen Te Albrechtsſtraße 35,36, 


n Berlin 

entweder bei der Direction der Diseonto⸗Geſellſchaft, 

oder bei dem Bankhauſe S. Bleichröder, 

oder bei dem Bankhauſe Jacob Landau, 
gemäß § 31 der Geſellſchafts⸗Statuten ſpäteſtens Zmal 24 Stunden vor der 
Verſammlung deponirt werden. c 

Die Legitimationsprüfung wird, fo weit es gewünſcht werden ſollte, in 
dem oben bezeichneten Verſammlungslocal bereits von 2% Uhr ab stattfinden. 

Jahresberichte ꝛc. werden bei unſerer Hauptkaſſe vom 20. Juni 80 


— 
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reslau, den 30. Mai 1876. 
Der Vorſitzende des Verwaltungsraths 


P. G. Friedenthal. 
Berlin, den 30. Mai 1876. 


Vekanntmachung. | 
Preußische Central⸗Boden⸗ 
Credit Actiengeſellſchaft. 


Die unterzeichnete Direction bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß 


dem Herrn Aug. Ernst, Ohlauer Ufer Nr. 15, die 
Agentur der Preußiſchen Central⸗Vodencredit⸗Actiengeſellſchaft für den 
Stadt: und Landkreis Breslau übertragen if. 

Das Geſellſchafts⸗Statut und unſer Prospect, ſowie Antrags⸗For⸗ 
mulare können bei der Agentur entnommen werden, welche außerdem 
jede ſonſtige, darauf bezügliche Auskunft ertheilen wird. 


Die Direction. 


gez. v. Philipsborn. gez. Bossart. gei- Herrmann. 


Große Auction. 


Das zur M. Schleſinger ' ſchen Coneursmaſſe gehörige 
beſtehend in 4 
wollenen, halbwollenen, ſeidenen ꝛc. ꝛc. Kleiderſtoffen, 


Tatra⸗ 
Ein praktiſcher Wegweiſer durch die 
Hohe Tatra 
(Central⸗Karpathen) 


von 
Dr. C. A. Scherner, 
Nebſt einer Specialkarte der 
Hohen Tatra 
von Prof. C. Koristka, Prag. 
Preis cartonnirt 2 Mark 25 Pf. 


Bilder und Fahrten 
im Süden 
der Hohen Tatra 


(Tatraführer ll. Theil) 


von 
Dr. C. A. Scherner. 
Preis cartonnirt 2 Mk. 


A. dosochorsky's Buchholg., 


Adolf Kiepert, Hofbuchhändler, 
Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 3. 


11 
— 


Der 5. Hö n!. 
Dr. D. Hönig 
[7454)° aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8 —11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranke. 


An Stelle des Herrn Dr. Fried⸗ 
länder werde ich im Bade Goczal⸗ 
kowitz mit practiciren. [2128] 


r. Kratzert. 


Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 
kernſtr. 8, empf. ſein Atelier f. künſtliche 
Zähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben ꝛc. 
u gütiger Beachtung. Sprechſtunden 
9 bis 1 Vorm., 3 bis 5 Uhr Nachm. 


Für Bandwurmkranke 


Sprechſt. 11— 1, Nachm. 3—4. 
Oschatz, Vorwerksſtr. 18, part. 


Für Geſchlechtskrankh., Ausflüſſe ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Schweidn.⸗St. 53. 


3. (latz. 


Hotel weisses Lamm, 
neben der Poſt 
und Telegraphen⸗Amt. 
August Dittner, Hotelbeſitzer. 


bringen, verbinden wir damlt die 


Empfang genommen werden kann. 


17975 Wenge 


Fromberg. Moser. Leinwand, Shawls, Tuchen und fertigen Garderoben, 
5 rue —ů poll durch Unterzeichneten Dinstag, den 6. Juni d. J., und die darauf 
Soeben erſchienen in meinem Verlage: folgenden Tage, Nachmittag von 3 Uhr ab, im Schleſinger'ſchen Laden 
Kie ert's bier partienweiſe öffentlich gegen Baarzablung perſteigert werden. Wieder⸗ 
Cursb ch 15 Oſtd tſchl d l 1 ACH Le 8 aufmerkſam gemacht. 
ur u r e | oln.⸗ „ den öl. . 
ur Oſtdeutſchland Jakubowski, 


durch Breslau in 80 Stunden.” | - . 


Taſchen⸗Fabrplan 


Sommer⸗Fahrplan s 
’ Preis: 30 Pf. 


A. Gosohorsky's Buchhandlung, 


Adolf Kiepert, Ho ändler, 
Breslau, e 3. 


Königlichen Eiſenbahn⸗Secretalr i 
Juni 18 76. 


TConeursmaſſen⸗ Verwalter. 
e erg 19 0:9 0:9 0:9 0,799 0,9009 09 9:0 


„Hugo Meltzer, 
5 Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 


j 


Werner. 
Preis: 75 Pf. 


ert s x | 
für @ chleſien. 


daselbst alte Bronce-Gegenstünde wieder wie neu hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, 80 wie alle in 
— 5 Reparaturen ausgef 


dieses Fach treffen 
[7995] 


x 


mtliche Schüler Breslau. 54 
außergewöhnlichen Kunſtſchwimmproductionen des weltberühmten Schwimm 


| 
| 


A 

| 
14 
x 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [1131] 
Bernhard Grünbaum 
u Ratibor iſt zur aeg und 
eſchlußfaſſung über einen Accord 

Termin 


auf den 23. Juni 1876, 
Vormittags 8 ½ Uhr, 
in unſerem Inſtrüctions⸗Zimmer Nr. 7 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 


Nothwendiger Verkauf. 
Das im Grundbuche von Breslau 
d zwar der Aecker in der Oder⸗Vor⸗ 
adt Band V. Blatt 11 eingetragene 
rundſtück, jetzt Nr. 6 ebnitzer 
auſſee, der verehelichten Helena 

ellmann, gebornen Kunert, gehörig, 
‚ veflen der Grundsteuer unterliegende 
Flächenraum 4 Ar 83 Quadrat⸗Meter 
‚ beträgt, iſt zur nothwendigen Sub: 
aſtation Schulden halber geitellt. 

Es beträgt der Grundsteuer ⸗Rein⸗ 
ertrag davon 1 Mark 14 Pf. Zur Ge⸗ 
baudeſteuer iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. , dem 

Die Bietungs⸗ Caution wird auf 
6750 Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 7. September 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
8 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 9. September 1876, 
itte 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 


kündet werden. 

Der be f aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blattes, etwaige us und 
andere das Grundſtück betreffende 


— — 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere ober. 
Kaufbebingumgen können in unſerem 06 
Bureau XIl b eingeſehen werden. Bekanntmachung 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 


1, ven 18. Mai 1876 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subbaftations-Richter, 
(gez.) Dr. George. [486] 


des Termins zur Verhandlung 

und Beſchlußfaſfung über den 
Accord. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 


u Neurode iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußſaſſung über einen Accord ein 


in 
auf Sonnabend, 

den 17. Juni 1876, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
in deſſen Termins⸗ Zimmer unſeres 
Geſchäfts Locals anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
mugelofientn Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger, ſo weit für dieſelben weder 
ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnabme an der Be: 
ſchlußfa ung über den Accord berech⸗ 
tigen. Die Handelsbücher, die Bilanz 
nabſt dem Inventar und der von dem 
Verwalter über die Natur und den 
Charakter des Concurſes erſtattete 
ſchriftliche Bericht liegen im Bureau III. 

des Gerichts zur Einſicht offen. 

Neurode, den 21. Mai 1876. 
Kgl. Kreisgerichts⸗Deputation. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
RNeiſewitz. 


ä „Bekanntmachung. 
c 


a n unſer Firmen: Negifter bei 
Ni. 2728 betreffend, die Firma 

G. A. W. Mayer, 
folgender Vermerk: 

Die Firma iſt durch Erbgang 
auf Fräulein Minna Mayer 
und Frau Kaufmann Amalie 
von der Mülbe, geb. Mayer, 
beide zu Breslau übergegangen, 
welche das Geſchaft als Geſell 
ſchaft fortführen. ie unter der 
Firma G. A. W. Mayer be⸗ 
ſtehende Handels⸗Geſellſchaft iſt 
unter Nr. 1325 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragen; 

b) in unſer Geſellſchaſts ⸗Regiſter 

unter Nr. 1325 die von 

1) dem Fräulein Minna Mayer 
zu Breslau, 

2) der Frau Kaufmann Amalie 
von der Mülbe, geborene 
A8. Apel 1870 diert lbſt 

am 18. erſe un⸗ 

ter der Firma [487] 


e 

Als Procuriſten der am Orte Mo⸗ 
rigbütte bei Bobrek beſtebenden und 
imHandels⸗Regiſter sub Nr. 168 unter 


„A. W. Maper der Firma 1187 
errichtete ofiene Sanbelägeieliait 8 Moritzhütte [1187] 
te eingetragen worden. 1 4 l 
be Bega, pen 27. Mai 1876. Actiengeſellſchaft für Bergbau 


und Hüttenbetrieb 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft ſind 
die Buchhalter Max Brauer und 
Albert Beyersdorff, Beide zu Beu; 
then OS. welchen Collectiv⸗Procurg 
mit der Maaßgade ertheilt iſt, da 
jeder von ihnen auch die Firma der 
genannten Actiengeſellſchaft in Ge: 
meinſchaft mit einem Mitgliede der 
Direction oder des Aufſichtsrathes der 
Geſellſchaft per procura zu zeichnen 
befugt iſt, in unſer Procurenregiſter 
unter Nr. 138 beut eingetragen worden. 
Beuthen OS. den 27. Mai 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
bei Nr. 12 betreffend, die Handels: 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. ö 

In unſere Procuren⸗Regiſter iſt 
Nr. 951 der Adolf von der Mülbe 
hier als Procuriſt der hier beſtehenden, 
in unſerem Geſellſchaftsregiſter Nr. 
1325 eingetragenen Handelsgeſellſchaft 
Mayer 
heute eingetragen worden. [488] 

Breslau, den 27. Mai 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Procurenregiſter iſt bei 
Nr. 585 das Erlöſchen der dem Fedor 
Lorenz von dem Kaufmann Gotthardt 


+ + 


A Wilhelm Mayer bier für; geſellſchaft: 11186 
die i. 2728 5 Firmenregiſters ein« „Coſeler⸗Aetien⸗ Bau: 
getragene Firma 1489] Geſellſchaft“ 


G. A. W. Mayer 
dier ertheilten Procura heute ein ⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 27. Mai 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


zufolge Verfügung vom 27. Mai 1876 
am 29. Mai 1876 folgende Eintra⸗ 
gung bewirkt worden: 

ol. 4. Die Geſellſchaft hat ſich nach 
beendeter Liquidation aufge: 
löſt und iſt die Fima geloͤſcht 
am 29. Mai 1876. 


1 80 Steckbrief. Coſel, den 29. Mai 1876. 
Der Nobert ** Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

aus Waltersdorf iſt durch er rechts: Bekanntmachung. 
kräftiges Erkenntniß vom 21. März d. J.] Die notbwendige Subbaſtation der 


Simon Treumann'ſchen Beſitzung, 
en eg % 

mb, iſt aufgehoben. 
8 den 29. Mai 1876. 


Königliche Kreis-Gerichts⸗ 


wegen wiederholten Betruges zu zwei 
Monaten Gefängniß und wegen — se 
lichen Gebrauchs eines gefälichten 
Legitimationspapiers zu einer Woche 
Haft verurtheilt worden. 


Es wird erſucht den n. Sohn im Commiſſion II. 
7 tzunebmen und mi 4 9 
— We Gegen] Der Subhaſtations richter. 
Banden und Geldern, an u gez. Hirſch⸗ 
nen⸗Inſpection des Königli 1 
Gerichts zu Glogau abzuliefern. Vacante 


Signalement: 

Alter, 21 Jahre; 
Haar, dunkelblond; 
Geſichtsfarbe, blaß; 
Statur, klein. 

Bekleidung: 2 
dunkelgrünes Jaquet, 11132 
neue gelb u. ſchwarzſtreifige Zeughoſen, 
kurze halbſchäftige Stiefeln, 
ſchwarze Tuchmütze mit breitem Deckel. 

Sprottau, den 26. Mai 1876. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Lehrerin ⸗Stelle. 


n der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine neu ea Kehrerin« 
Stelle für die Mapchenklaſſe zu be⸗ 
ſetzen. Gehalt 825 Amt. incl. Mob: 
nungs- und Feuerungs⸗Entſchädigung. 
Bewerberinnen wollen ſich bis zum 
20. Juni c. bei uns melden. 

Striegau, den 30. Mai 1876. 
er Magiſtrat. 
Dr. Binſeel. [11331] 


zu Me. 


[1184] findet ſtatt 6., 7., 


5 Stadtſchule iſt vom 1. Sep⸗ 


253 der Breslauer Zeitung. 


i 0 2. Juni 
Die 
Maſchinen⸗Fabrik 


E. Januscheck, & 
= Se: Schweidnitz, nn 
Niederlage in Breslau jezt Alte Sandftraße 1, 


ab 1. Juli Kleinburgerſtraße 3, 


wird in dieſem Jahre bei der in 


Breslau ſtattfindenden Maſchinen⸗Ausſtellung und Markt mit ihrer Specialität von 


Getreide u. Gras Mähmaſchinen „Silesia“ 


vertreten ſein und erlaubt ſich auf die Verbeſſerungen beſonders aufmerkſam zu machen. 
Die Vertretung der „Sllesla“ für Schleſien haben übernommen: 


Herr C. Dannehl, Agentur in Frauſtadt. 
einrich Friedländer & Co., Maſchinenfabrikanten in Ratibor. 
. Jänſch, Maſchinenfabrikant in Jauer. 

Carl Jäſchke, Maſchinenfabrikant in Neuland bei Neiſſe. 

E. Heidemann, Maſchinenfabrikant in Liegnitz. 

N. Keisler, Commiſſions⸗Geſchäft in Bad Langenau. 

J. Knie, Maſchinenfabrikant in Strehlen. 

„ C. Löſch, Maſchinenfabrikant in Oppeln. 


Der Maſchinenmarkt zu Breslau 

. Juni; für die Beſucher deſſelben find bei der 
Oberſchleſiſchen, A e Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und Breslau · 
Warſchauer Eiſenbahn Tarif⸗Ermäßigungen beantragt worden, inſo⸗ 
fern mit dem Fahrbillet gleichzeitig eine Eintrittskarte zum Maſchinen⸗ 
markt gelöft wird. 7654] 


Die Maſchinenmarkt⸗Commiſſion. 


Bad Flinsberg 


” 


„ 


in der Provinz Schleſien, am Fuße des Ifergebirges, 5 


wird am 15. Mai eröffnet. Flinsberg empfiehlt ſich durch ſeine romantiſche, 
500 Meter hohe, von Bergen geſchützte Lage, ſowie durch feine geſunde, 
ozonreiche Luft als klimatiſcher Kurort — durch feine Heilquellen, eiſen⸗ 
baltige Säuerlinge, zu Bade: und Trink⸗Kuren in allen Schwächezuſtän⸗ 
den nach acuten und chroniſchen Leiden, bei Bleichſucht, Blufmangel und 
Scropdulofe, bei Krankbeiten der weiblichen Geſchlechtsorgane, Unregelmäßig; 
keiten der Menſtrualion, Sterilität und Neigung zum Abortiren, ferner bei 
ee eee 65 
e entdeckte neue ſehr reine Stahlquelle liefert pro Ta 

24,000 Liter und enthält 1321. CC. Kohlenſäure im Liter, ebenſo vic 
als der Brodel⸗Brunnen in Pyrmont. 

Im Badehauſe Dampfheizung, Douchevorrichtungen. Mehrere Bade⸗ 
Cabinets find heizbar. Fichtennadel⸗Extract⸗Bäder, friſche Kränterſäfte 
werden verabreicht. Molken⸗Bereitungs⸗Anſtalt, Apotheke, Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Station am Orte. Nächſte Eiſenbahn⸗Stationen Greiffen 
berg i. Schleſ. (Schleſ. Gebirgsbahn) und Friedland in Böhmen. Bis 
Greifenberg von Berlin 5/4, von Breslau und Dresden 5 Stunden. Von 
Greiffenberg nach Flinsberg 2 Stunden per Poſt oder Droſchke. 

Aerztliche Anfragen beantwortet der Bade⸗Arzt Dr. Adam; jede 
andere Auskunft ertbeilt 25 


die Keichsgräftich change Nude. 
und Prunnen⸗ Verwaltung. 


* : a 

Offene Lehrerſtelle. Heiraths⸗Geſuch. 

f Ein Wittwer, 44 Jahre alt, mit zwei 
An unſerer evangeliſchen Kindern, anti geſund, heileten 
und zufriedenen Temperaments, In⸗ 
daber eines renommirten und gut 
ſituirten Geſchäfls, will ſich wieder ver: 
heiratben und ſucht auf dieſem Wege 
eine beſcheidene, gebildete, den Kindern 
herzlich geſinnte Dame, um die 30er 
Jahre, mit angemeſſenem Vermögen, 
zur Frau. Mit der Wirtbſchaft für's 
Geſchäft bat die Frau nichts zu thun. 
Damen, die zu dieſer Allianze⸗Offerte 
Vertrauen haben, wollen gütigſt ihre 
Mittheilungen unter Adreſſe S. Z. Nr. 
1000 dem Annonc.⸗Bur. von Rudolf 
Moſſe, Breslau, Schweidnitzerſtr. 31, 
einreichen. Der Einſender wird jede 
Mittheilung geheim halten. [7386] 


Visitenkarten 


empfiehlt, ſauber u. ſchnell angefertigt, 
per 100 Stück 15 Sgr., 20 Sgr. 


tember c. ab eine Lehrerſtelle zu be⸗ 
ſetzen. Das Minimalgehalt beträgt 
außer Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung jahrlich 750 Mark und 
ſteigt von 5 zu 5 Jahren bis zu einem 
Maximum von 1500 Mark. 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
nebſt Zeugniſſen bis zum 15. Juni e. 
an uns einreichen. 


Gottesberg, 
den 29. Mai 1876. 


Der Magiſtrat. [7945] 


Die Königliche Geſchützgießerei 
in Spandau ſucht für eine ihrer 


Bohrwerkſtätten einen im Maſchinen⸗ 
fache erfahrenen und energiſchen Mei · 
ſter, welcher als ſolcher e 


Jahre fun girt hat. 5 
Meldungen ſind unter Beifügung und 1 Zplr, 7970) 

des Lebenslaufs und der Zeugniſſe Mono amme 

bis zum 20. Juni c. an die Direc⸗ 

tion der Geſchützgießerei einzureichen. Und appen 


auf Briefbogen und Couverts 
0 “iR per 100 Stück 1 Thlr. u. 1% Thlr.: 
ür den Bau des ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
ee bierfelbit, ſollen folgende Lie⸗ 2 chkow T., 
ferungen in 2 Looſen in öffentlicher Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Ecke. 


Submiſſion vergeben werden. 
I. Loos: Lieferung u. Montage einer 
compleiten Zwillings⸗-Dampfma⸗ 
Hut. 3 
. 
Magazin 
Th. Martin jr. 


II. 5 nr Ein e ne 
Kupferſchmiedeſtr. 
| Ar. 17. 


Submiſſion. 


Hochreſervoir für 550 Kubikmeter 

Waſſer incl. den zugehoͤrenden 

Rohrleitungen. 

2) Eine gußeiſerne Wendeltreppe. 

3) Eine ſchmiedeeiſerne Dacheon · 
ſtruction. 

Bedingungen und Pläne ſind bei 
Herrn Stadtrath Lange hierſelbſt ein⸗ 
zuſehen oder werden event. gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien an Reflectanten 
eingeſandt. 7688 

Submittenten haben bis zum 20. 
Juni cr. ihre Offerten und Zeichnungen 
verſiegelt mit bezüglicher Aufſchrift ein⸗ 
zuſenden. 8 

Brieg, den 25. Mai 1876. 

Die Waſſerwerks⸗Deputation. 


2 
— 


Für Deſtillateure 


empf. reine unverſälſchte Lindenholz⸗ 
kohle die Fabrik J. Schenkalowsky 


89 


Herr A. Nentwich, Maſchinenfabrikant, Baumgarten b. Frankenſtein. 
Gebr. Prankel, Maſchinenfabrikanten in Gr.⸗Strehlitz. 

J. Richter, Maſchinenfabrikanten in Neuſtadt OS. 

C. Saliſch, Maſchinenfabrikant in Brieg. 

„ Seewald & Prieſemuth, Maſchinenfabrikanten in Striegau. 
P. M. Strauß, Maſchinenfabrikant in Trebnitz. 

F. Ziehbold, Maſchinenfabrikant in Neumarkt i. Schleſ. 


„ 


„ 


7 


AR 


Neue Jugendschrift. ag 


MAND. Die geraubten Kinder. 


Eine Erzählung aus Texas. Preis 5 Mark 25 Pf. 5 
Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


\ 7 

F. Holtzhausen's 

2 * * * " * 

tirte Reinigungsmaſchine für Mühlen 

N erzielte beim Wettkampf in N 

Berlin das Doppelte des 

Mehrgewichts nach der Rei⸗ 

nigung als die coneurriren 

den Maſchinen; wurde in 

Wien mit der Verdienſt⸗ 
Medaille ausgezeichnet. JE 

> Sie bedarf keiner beſonderen 

Kammer, kann frei in jedem 

Raume der Müble ſtehen, da 

der Staub in Röhren beliebig 

5 wird; 

erbraucht nur 1— 2 Pferde⸗ 
kraft und richtet ſich der Kraft⸗ 
verbrauch nach der Größe des 

Arbeitsguantums. Die arbei⸗ 

tenden Theile find von hoͤchſter 

Dauer und leicht erſetzbar ohne 

Hilfe des Fabrikanten; 
Entfernt den Brand voll⸗ 

ſtändig aus dem Weizen, 

Knobloch, Trespe, Klaffer dc. 

ig Re 1 

ſt die e der bekann⸗ 

ten Maſchinen * 8 

Preis für einfache bewährte 
Conſtruction M. 2404. 

Preis für dieſelbe mit Ventila⸗ 
tion vor der Bearbeitung 
M. 270-500, 

Preis für dieſelbe mit Aſpira⸗ 
tion vor der Bearbeitung 
M. 409-700, 

Auch für Windmühlen haben ſich dieſe Maſchinen in den kleineren 

Dimenſionen auf's beſte bewährt. 

Auf dem Maſchinenmarkte zu Breslau ausgeſtellt sub Nr. 48. 

Daſelbſt wird auch eine ſolche Maſchine als Modell für Handbetrieb ein⸗ 
gerichtet in Betrieb vorgeführt. 

Außerdem empfehle Trieurs⸗Tarare⸗Aſpirateurs, Griesputzmaſchinen, 

Walzenſtühle zum Griesmahlen, Centrifugal⸗Sichtmaſchinen ꝛc. ꝛc. 

Proſpecte und neuere Empfehlungen gratis. [2298] 


F. Holtzhausen, 
Bahnhof Noſſen in Sachſen. 


Gas: und Waſſerleitungs⸗Bau⸗Anſtalt, 
Fabril für Zinkguß und Pumpen⸗Anlagen 


Pollack, Reisewitz & Co., 


Neuſcheſtraße Nr. 46. 


77 


En 


paten 


Vollſtändige Einrichtung 
Baur von 
Ausführung Gas- 
von Gas- und Waſſer⸗ 
Anſtalten Anlagen 
und für Privat⸗ 
Waſſer . und öffentliche 
15 Ballen, 
* 2 
Städte und Inn und 
brifen auge · 
ande P ET mpen. 
2 5 ter · 
änge ⸗ und a 
15 leuchter Cloſets, 
Gas- und Waſch ⸗ 
aſſer⸗ Toiletten 
Leitungs⸗ und Bade⸗ 
Hähne, Einrichtungen 
gun und & Fontainen 
ſchmiedeiſerne und 
Rößren. 4 4 Sontainen« 
Wagon: und ES Maändungen, 
Ver bindungs⸗ Garten- 
ſtücke, Kocher⸗ Spritzen 
u. Gasbrenner ien, 
jeder Art. re Ventile ze. 
Werkzeuge und Utenſilien für Gas- und Waſſeranlagen. 


8 5 5 855 | 
Rittergut Lubczyna, 


Kreis Schildberg, 932 Hectar, % Meilen 
von der Bahn und von der Chauſſee 
entfernt, ſoll Pluslicitando auf 15 
ahre verpachtet werden. — Zu dieſem 
Zweck iſt auf 2293 
Montag, den 19. Juni d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
Termin in meinem Büreau anberaumt, 
wo auch vorber alle Pachtbedingungen 
eingeſehen werden können. — Das 
Bietungs⸗Minimum beträgt 24,000 
Mark. Jeder Bieter erlegt als Caution 
4 Mark pro Hectar. — Der Pächter 
muß bei der Uebergabe das lebende 
und todte Inventar baar bezahlen, 
ebenſo die halbjährige Pacht praenume- 
rando entrichten. — Beſichtigung des 
Pachtguts iſt jederzeit mit meiner 
ſchriftlichen Exmächtigung zuläſſig. 
Kempen, Großher ogihum Poſen, 
den 31. Mai 1876. 
Dr. Szafarkiewiez, 
Rechtsanwalt und Notar . 


Ein Rittergut, 


700 Morgen Weizenboden, Meile 
vom Bahnhof, preiswerth verkäuflich. 

Näheres Dominium Montwy bei 
Inowraclaw. [2277] 


Ein Rittergut, 


Niederſchleſien, 10 M. v. Bahnſtation, 
unmittelbar an Chaufiee, 800 Morgen 
groß, Alles neue Gebäude, complettes 
Juventarium, iſt ſofort für 105,000 
Tolr. zu verkaufen. Offerten erbeten 
unter F. R. 58 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung 2258] 


Hausverkauf: 


in der Schweidnitzer Vorſtadt 


gelegenes, als Rubefi ſich vorzüglich 


ö 
AR 


{ 


eignendes herrſchaſtliches Haus ber: 
kaufe ich mit bedeutendem Ueberſchuß. 
Anzahlung 8000 Thaler. Offerten 
sub G. B. 64 in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung. [5796] 


Qebbofte Gaſthöfe mit und ohne 
Land, Brauereien und allerhand 
Grundſtücke weiſt nach E. G. Kah⸗ 
lert, Görlitz. [2291] 


Mühlen⸗Verlauf. 


Eine ſchöngehaute 4gängige Waſſer⸗ 
mühle neueſter Conſtruction, an Chauſ⸗ 
fee unweit Bahn in Niederſchleſien ge⸗ 
legen, mit eleganter Wohnung, iſt bei 
6000 Thlr. Anzahlung unter wirklich 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres unter K. Z. 120 Görlitz 
poſtlagernd. [7991] 


Freiwilliger Verkauf! 


Meine Mühlenbeſitzung in Ober⸗ 
ſchleſien, neu, maſſiv und gut gebaut, 
zu welcher 90 Morgen guter Acker 
nebſt Wieſen gehören, bin ich Willens 
ſofort zu derpachten oder zu verkaufen. 

Anton Kuſchel, 
Mühlenbeſitzer in Guttentag, 
[2287] Kreis Lublinitz OS. 0 


Eine Kirſchmühle 
mit ſtarken eiſernen Walzen ſucht 
zu kaufen [7959 


H. Leichtentritt 
in Nawitſch. 


—. . 


Rehrücken, Keulen empfiehlt 


Au 
Einfache und elegante schmiedeeiserne Garten- und Zimmer-Möbel ‘| 
empfiehlt dıe 


Wiener Eisen-Möbel-Fahrik 


in Breslau: Königsstr. 3 (Passage), vis-a-vis Riegner’s Hötel, 
dto. Bahnhofstrasse 22 (Locomotive). 

Obige Fabrik hält auch beständig Lager von den patentirten 
Sattelselbstgurtermaschinen von Steinbach & Co. in Wien. 
Ilustrirte ermässigte Preis-Courante der Möbel, Beschreibungen 
des Sattelselbstgurters gratis und franco. [5429] 


Eine Fabrik 
mit Dampfbetrieb und im beften 
Zuſtande befindlicher Einrichtung 
ſämmtlicher Holzbearbeitungsma⸗ 
ſchinen wünſcht zur Anlage 
einer Brettſchneide und 1 . 
handel einen [7 551 


[Theilnehmer 


mit einer Einlage von 


15—18000 Mark. 


Praktiſche Erfahrungen ſind 
nicht durchaus erforderlich. 

Die Fabrik in reicher Holz⸗ 
gegend ſichert ein rentables Ge⸗ 
ſchäft zu. 

Offerten erbeten unter Z. 3375 
an die Annoncen⸗Expedition 
von Rud. Moſſe in Breslau. 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 
großen Transport von den ſchon bekannten Netz ⸗ 
brücher Kühen, friſchmelkende mit Kälbern, 
auch hochtragende beſter, ſchwerſter Race, 


chwertſtraße Nr. 7 
zum Verkauf ausſtellen. [5735] 


W. Hamann, Viehlieferant. 


Kalk und Cement 


empfiehlt die anerkannt beſten Marken zu den billigſten Preiſen 
das 7701] 


Gogoliner und Gorasdzer Kall- 


und Producten ⸗Comptoir 
Louis Bodlaender 
in Breslau, Ring 31. 


Montag, den 5. Juni, 


Große Auswahl fertiger moderner 


Denkmäler 
von Marmor und Sandſtein; ſolide 
Arbeit, reele Bedienung. [1826] 
Gleiwitz. J. Salomonowitz, 
Kloſterſtr., beim Kreisgericht. 


Zum „Kuchen- Backen“: 


Harten Zucker, PId. 45 Pf., 


Wiener. Pester u. Bromberger Mehl, 


sem. Raffinade, Pfd. 42 Pf., 


Stett. Pfundhefen (Bärme), Pfd.70 Pf., 


geles. Rosinen, Pfd. 55 Pf., 


grosse süsse Avola-Mandeln, Pfd. IM., 


helle Sultanin-Rosinen, 
Pfd. 60 Pf., [7985] 
sämmtliche feine Gewürze zu 
Eygros-Preisen. 


Schles. Delie.-Bazar. 


Apfelsinen u. Citronen, Dtzd. 0 . 
U 


fl. Citronat, Pd. 1M. 4 


Ausw. Ordres werd. prompt effectuirt. 
32. Neue Taschenstr. 32. 


Canalpumpen, 


complett, von 5“ und 6“ Stiefelweite, sind in sauberer Arbeit und sehr 
preiswürdig wieder vorräthig. — Auch wird Pumpenguss in bewährter 
Qualität geliefert von der Eisengiesserei . 8 


üller & Weske, 


Gräbschner Chaussee 
Stammfeidel, "7, Ein Fett it au m ber 


kaufen Kurze Gaſſe 18 in der 
Glaswaaren, Zinn» Spielwaaren, Spielſchule. [579 
Bettwärmer, Spritzen, auch Repa⸗ 5 


raturen jeder Art empfiehlt zu billigsten Speiſekartoffeln | 


reifen Rudolf Betensted 
aubbr. 22, Glas: u. Jinam-Geſc. | garen ne ©. 42990 


51. Ohlauerſtraße 51.] Für Deſtillateure. 


Soeben empfing die erſten e Lindenkohle iſt 
BUN (si. . b. Aufrlehtig Jr., 
Matjes- Heringe, 


Beste 


Schweizer Butter, 
Lissabon. Kartoffeln, 
Matjes-Heringe 


mit dicken Rücken 
empfiehlt [7978] 


Heinrich Schwarzer, 


Klosterstr. 90a, Ecke Stadtgraben. 
Heut lebende 


Reuſcheſtr. 42. 


als ſebr ſchön emfiehlt dieſelben Stellen- nerbieten und 
Hummern, | Heinrich Schüler. zu | 
f Seezun EN | a nr | Inſerzionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 
frische Ser 1ger Zahu⸗ und Mundpflege. Ein auſtändiges, gebildetes Mädchen, 
Meine beliebten Salicylpräpa⸗ tüchtig im Schneidern, ſucht Stel⸗ 


E. dorf, 


Schmiedebrücke 22. 


Friſches Rehwild, 


lung als Wirthſchafterin oder als 
Kammerjungfer. Hauptbedingung: 
Aufnahme in der Familie. Gefällige 
Offerten unter Chiffre A. Z. poſtlagernd 
Ober⸗Glogau erbeten. 12292 


eg 1 perfecte 
Kochmamſell für's Hotel reip. 
feines Reſtaurant empfiehlt Fr. Auras, 
Friedrichsſtraße 8. 15811 


San Perſonal, welche 
gute Atteſte beſitzen, erhalten 
ſtets die feinſten Stellungen durch 
A. Schmidt, Breslau, Friedrichſtr. 76. 


rate als: Salicylmundwaſſer in 
lacons à 1 Mk. — 6 Flacons 
5 Mk. — 50 Pf. Lan ber in 
Schachteln & 50 Pf., Salicylzabn⸗ 
. in Fl. à 50 Pf., Sali⸗ 
cylſtreupulver, gegen übelriechen⸗ 
den Fußſchweiß, das Wundlaufen 
verhütend, in Schachteln à 50 Pf. 
bringe in empfehlende Erinnerung. 
Droguenhandlung E. Störmer. 
Chemiker u. approb. Apotheker. 
Oblauerſtraße 24/25, 
früher Schmiedebrücke 54. 


A. Vietze, Eliſabethſtraße Nr. 7, 
[5813] dicht am Stadthauskeller. 


Friſches Rehwild, 


Nücken, Keulen und Blätter, zum 
billigſten Preiſe empfieblt [5797] 
Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


Breslauer Börse vom 1. Juni 1876. 
Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


Inländische Fonds. N Ausländische Elsenbahn-Aetlen und Prioritäten. 
Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 
Prss. cons. Anl, 12 105 8 385 Amtlicher Cours. . 2 Haan B ie ce 
10. Anleihe. 4 — r.-Schw.-Frb. 4 78,35 etbzB ombarden ... 0 al ba 
as. n 4 100 B ‘ ee? ACDE, 2 138/25 be ee er 8 5 ult. 426 B 
t,-Schuldsch. . 3 94,25 B A D.. —— umän, St.-Act. 2° 
Pros. Pha. Al. 377 130 0 R.-0.-U,-Eisenb 4 108,25 b2B do. St.-Prior.]8 | — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — de. St.-Prior.. 5 107,90 B Warsch.-W. StA 4 — — 
do. do. 444 101,25 6 B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 5 86,15425 bz do. St.-A. 5 — gt e + — — 
do, Lit. A. 3 — 8 0. Or. Sr 7 
do. altl. ..... 4 | 97,10 B Inländische Elsenbahn-Prioritäte- Krak.-Oberschl.)4 | — 18 
do. Lit. A. 4 95,40 G Obligationen. do. Prior.-Obl.| 4 — — 
do. do. . 4½ 101,60 B kl. 101,70 | Freiburger .... 4 91,15 bz Mährisch - Schl. 
do. Lit. B 3 — bz do. Lit. G.|4 B Centralb.-Prior. |5 — — ' 
280: 00.014 — 58 755 5 1 80 Bank 1. 
do. Lit. C. 4 1. 96 6 II. 95,40 B o. Lit. 9,40 bz 2 
8 4% lol 60 B Oberschl. Lit. E. 37 | 85,75 B re Nahe 2 
do. (Rustical). 4“ l. 95,50 B do. Lit. C. u. D. 493,50 B do. M..Ver-B.1A 1 — 
5 4 95,25 6 do. 1873 4 do. Wechsl-B.|4 | 66 B = 
de. do. 4 — do. 1874. 46 98,35 b D. Reichsbank 44 153 B — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95 bs do. Lit. F. 4 — Ostd. Bank .. 16 N 5 
Bentenb. Schl. 4 | 97,40 B do. Lit. G. 47 99,50 8 Sch. Bankverein 4 83,50 6 en 
do. Posener|4 — do. Lit. H. 4 102 B do, Bödenerd. 14 9465 bz . 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 92,50 @ do. 1869 ..... 5 110450 6 do. Vereinsbk.|4 | — — [1,50 bs 
de, do. . 46 |101,50 ba do Brieg Neisse 4 7 bs Oesterr. Credit (4 222.0 alt. 2248150 
Behl. Bod.-Crd. 4 94,50 do. Wilh.-B. 722 4 — — 
d. do. .. . 5 1060,30 b2B do. do-. 1040 1 tndustrie-Aotlen, 
Both. Pr.-Pfdbr. 5 7 R.-Oder-Ufor . . 5 104 6 "Bea Mahal he 2 | a 
Weohsel-Course vom 31. Mai. do. de. 8t.-Pr. 6 a 855 
Amsterd. 100 fl. 3 |kS. 169,75 de do. Börsenact, 4 | — 15 
do. do. [3 2M. | 168,60 bz 5 en f er > 
Ausländische Fonds, ee 27 55 ER do. Baubank .|4 | — 4 — 
Amerikaner ...|6 — London 1 L. Strl. 2 [KS. 20,47 d Donnersmarkh, | 4 20 be — 
Italien. Rente. 5 — do. do. 2 [M. 20,40 bag JLaurahütte.... 4 56,75 6 „ ult 57,75 ba 
1 47 87, 50425 b Paris 160 . i | 81,106 3. Bend B.! — 77 6 
0. „Bent. 2 do. do. Tu VER „8. Eisenb.-B. — 
— 8 5 1 97 Warsch.1008 R. 4 — 5 ‚50 6 — an Coment ‘ — * 5 
0. do. — — Wien 100 fl.. 47 Ks. 60 „Feuervers, — 
3 e 1 68 6 de do. 13 85 18 9 > 3 1 - 64 B — 
9. ndbr, — — 0. 0. — — 
© do. 5 — Fremde Valuten. do. Leinenind. 4 82 — 
Nuss. Bod.-Ord. 5 — Ducaten— do. Zinkh.-A. 5 — 82 B 
Türk. Anl. 18655 — 20 Frs. Stücke] — do. do. St.-Pr. 4 — 87 8 
Oestr. W. 100 fl. 168,85 b2B Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
| Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 49 G 
100 8.-R. 268,50 bs Vorwärtshütte. |4 — 16 B 


] Thätigkeit fteben ihm zur 


Für die Provin 
iſ die General⸗Agentur einer 
älteren deutſchen Feuer: und Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt, mit Domicil 
Breslau, zu beſetzen. 

Rıflectanten belieben ihre Offerten 
einzureichen sub W. 1313 an das 
Central- Annoncen Bureau, Ber: 
Lin W., Mobrenftraße 48. [7909] 


Ein Commis, 


Speceriſt und Deſtillateur, der poln. 
Sprache und Buchführung mächtig, 
gegenwärtig noch in ARE ſucht 
veränderungshalber pr. 1. Juli c. 
anderweitiges Engagement. Gefällige 
Offerten werden unter M. B. 13 poſtl. 
Groß⸗Strehlitz erbeten. [2279] 


Fur mein Colonial⸗, Stabeiſen⸗ und 
Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft ſuche 
einen jungen Mann, welcher gute 
Kenntniſſe in der letzteren Branche 
beſitzt und ein tüchtiger Expedient iſt, 


ohn Antritt per 15. Juli cr. Ber: 
öbnliche Vorſtellung Sonntag, den 
11. d. M., in Breslau, Junkernſtraße 


bei Herren Bunke & Kleinert, Vor⸗ 
mittag bedingt. 2300 
Trachenberg. E. W. Kleinert. 


Ein j. Mann, Aſſec.⸗Beamter, ſucht 
dauernde Stellung. Off. unter 
8. W. 65 in den Briefk. d. Bresl. Z. 


Ein — Deſtillateur und 
Speceriſt, gegenwärtig noch in 
Stellung, ſucht Veränderungshalber 
bald oder per 1. Juli 1876 ein ander⸗ 
weitiges Engagement. en 

Gef. Offerten sub E. H. G. Nr. 1 
poſtlagernd Kattowitz. 


Ein wege: ſucht ſofort oder zum 
1. Juli e. eine Stellung als 
techniſcher Gruben⸗ Beamter, Stei⸗ 
ger oder Oberſteiger, gleichviel, ob 
ei Tiefbau⸗Anlagen oder nicht; als 
Materialienverwalter; ebenſo würde 
er eine Stellung als Calculator für 
Gruben ⸗Rechnungsweſen annehmen, 
da er mit demſelben vertraut iſt. 

Gef. Offerten sub [7990] 


F. 33 
1] an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Zwei tüchtige [2255] 


Korhmachergehilfen 
können ſich zum ſofortigen Antritt, bei 
lohnender, ausdauernder Arbeit mel⸗ 
den bei 

Emanuel Böniſch 
in Zaborze, Col. C. Nr. 46, 
Hausbeſitzer und Korbmachermeiſter. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpeetor, 37 J. 
= alt, ev. Conf., der deutſchen u. pol ⸗ 
niſchen Sprache mächtig, welcher eine 
lauge Reihe von Jahren in ſeiner 


letzten Stellung thatig war, ſucht, ge⸗ 


ſtützt auf die beſten Empfehlungen, 
ſowie Zeugniſſe, einen womöglichſt felbft. 
ſtändigen Wirkungskreis, gleichbiel in 
welcher Gegend. 2296] 

Gef. Off. erb. unter Chiffre A. J. 
poſtlagernd Bernſtadt. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein verheiratheter Käfer ſucht ſo⸗ 
fortige Stellung bei einer Herrſchaft 
oder Genoſſenſchaft. Zeugniſſe über 
5 A a . 2 Gel: 
iger iſt auch nicht abgeneigt, eine 
Milch von ca. 300 Liter zu 1 — — 

Gef. Offerten unter V. W. 102 an 


- — 


Schleſien Eis auberläffiaer, polniſch ſprechender 


Wirthſchafter, der mit der land⸗ 
wirthſchafilichen Zuchführung vertraut 
iſt, findet bei freier Station und 360 
Mark Gehalt pro anno Stellung vom 
I. Juli d. J. ab deim Kgl. Amte 
Groß⸗Borek bei Royenberg DS. 


otel- und Neftaurationsperfonal 
um baldigen oder ſpeiteren Antritt 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften 
koſtenfrei A. Schmidt's Peacirungs⸗ 
Bureau, Breslau, Friedrin bſtr. 76. 


Offene Dienerſtenle. 


r ein herrſchaftl. Haus in Ober⸗ 
ſchleſien wird zum 1. Juli c. ein 
unverheiratheter, gut empfohlener 

iener geſucht Gehalt und jomf ige 
edingungen nach Vereinbarung. Br 'T- 
er Nane gegen Erſtattun g 
der Reiſekoſten. eflectanten wollen 
ihre Zeugniſſe in Abſchrift an das 
tangen ſche Annoncen Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28, bald ein⸗ 


ſenden. 7986) 
7976 
Seſucht 

wird zum 1. Juli d. J. ein Diener 


und ein Reitknecht, welche ihrer 
Militärpflicht bereits — haben, 
evangeliſch find und gute Zengniſſe 
vorzulegen haben. Bewerber um dieſe 
Stellung haben ſich mir vorzuſtellen, 
reſp. ihre Zeugniſſe mir einzuſenden. 
F. Graf Burghauß. Breslau. 
Für ein bieſiges Bankgeſchäft 
wird ein junger Mann aus achtbarer 
Familie, der die Secunda beſucht hat, 
als Lehrling zum ſof. Antritt geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter E. P. 
Nr. 63 in den Briefk. der Bresl. 3. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Juſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


in Comptoir mit 3 zuſammen⸗ 
hängenden Remiſen, einem großen 
Keller und Hofraumbenutzung, iſt per 
1. Juli zu vermiethen. [57 
Näheres Herrenſtraße 25 im Uhr⸗ 
macher⸗Geſchäfl. 
auenzienſtraße 38 iſt die halbe 
2 8. 5 ſogl. oder per 1. Juli c. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt, erſte 
Etage beim Wirth. 15790] 


Sie 12 
iſt die 1. Etage 


17966] vom 1. Juli c. ab 


zu vermiethen. 


Näheres im 2. Stock beim Wirth. 


Geſucht wird 


pr. 1. Juli eine Wohnung von 4 bis 
5 Zimmern, wo möglich mit Garten⸗ 
benutzung. [5802 

Adreſſen abzugeben Gartenſtraße 
Nr. 22a., 2 Treppen rechts. 


Carlsſtraße Nr. 31 


iſt Jobanni die erſte Etage zu ver⸗ 
miethen. 
Näheres Vormittag 10—12. 


Gartenſtraße Nr. 34 


vollſtändig renovirte berrſchaftl. Woh⸗ 
nung, 5 große Zimmer, wobei Zfenftr. 


erren Haaſenſtein & Vogler in] Saal mit Balcon, große Küche, viel 
eipzig. 97883 Aubehör, für 350 Thlr., Jabel. er 
Preise der Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatioa. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare schwere mittlere leichte 
— —— 

höchst, niedrigst. höchst, niedrigst. höchst. ziedrigst, 
M Pc M. Pi. M. Pt M. Pi. M. Pr. M. Pf. 
Weizen, weisser. 20 30 1 19 40 J 22 20 12120 | 191011840 
do, gelber. 19 4018 40 209019 90 | 18101780 
Roggen 1850118 — 17507 | 10 | 16 | 90516 | 30 
Gerste. 17 301660 | 1580115 — 14701420 
P 20101970 19201880 182017 90 
Erbsen 2050 9 40 19 — 18 — 1 17150115 | 80 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 

Pro 100 Kilogramm netto. 

H. Pl. M. 7. 


Raps 
Winter-Rübsen 


„ Heu 4304,70 
Roggenstroh 40,0 —4ʃ.00 Mar 


„e „„ „ „„ e 


n 


1111 


pro 50 Kilogramm. 


pro Schock à 600 Kilogramm. 


— — 


Kündigungs-Preige für den 2. Suhl. 


171,00 
Roggru Ra 


Mark, Weizen 206, Gerste —, Hafer 185,00 
ps 280, Rüböl 67,00, Spiritus 4970. 


Pro 100 Liter 
Zink: ohne Umsatz, 


— en 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weiz.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Börsen-Notiz von Kartoft. Ir us 
a 100 %, Tralles loc 89.00 B, 49,00 6 


N 


